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Abholer wöchentlich
Einſendung an den

im Reklameteil der Millimeter.
a5. Voſtſcheckkonto 202 19 Erurt

Wieder Bergwerksungludh
in Fschweller

Zwel Tote und iünt Verleizte
Eſchweiler, 7. März. (WTB.)

Heute morgen gegen 5 Uhr ereignete ſich auf
Grube Maria des Eſchweiler Bergwerksvereins in

Rariadorf ein ſchweres Grubenunglück. Eine Bau
arbeitergruppe von ſieben Mann war beim Abteufen

des Sourmond Schachtes mit dem Einſetzen des
Ringes beſchäftigt. Dabei ſchlug ein Arbeiter mit

der Spitzhacke in einen ſteckengebliebenen Spreng-

ſh9u Der Schuß explodierte und zwei Ar
vBeiter- wurden getötet. Die übrigen fünf

wurden zum Teil ſchwer verletzt ins Krankenhaus

Opfer des Militarismus.
Der franzöſiſche Kolonialmilitarismus hat am

Freitag ein neues Opfer gefordert. Ein Sene-
galſchütze, der gerade aus ſeiner Heimat in
La Rochelle eingetroffen und in das 8. Schützen-
regiment eingeſtellt worden war, mußte vor 14
Tagen zum erſten Male Wache ſtehen. Der
Aermſte, der nur wenige Worte franzöſiſch ſprach,
verſtand die Jnſtruktionen falſch und blieb trotz
der bitteren Kälte während der zwei Stunden
ſeiner Poſtenzeit, ohne ſich zu rühren, ſtehen. Da-
bei erfroren ihm beide Füße. Aus Furcht vor
dem Feldwebel wagte er nicht, ſich krank zu melden.
Als er ſich dann nicht mehr weiterſchleppen konnte
wurde er ins Hoſpital geſchafft, wo ihm beide
Füße amputiert werden mußten.

pol kratic gab Jugend
tiscie Rechte

Trotzdem erklärt Kommunistenbenjamin Sozialdemokratie
als Felnd der Jugend

Die Reichstagsſitzung vom Freitag gab dem
Bandpolkabgeordneten Schlange-Schöningen

ele it, im Rahmen der Haushaltsausſprache
über das Reichsminiſterium des Jnnern eine poli-
tiſche Bekenntnisrede zu halten.

Herr Schlange iſt in den erſten Jahren der
Republik einer der leidenſchaftlichſten Gegner des
neuen Staates geweſen. Jnzwiſchen hat er ſein
Damaskus erlebt. Wahrſcheinlich iſt der entſcheidende
Anſtoß zu dieſer ſtaatspolitiſchen Bekehrung ſein
Iangjähriger deutſchnationaler Umgang geweſen.
Die interpolitiſche Beſchränktheit dieſer Schichten
ſcheint dieſen Landvolkführer, der über geiſtigen
Horizont verfügt, abgeſtoßen zu haben. So war
denn ſeine Rede eine einzige

Anklage gegen den hohlen Fanatismus der
Nationalſozialiſten

und der Deutſchnationalen und gleichzeitig ein Be
kenntnis zur poſitiven Aufbauarbeit mit allen le-
bendigen Volkskräften. Er meinte, die Sozialdemo-
kratie ſolle Herrn Hugenberg ein Denkmal ſetzen.
So habe dieſer Politiker für die Machtſtellung der
Sozialdemokratie gearbeitet. Schlange gab dann
dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Löwenſtein
recht, daß viel Jdealismus in der Arbeiterklaſſe
ſtecke, jedoch müſſe ſich dieſer Jdealismus zuerſt für
das eigene Volk einſetzen. Löwenſtein rief da-
zwiſchen, der Menſchheitsidealismus ſei den alten
Deutſchen Tradition. Schlange forderte, daß nicht
derſelbe Fehler gemacht werde wie im Kriege, wo
man dem Volke die Wahrheit vorenthalten habe.
Jetzt müſſe die volle Wahrheit geſagt werden. Er
verſtehe die Jugend und ihren Raditalismus, aber
man dürfe ſich nicht von Zwanzigjährigen führen
laſſen. Man ſolle aufhören mit dem Reden vom
Sturz des gegenwärtigen Syſtems in Deutſchland.
Aber einer organiſchen Weiterentwicklung müſſe man
Raum ſchaffen. Wie in England müßten ſich ſtarke,
ſelbſt handelnde Perſönlichkeiten durchſetzen.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dr. Moſes
ſprach als Arzt über die Notlage unſeres Volkes.
5 Millionen Erwerbsloſe bedeuteten, daß 20 Mil
lionen Menſchen davon betroffen würden. Viele
könnten ſich weder baden noch waſchen, weil es
ihnen an Seife fehle und an Kohle. Jn vielen
Familien ſei kein Schuhzeug, keine Kleidung, keine
Wäſche vorhanden.

Manche Kinder könnten nur aller zwei Tage in
die Schule gehen, weil an den anderen Tagen
das einzige Paar Schuhe von einem anderen

Kinde der Familie benutzt werde.

Als Benjamin des Hauſes ſprach der
kommuniſtiſche Abgeordnete Becker (Berlin) gegen
die Verſchlechterung des Jugend wahlrechtes.
Daß der hoffnungsvolle Jüngling dabei nach Kräf-
ten auf die Sozialdemokratie ſchimpfte, iſt ſelbſtver
ſtändlich. Wahrſcheinlich hat ihm niemand geſagt,
daß er das Wahlrecht allein dieſer geſchmähten So-
zialdemokratie verdankt. Die ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Frau Bohm-Schuch wandte ſich
gegen die Verdrehungen, die im Lande mit der Ab
ſtimmung der Sozialdemokratie zu den unſinnigen
kommuniſtiſchen RemarqueAnträgen verübt worden
ſind. Die Sozialdemokratie ſtrebe durch ihre An-
träge eine Lockerung der Filmzenſur an. Das Ver-
bot des Remarque-Filmes verſtoße gegen die Ten-
denz des Filmgeſetzes. Die Sozialdemokratie ſei für
den RemarqueFilm, weil er geeignet ſei, die Ju-
gend zum Frieden erziehen zu helfen. Die ſozial
demokratiſche Abgeordnete Gellert ſprach für die

Jm Zuſammenhang mit den Beratungen über
den Etat des Reichsarbeitsminiſteriums wurden vom
Haushaltsausſchuß des Reichstages
folgende ſozialdemokratiſche Anträge angenommen:

1. Die Reichsregierung zu erſuchen, einen Geſetz
entwurf t er der die Benutzung der
öffentlichen Arbeitsvermittlung
und die Anmeldung offener Stellen zur
zwingenden Vorſchrift macht;
die Reichsregierung zu erſuchen, Vorſorge p
treffen, daß alle Einrichtungen für jugend-
liche Arbeitsloſe im vollen Umfange
auſrechterhalten und ausgebaut werden;
die Reichsregierung zu erſuchen, Maßnahmen
zu ergreifen, um die Kinderarbeit zu
verhindern;
die Reichsregierung zu erſuchen, den kata-
ſtrophalen Folgen, die bei den Gemeinden
durch die Unterſtützung des ſtändig wachſen-
den Heeres der Wohlfahrts-Erwerbsloſen ein-
getreten ſind, größte Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden. Es iſt dem Reichstag alsbald ein
Geſetzentwurf vorzulegen, der eine Zu-
ſammenfaſſung der Kriſenfürſorge und der
Fürſorge für Erwerbsloſe in einem GeſetzAlle politiſchen Maßnahmen müßten an die Volks

geſundheit denken.
über Arbeitsloſen Fürſorge vor-
ſieht.

Arbeiterſportbewegung und beklagte ſich, daß dieſe
bedeutend weniger Mittel erhalte als die bürger
liche Sportbewegung. Ueberraſchend ſei, daß jetzt die

Kommuniſten Regierungsgelder für ihre ſport
lichen Organiſationen verlangten.

Noch vor einigen Jahren habe der Kommuniſt
Nitſchke dies als Korruption bezeichnet.

Es folgten ſtundenlange Abſtimmungen.
(Bei Redaktionsſchluß tagt das Haus noch.)

Todesſtrafe durch Erſch'eßen.
Die Strafanträge im Moskauer Prozeß

Jn dem Moskauer Prozeß gegen „die menſche
wiſtiſchen Schädlinge und Kriegsverbrecher“ bean
tragte Staatsanwalt Krylenko geſtern nach einer ſechs
ſtündigen Anklagerede gegen fünf der Angeklagten
die Todesſtrafe durch Erſchießen, gegen vier lebens
längliche Gefängnisſtrafe, gegen die übrigen fünf
Angeklagten befriſtete Gefängnisſtrafen. Hinſicht
lich der Gefängnisſtrafen überließ er deren Be
meſſung dem Gericht.

Jn der Begründung ſeines Antrages erklärte
Krylenko u. a., daß auf der Anklagebank in Wahr
heit die ganze 2. Internationale ſitze, die nicht
müde werde, ihre ganze Solidarität mit den An
geklagten zu unterſtreichen. Die ſchwere Laſt der
Verantwortlichkeit für die den Angeklagten zur
Laſt gelegten Verbrechen falle auf die 2. Jnter-
nationale. f
Sell geheuchelt worden, als gegen
wärtig in dem Moskauer Prozeß. Die dott von
den Angeklagten abgegebenen Geſtänd niſſe
ſind erpreßt, wie die Begründung der
Strafanträge verlogen iſt und an gemeiner
Unterſtellung nichts zu wünſchen übrig läßt.

Schlägerei in der franzöſiſchen
Kammer.

Am Freitagnachmittag kam es im franzöſiſchen
Parlament zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Maſſon und dem
Unterſtaatsſekretär im Kolonialminiſterium, dem
Neger Diagne. Der Zuſammenſtoß ergab ſich
im Verlauf einer Diskuſſion zwiſchen Maſſon und
Diagne über die Zwangsarbeit, die der
Neger Staatsſekretär verteidigte. Als er bei dieſer
Gelegenheit eine herabwürdigende Aeußerung
gegen den Direktor des Jnternationalen Arbeits-
amtes in Genf, Albert Thomas, fallen ließ, kam
es zwiſchen ihm und dem Abgeordneten Maſſon zu
einer tätlichen Auseinanderſetzung.

Ausbau der Arbeitslosentürsorge
Sozialdemokratische Anträge im im Reichstag

angenommen

Saaldiener und einige Abgeordnete griffen ein und
machten dem Zwiſchenfall ein Ende.

Insbeſondere die Annahme der letzten Ent-
ſch'ießung iſt ein

bedeutſamer ſozialdemokratiſcher Erfolg.

Als die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion im
Dezember einen vollſtändig ausgearbeiteten Geſetz
entwurf über die Einrichtung der neuen Reichs
arbeitsloſenfürſorge unter Zuſammenfaſſung der
bisherigen Kriſenfürſorge und der Wohlfahrts-
Erwerbsloſen Fürſorge im Reichstag einbrachte,
ſtand ſie mit dieſer Forderung allein. Inzwiſchen
hat der Deutſche Städtetag einen ähnlichen Vor-
ſchlag gemacht, und es iſt ſehr bezeichnend, daß er
in der entſcheidenden Frage der Laſtenverteilung
ſich völlig dem ſozialdemokratiſchen Vorbild an-
ſchließt. Allerdings hat der ſozialdemokratiſche An-
trag im Haushaltsausſchuß noch nicht die Zuſtim-
mung der bürgerlichen Parteien gefunden, und es

demokratiſchen Forderung auf ſehr große Wider
ſtände ſtoßen wird. Aber die Entwickkung, die die
Dinge bisher auf dieſem Gebiet genommen haben,
zeigt, daß die Sozialdemokratie mit ihrem Vorſchlag
auf dem richtigen Wege iſt.

Mitſchuldig am
Luxemburg Mord?

Die Rolle des Herrn Grützner
Kommuniſtiſche Verieumdungen gegen

die Sozia demokratie
E. L. Halle, den 7. März.

Die KPD. glaubt einen ſchweren Schlag gegen
die Sozialdemokratie führen zu können. Hat da
vor einigen Tagen, wie bereits gemeldet, der frühere
Regierungspräſident von Merſeburg, Herr Grügt-
ner, ſeinen Beitritt zu den Nazis erklärt.
Jn der Düſſeldorfer „Volkszeitung“ nahm darauf
der Genoſſe Schulz, der von ſeiner früheren Tätig
keit in Halle her Grützner ſehr eingehend kennt, Ge
legenheit, die Entwicklungsgeſchichte dieſes Herrn
etwas eingehender zu beleuchten. Dabei ſchilderte er
auch die Rolle, die Grützner als Oberleutnant der
GardeKavallerieSchützendiviſion in den Revpo
lutionskämpfen im Januar 1919 geſpielt hat. Ge
noſſe Schulz ſchrieb darüber:

„An dem Tage, an dem Roſa Luxemburg er-
ſchlagen wurde, war der Oberleutnant
Grützner wachthabender Offtzier im
EdenHotel und der Mann, der Roſa Luxem-
burg erſchlug, war der Burſche des
Oberleutnants Grützner, des heutigen Senats
präfdenten heim Oberver Berlin,
des Mannes, der will, daß in Deutſchland wieder
der anſtändige Menſch zur Geltung kommt
Die Rolle des Herrn Grützner im EdenHotel,
ſein Verhältnis zu dem Luxemburg Mörder wurde
nicht bekannt.“

Daß die kommuniſtiſche Preſſe dieſes Vorkomm-
nis aufgreifen würde, war vorauszuſehen. Aber
während ſich die Berliner „Rote Fahne“ in der
Hauptſache mit der Wiedergabe der oben angefüdr
ten Enthüllung genug ſein läßt, glaubt das mittel
deutſche Kommuniſtenblatt dieſe Bloßſtellung Grüx
ners irk eine Mordſchuld der Sozialdemo-
kratie umlügen zu können. „Die SPD. als Mör-
derorganiſation“ ſchreibt das Blatt über ſeinen Sen-
ſationsartikel am Donnerstag und lügt dann weiter
drauflos: „Die SPD. und das „vVolksblatt“ als
Mitwiſſer der Schuldigen am Mord an Karl Lieb-
knecht und Roſa Luxemburg.“ Und der Zweck dieſer
neueſten Verleumdungskampagne: „SPD.Arbeiter,
ſo ſieht Eure Partei aus! Hinein in die rote Ein
heitsfront unter Führung der KPD. und der
RGDO.!“

Kein Wort zur Entſchuldigung der traurigen
Rolle, die Herr Grützner ſeit Beendigung der Re
volution zu ſeinem perſönlichen Vorteil hat ſpielen
können. Genoſſe Schulz, der dieſen Mann ſehr gut
tannte, charakteriſiert ihn in ſeinem Artikel wie
folgt: „Seine Eitelkeit iſt ſo groß wie ſein
Zorn. Seine Jmpulſe jagen ihn, den ewig
Ruheloſen, von einem Extrem zum anderen
Herr Grützner eroberte ſich mit ſeinem ſehr flin-
ken Mundwerk und durch zahlreiche
Laufereien Poſition um Poſition.“ Man mag
bedauern, daß ſolch ein charakterloſer Streber
jahrelang Mitglied der Sozialdemokratie fein
konnte. Aber ſchließlich iſt keine Partei davor
ſicher, daß ſich unehrliche Elemente in ſie hinein
ſchleichen, um durch die Mitgliedſchaft perſönliche
Vorteile für ſich zu erringen. Das iſt ſelbſt bei den
Bolſchewiſten möglich, wie ihr neueſter Moskauer
Prozeß zeigt. Nimmt man, wie unſere Kommu-
niſten, dieſe Juſtizkomödie ernſt, und die bei ihr
vorgebrachten Behauptungen für Wahrheit, dann
war es alſo möglich, daß in den oberſten Verwal
tungsſtellen Rußlands jahrelang die ärgſten
Sowjetfeinde ihr Un weſen treiben konn-
ten. Haben dann aber die Kommuniſten noch das
geringſte Recht, über die Sozialdemokratie herzu
fallen, weil ein verkappter Reaktionär und Streber
Mitglied der Deutſchen Sozialdemokratie wurde.
ſeine wahre Geſinnung aber verſchleierte, um in der
deutſchen Republik hohe Verwaltungspoſten zu er
gattern?

Die ganze Erbärmlichkeit der kommuniſtiſchen
Senſations- und Agitationsmache zeigt ſich de rtn,
daß ſie zwar die Darſtellung des Genoſſen Sch.rl;

iſt auch keine Frage, daß die Durchſetzung der ſozial über die Mitwirkung Grützners bei der Erm. dung
Roſa Luxemburgs nachdrucken, aber einen ent
ſcheidenden Satz aus dem Schulzſchen L etikel
fort laſſen. Bei den Moskaujüngern mtß alles
in eine Schuld der Soztaldemekre tie

umgebogen werden. Für ſie iſt es ohne Dnz« reſſe



do) dee heutige Nazimann Grühyner, be
vor er Mit ied der Sozialdemokratie wurde, zu
jenen Offizierskreis gehörte, der den Mord
an Luxemburg und VLiebknecht beging. Auf jeden
Fall mußte die Sozialdemokratie mit der
Mitſchuld an der Mordtat belaſtet werden. Des-
halb läßt der „Klaſſenkampf“ den entſcheiden
den Satz in dem Schulzſchen Artikel einfach fort:
„Die Rolle des Herrn Grützner im EdenHotel, ſein
Verhältnis zu dem Luxemburg Mörder, wurde nicht
bekannt.“ Trotzdem ſich der „Klaſſenkampf“ aus
drücklich auf den Schulzſchen Artikel beruft, bekommt
die Leipzig- Halliſche Filiale der Moskauer Prawda
folgende Geſchichtslüge fertig: „Die Enthüllungen
von Schulz zeigen, daß die SPD. genau gewußt
hat, wer Grützner iſt. Gerade weil die SPD. das
gewußt hat, weil ſie wußte, daß er einer der Mit
verantwortlichen an dem ſchändlichen Mord iſt, ge
rade deswegen wurde Grützner in die SPD. auf
genommen.“

Wir ſtellen feſt, von der Mitwirkung Grützners
an dem Luxemburg-Mord hat die Sozialdemokratie
nichts gewußt. Als Grützner noch zur Garde-
Kavallerie Schützendiviſion gehörte, war er nicht
Mitglied der SP D. und über ſeine blutige
Tätigkeit in den Januartagen 1919 war bis vor
wenigen Tagen nichts bekannt. Um aber die
Sozialdemokratie auf alle Fälle als mitſchuldig an
dem Mord verdächtigen zu können, erfindet das
Kommuniſtenblatt für Grützner ſogar die Lüge,
daß „dieſer Offizier ſchließlich im Eden-Hotel nur
die Befehle Noskes ausgeführt“ habe. Nun
mag Noske damals in ſeiner Vertrauensſeligkeit
zu den Offizieren manchmal zu weit gegangen ſein,
erſtunken und erlogen aber iſt es, daß er
den Befehl zur Ermordung Roſa Luxemburgs
und Karl Liebknechts gegeben hat. Der Prozeß
gegen die Mörder hat jedenfalls klar erwieſen, daß
weder von einer direkten, noch einer indirekten Mit-
ſchuld der SPD. an dem ſcheußlichen Mord irgend
wie die Rede ſein kann. Wäre für ſolch eine Mit
ſchuld auch nur der geringſte Anhaltspunkt ge
weſen, die reaktionären Militär-gerichte, die gegen die Luxemburg Mörder ver-
handelten, hätten gern zur Entlaſtung ihrer Kame

raden die Sozialdemokratie belaſtet.
Es blieb den Kommuniſten vorbehalten, aus

der Entrüſtung der Sozialdemokratie über
einen der Mitſchuldigen am Luxemburg Mord die
Mitwiſſerſchaft und Mitſchuld der SPD. zu kon-
ſtruieren. Wir ſchätzen die mitteldeutſche Arbeiter

ſchaft denn doch zu hoch ein, als daß ſie auf dieſe
neueſte erbärmliche Agitationslüge der Kommu-
niſten hevreinfällt.

Kölner Kirchenbehörde gegen
den Nationalſozialismus.
Die Kölniſche Volkszeitung veröffentlicht in

threr heutigen Morgenausgabe eine vom Erzbiſchof
von Köln und ſämtlichen Biſchöfen der Kölner
Kirchenprovinz unterzeichnete Erklärung, die ſich
gegen den Nationalſozialismus wendet. Jn der
Erklärung heißt es u. a., daß die

Unterzeichner im Bewußtſein ihrer Pflicht ihre
Diözeſanen auf die mit der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung für katholiſches Denken und Leben

entſtandene Gefahr aufmerkſam machen, mah
wend ihre Stimme erheben und mit tieſem Ernſt
vor dem Nationalſozialismus warnen, ſolange
und ſoweit er eine kulturpolitiſche Auffaſſung
kundgebe, die mit der katholiſchen Lehre nicht

Kleinarbeit im Reichstag
Der Reichstag nahm am Freitagabend den

Reichshaushalt des Miniſteriums des Jnnern nach
den Beſchlüſſen des Hauptausſchuſſes an. Die
Sozialdemokratie erreichte, daß der Titel „Tech-
niſche Nothilfe“ um 100 000 Mk. geſenkt und die
zur Unterſtützung der Sportbewegung einge-
ſetzte Summe erhöht wurde.

Mit einiger Spannung wurden die Abſtimmun-
gen über das Schickſal des RemarqueFil-
mes verfolgt. Die Kommuniſten ſtellten ihre
ſchon im Ausſchuß als ungeſetzlich und daher un
wirkſam beantragten Anträge auch im Plenum
wieder. Sie ergänzten ſie durch einen weiteren
geſetzlich nicht zuläſſigen Antrag, der der preußi-
ſchen Regierung die Jnitiative für die Auf
hebung des Filmverbots zuſchiebt, alſo eine rein
parteipolitiſche Aktion Sämtliche von den Kom-
muniſten vorgeſchlagenen Wege erwieſen ſich nicht
als gangbar. Die Kommuniſten ſahen ſich ge
zwungen, ſchließlich für die ſozialdemokra-
tiſchen Anträge zu ſtimmen, die ſie in der
Oeffentlichkeit ſo verläſtert haben. Demnach wurde
der Antrag Breitſcheid angenommen, der das

Verbot des Filmes „Jm Weſten nicht Neues“
ſachlich für nicht begründet erklärt

und von der Reichsregierung erwartet, daß ſie alle
Vorbereitungen trifft, um die Prüfung des Bild-
ſtreifens zu beſchleunigen, wenn dieſer durch den
Herſteller wieder vorgelegt wird. Ferner wurde

Schwierigkeiten beim Flotten-
kompromiß.

Amerika und Fapan ſind unzufrieden
Das Flottenkompromiß zwiſchen England,

Frankreich und Jtalien ſcheint bei den Mitunter-
zeichnern des Londoner Flottenabkommens Ame-
rika und Japan auf einigen Widerſtand ge
ſtoßen zu ſein. Daher erkläre ſich auch, ſo melden
der „Matin“ und das „Journal“, daß die Ver
öffentlichung des Textes dieſes Kompro-
miſſes von einem Tag zum anderen hinaus-
geſchoben werde. Vor allem ſei es Japan,
das dagegen proteſtiere, daß man Frankreich eine
U-Boot-Tonnage von etwa 80 000 Tonnen einge-
räumt habe. Der engliſche Botſchafter in Paris
hat am Freitag bei Briand vorgeſprochen und hat
ihm, wie ebenfalls die beiden genannten Blätter
berichten, verſichert, das England alle Energie auf-
biete, um das Flottenkompromiß in Waſhington
und Tokio zur Annahme zu bringen. Eng-
land hoffe auch, bis Mitte der nächſten Woche zu
einem Erfolg zu kommen.

Hitler, was macht dein
„Freund“ Muſſolini?

Pompöſer Abſchluß der franzöſiſch italieniſchen
Flotteneinigung.

Nach einer im „Petit Pariſien“ veröffentlichten
Agenturmeldung aus Rom verſichert man in
italieniſchen Marinekreiſen, daß wahrſcheinlich dem

vereinbar ſei. nächſt die franzöſiſche und die italieniſche Flotte

Sozialdemokratischer
Fmantrag angenommen

der ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf zur Aende-
rung des Lichtſpielgeſetzes in zwei Leſungen ange-
nommen. Er will, daß Bildſtreifen, gegen deren
unbeſchränkte Vorführung Verſagungsgründe
vorliegen, zur Vorführung vor beſtimmte Per-
ſonenkreiſe zugelaſſen werden. Mit den Stimmen
der Sozialdemokraten und Kommuniſten wurde
dieſer Geſetzentwurf in zweiter Leſung angenom-
men. Gegen die dritte Leſung erhob die Rechte
Einſpruch.

Angenommen wurde mit derſelben Mehrheit
eine Reſolution, die die Reichsregierung zur Vor-
lage eines Feuerbeſtattungsgeſetzes auf-
fordert. Dagegen ſtimmte die Sozialdemokratie
gegen kommuniſtiſche Anträge, ſofort die Poli-
zeikoſtenzuſchüſſe an Thüringen und
Braunſchweig einzuſtellen. Ohne genügende
Unterlagen, die von den Kommuniſten nicht
beigebracht wurden, würde die Sperre der Polizei-
gelder lediglich zu einer

erfolgreichen Klage Braunſchweigs und
Thüringens vor dem Staatsgerichtshof

geführt
haben. Das Reich kann, wie die Vergangenheit
zur Genüge zeigte, die Polizeigelder nur dann mit
Erfolg ſperren, wenn unzweifelhafte und nachge-
wieſene Verſtöße in Braunſchweig und in Thürin
gen gegen die Reichsrichtlinien zur Gewährung
von Polizeikoſtenzuſchüſſen vorliegen.

e e e einen Beſuch in Spezia bzw. Toulan austauſchen
werden. Dieſe Flottenbeſuche würden die Einigung
in der Seeabrüſtungsfrage beſiegeln. Hierauf würde
ein Beſuch des Präſidenten der franzöſiſchen Repu
blik in Rom und ein Beſuch des Königs Viktor
Emanuel in Frankreich folgen.

Waffendiebſtahl ohne Kenntnis

der Fentrale.
Kommuniſtiſcher Reichstagsabgeord-

neter vor dem Reichssericht.
Jm Leipziger Waffendiebſtahlsprozeß, der nun

mehr bereits mehr als 2 Wochen dauert, erklärte
am Freitag der als Zeuge vernommene kommu-
niſtiſche Reichstagsabgeordnete Rädel, daß weder er,
noch die Zentrale der Kommnniſtiſchen Partei oder

der Abſicht des Waffendiebſtahls auch nur die ge
ringſte Kenntnis gehabt hätten.

Jm Anſchluß an dieſe Erklärung richtete der
Reichsanwalt mehrere Fragen an den Zeugen und
zitierte drei Flugblätter, in denen zum gewaltſamen
Sturz der Verfaſſung aufgefordert wird. Rädel hat
dieſe Flugblätter verantwortlich gezeichnet. Der
Reichsanwalt beſchuldigt ihn deshalb der Vorberei-
tung zum Hochverrat. Rädel und ſeine Verteidigung
beanſtandeten die vorgelegten Fragen als unzuläſ-
ſig. Jm Falle Hitler habe das Gericht während des
Reichswehrprozeſſes keine Bedenken getragen, zu
deſſen Vereidigung zu ſchreiten, obwohl auch gegen
ihn eine Vorunterſuchung wegen Vorbereitung zum
Hochverrat geſchwebt habe. Dennoch beſchloß der
Senat, von einer Vereidigung des Kommuniſten
Rädel abzuſehen.

überhaupt eine parteiamtliche Stelle der KPD. von

Polens Angſt vor wel
frontenkrieg.

Ausßenvo t. che Ausſprache im
po n chen Senak.

Jn der am Freitag ſtattgefundenen Debatte
über den Haushalt des polniſchen Außenmniniſte-
riums im Senat kam mehrfach von ſeiten der
oppoſitionellen Senatoren die Anſicht zum Aus
druck, daß die Welt vor neuen Kriegen
ſtehe. Die Gefahr eines Krieges für Polen ſchil-
derte beſonders drohend der Senator der Bauern
fraktion Motz, der ſich auf die Erklärungen des
franzöſiſchen Sozialiſten PaulBoncour berief, daß
der

Krieg ſchon in den nächſten drei Jahren aus
brechen

könne. Die Spannung ſei im Augenblick viel grö-
ßer, als vor dem Weltkrieg. Dabei werde es ſich
hauptſächlich um das Beſte hen des pol-
niſchen Staates handeln. Polen müſſe ſich
daher für dieſen Krieg, der ſich vorausſichtlich
gegen ſeine beiden großen Nachbar-
ſtaaten richten werde, mit beſonderer Sorgfalt
bewaffnen, was jedoch nur bei einer demokra
t iſſchen Verfaſſung, die die Mitarbeit des gan-
zen Volkes ſichere, möglich ſei. Man dürfe nicht
das Volk durch Experimente beunruhigen, die den
Regiernugsblock zerſplittern, der 24 Stunden nach
dem Tode Pilſudſkis auseinanderfliegen müſſe. Die
nationaliſtiſchen Senatoren vertraten den Stand-
punkt, daß

Polen ſich in keine antiruſſiſchen Kombina-

J tionen
hineinziehen laſſen dürfe, weil das für den pol
niſchen Staat die Kataſtrophe bedeuten würde.

De e
Verurteilter Razi.

Vom Schöffengericht BerlinMitte wurde am
un der Oberlehrer Holz aus Berlin, bis vor
urzem noch Reichstagsabgeordneter der National

ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei, wegen elichen ergerniſſes in ſechs Fällen zu 6 naten
Gefängnis verurteilt; der Antrag des Staatsanwal
tes lautete auf 500 Mk. Geldſtrafe. Oberlehrer Holz
war exhibitioniſtiſcher Handlungen angeklagt. Jn der
Urteilsbegründung ſtellte das Gericht feſt, daß der
Wahrheitsbeweis für die dem Angeklagten Laſt

elegten Handlungen durch die Beweisaufnahme erſeg t ſei. Ebenſo habe die Beweisaufnahme gezeigt,

daß von politiſchen Treibereien keine Rede ſein
könne. Vielmehr ſei die Zeugin, die den Angeklagten
am meiſten belaſtet habe, politiſch rechts eingeſtellt.

Soldaten als elz Kriegsminiſter Magi-
not hat den der franzöſiſchenArmee große Arbeit gegeben. Nach der Wiederein
führung der roten Hoſen hat er verfügt, daß auch die
bunten Käppis der Vorkriegszeit wieder getragen
werden ſollen. Dazu hat er den Befehl n,
daß die franzöſiſche Armee zu den großen Paraden
am Nationalfeiertag, dem 14. Juli, in den neuen,
bunten Uniformen erſcheinen ſoll.

Das Landheer Englands vermindert. Das
Budget für die engliſche Landarmee wurde
um 570 000 Schilling herabgeſetzt, dagegen
wurde das für die Luftflotte um 250 000 Schilling
erhöht. Ohne die indiſchen Truppen zählt das eng
liſche Landheer zur Zeit 148 800 Mann, die ſich
vom 1. April 1931 an um 10 000 Mann vermin-
dern.

Verringerung des Flottenbudgets in England.
Die engliſche Regierung hat für das Budgetjahr
1931 die Marineausgaben um insgeſamt 2418779
Pfund Sterling gekürzt.

Noldes Aquarelle,
Um die Jahrhundertwende ging als Proteſt ge

gen die analyſierenden Naturwiſſenſchaften jener
große Zug zur Einheit durch die europäiſche
Geiſteswelt, der ſeinen künſtleriſchen Aus
druck in dem den gleichfalls analyſierenden Jmpreſ
ſionismus ablöſenden Expreſſionismus fand.
Vorläufer dieſer neuen romantiſchen Richtung
tn der Kunſt, die wieder die große Einheit der
Form erſtrebte, die wieder das Geheimnis hinter
den Dingen ſuchte, waren in den romaniſchen Län
dern van Gogh und Gauguin, in Deutſchland
der Worpsweder Kreis, namentlich aber Paula
Becker-Moderſohn. Sie brachte ihr tiefes
Naturxerlebnis auf die einfachſte von Farbe
und Form. Jmmer T ing bei ihr das Natur-erleben noch über den g. enſtand.

Einen Schritt weiter zur Deformation des Na
turgegenſtandes, die ihre Vollendung in n
fand, iſt Nolde, von dem der HalliſcheKunſtverein t in der Garniſonkirche
eine ſehenswerte 2 I e h veranſtaltet. Noldes Heimat iſt Hamburg. Jn ihm,
dem nordiſchen Menſchen, war auch
gen früh jene Sehnſucht nach einheitlicher Welt

au, die nur in der unberührten Naturwelt wieder
zu finden iſt. Und ſo ſehen wir Nolde ähnlich
wie Gauguin auf einer Fahrt in die Südſee.
So verbanden ſich un Elemente in ſeiner Kunſt,
die auch in dieſer Ausſtellung deutlich ſichtbar wer
den: die faſt heidniſch grelle, naive Unmittelbarkeit
und Kraft der Form, hinter der ſich ein ſtarker
Drang zum Metaphyſiſchen birgt, und die Farben-
gut eines ekſtatiſchen Temperaments, das ſich an

m Erlebnis der exotiſchen Welt berauſcht.
Dieſe Verbindung von nordiſchem Fühlen und

Sehnſucht gibt dieſem Maler ſchier uner
ſchöpfliche Reize. Wir fühlen auch von dieſer ſelt-
re Zweiheit in dieſen Aquarellen etwas. Da
ebt die nordiſche Seele in den kraftvoll einfach ge

ſtellten Bildern „Mühlen“, „Schiff“ in ihrer düſter
nordiſchen Stimmung, auch in dem farbig lebendi-

en „Frieſtſche Landſchaft“. Da iſt aber auch jener
dang zum Exotiſchen, der doch wieder ſo tief eine
n nordiſche Note erhält in den zahlreichen

ildern von exotiſchen Pflanzen und Tieren, die

ſind. Einen Begriff von Noldes ekſtatiſchen Seele
zeigt das Bildnis „Frau in Not“.

Ein Be der A ien in Beſuch der Ausſtellung iſt ſehr zu b

Symphoniekonzert im Foo.
Das 11. Konzert des Halliſchen Sym

phonie-Orcheſters brachte heiter leichtes
Muſizieren, da es nur Werke von Mozart und
eine Haydn-Symphonie bot.

Mozarts Ouvertüre zu Figaros Hochzeit“ eröffnete den Abend, ſie rauſchte in her uſtſpiel-

haften Heiterkeit vorüber. Hatte hier das Orcheſter

in den raſenden Paſſagen und Läufen zu zeigen,
ſo konnte es in der darauffolgenden Streicherſere
nade „Eine kleine Nachtmuſik“ ſeine verinner-
lichende Kunſt zeigen. Benno Plätz brachte be
ſonders im herrlichen 2. Satz die verwobene Melo-
dik zart herausgearbeitet: dagegen nahm er das
Menuett etwas zu beſchwingt, fand aber für das
ige Finale richtiges Tempo und paſſenden Aus-

ruck.
Die beiden Konzerte des Abends, das Konzert

für Violine, A-Dur, und die Konzertante Sym
phonie für Violine und Viola ſind bewußt auf
Publikumswirkung eingeſtellt; enthalten aber Per
len Mozartſchen Schaffens, wie das düſter-verhal-
tene Andante des Doppelkonzertes.

Die Soliſtinnen Frida Cramer, Leipzig
(Violine) und Anneroſe Cramer (Viola) ſpielten
mit bravouröſer Technik. Das Zuſammenſpiel, die
wechſelſeitige Uebernahme der Themen, verriet
ſorgfältiges Studium.

Die abſchließende Symphonie Nr. 13, G-Dur
von Joſef Haydn, erwies ſich als ein friſch
empfundenes, ſprühendes Werk. Auch hier iſt der
2. Satz, das Largo, von gedanklicher Tiefe und
leuchtender Harmonie erfüllt. Das ſtreng rhyth-
miſche Menuett hat etwas herben Charakter. Jm
Finale zeigt ſich die göttliche Heiterkeit Haydns in
hellſtem Lichte.

Die Aufführung dieſer Zymphonie war meiſter-
haft. Benno Plätz und das Orcheſter, das auch
die Begleitung der beiden Konzerte ſehr ſauber ge-

zum Teil geradezu von überwältigender Wirkung ſpielt hatte, wurden ſehr gefeiert H. St.

Gelegenheit, ſeine brillante Technik und Akkurateſſe

22 jähriger erhält den Kant- Preis

Helmut Winkowſtki
erhielt für ſeine kulturgeſchichtlich- philoſophiſche
Arbeit über einen fragmentariſchen Roman
Bacons zum zweiten Male den Kantpreis der

Univerſität Königsberg zuerkannt.

Der Kopf des Verräters. Lionardo da Vinci
arbeitete im Kloſter Santa Maria delle Grazie zu
Mailand an dem „Abendmahl Chriſti“. Er hatte
aber nach Anſicht des Priors zu langſam gemalt
und wurde von dieſem immer wieder zur Arbeit
angetrieben. Als der Prior ſah, daß ſeine Mah
nungen keine Wirkung auf Lionardo ausübten, be-
ſchwerte er ſich beim Herzog Francesco Sforza.
Vom Herzog zur Rede 5 t, erklärte Lionardo,die Arbeit werde nun re r vonſtatten gehen: es

abe ihm ein geeignetes Modell für den Kopf des
Judas geteblt. aber jetzt glaube er, im Kopfe des
Priors das Geſuchte gefunden zu haben. Dieſe Ant
wort nahm dem Prior die Luſt, ſich weiter in
Kunſtangelegenheiten zu miſchen.

ALIETMDMà. T

Sonder-Sinfoniekonzert
des Halliſchen Sinfomeorcheſters.

Das Halliſche SymphonieOrcheſter veranſtaltet
am Dienstag, dem 10. d. M., im Thaliaſaal
ein Sinfonie- Konzert. Als Soliſtin iſt die über
Halles Grenzen hinaus bereits rühmlichſt bekannte
einheimiſche Geigerin Margit Lanyi gewonnen
worden. Als Orcheſterwerke S zur Auf-
führung: Gluck, Ouertüre zu „Alceſte“, und Schu
berts große C-Dur-Sinfonie. Margit Lanyji ſpielt
ein Violinkonzert von Beethoven. Es dürfte bekannt
ſein, daß das Halliſche Symphonie-Orcheſter ſich in
einer ſchweren Kriſe befindet. Es ergeht daher an
alle Muſikfreunde die drin gende Aufforderung,
das Orcheſter in ſeinem Ringen um künſtleriſche und
materielle Exiſtenz durch regen Beſuch dieſer Ver
anſtaltung zu unterſtützen. Karten bei Hothan.

Wochenſpielpſan des Halliſchen
Stadftheaters.

Heute, Sonnabend: „Kater Lampe“. Sonntag (15 Uhr)
zu halben Schaufpielpreiſen: „Hulla di Bulla“. en r:„Der Freiſchüt“. (Ermäßigte Sonntagspreiſe!) ntag:
„Ohello“. Dienstag: „Des Meeres und der Liebe Wellen.
wo „Hänſel und Gretel“. Donnerstag: Erſtauffüh-rung „Sturm im Waſſerglas“, Komödie von Bruno Frank.
Freitag: Hotel Stadt Lemberg“. Sonnabend, den 14. März:„Sturm im e entge den 15. März (15 e
Geſchloſſene Vorſte ung 1918 Uhr: Erſtaufführung „Bö
miſche Muſikanten“, Singſpiel von Bernard Grün. (Er-
mäßigte Sonntagspreiſe!).

geht der SchwankThaliatheater. Am kommenden Sonnta
Hopwoods „Der Muſtergatte“ erneut in Szene.

Sp'ie'tage der Voſksbühve.
„Kater Lampe“ zum letzten Male am Sonnabend für H.

Als 5. Thaliaſpiel folgt am Freitag. dem 20. März, die
domödie „Sturm im erglas“ von Bruno Frank. Ein
löſung des 5. Abſchnittes bis 13. März erbeten. „Othello“,
Oper von Verdi, am 9. März für 8 und am 19. März
G. „Hänſel und Gretel“ am l. März für A. „„Die Ge
nochmals am 21. März. „Böhmiſche Muſikanten“, Operette
von B. Grün, am 18. März. Karten wahlfrei Montag.Wahlfreie Fendygpgrkegung für die Pryſerdoi ne am Sonn
f. dem 29. März, 15 Uhr, Stadttheater. arten für die
Mitglieder der Jngendbühne in unſerer Geſchäftéſtelle. Ora
torium „Jephtha“ von Händel am SonnPauluskir e.

Karten und Aus-
Brüderſtraße 14, Telephon

eS er 37 W
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Jeder Arbeiter muß das ſesem:

Die Rolle der KPD.
im Lichte bürgerlicher Kritik

Jn der „Auerbacher Zeitung“
einem Blatt, das unbedingt rechts ſteht und
das die Nazis zum mindeſten wohlwollend be
handelt leſen wir über die Rolle der Kom-
muniſten unter anderem:

„Die kommuniſtiſchen und ſozialdemo-
kratiſchen Blätter ſind angefüllt mit dem
Kampf um die Gewerkſchaften und
um die Konſumvereine. Die Kommu-
niſten fordern ſogar ihre Mitglieder auf,
nicht in den von den Sozialdemokraten ge
eiteten Konſumvereinen zu kaufen.

Lieber zum Händler, als in einen ſozial
demokratiſch geleiteten Konſumverein!
So lautet die Parole der Kommuniſten.
Daß durch dieſen Gegenſatz die Konſum-

vereinsbewegung ſtark geſchwächt wird,
iſt durchaus einleuchtend.“

Ueber die Wühlarbeit der Kommuniſten in
den freien Gewerkſchaften urteilt das Auer-
bacher Blatt:

„Ebenſo liegen die Dinge bei den
freien Gewerkſchaften.

Die Kommuniſten haben ſie zum Teil
recht unterwühlt und ausgehöhlt, ſo daß
von einer geſchloſſenen Gewerkſchaſts
bewegung in Deutſchland wohl nicht

mehr zu ſprechen iſt.
Die Revolutionäre Gewerkſchaftsoppo

ſition iſt faſt überall zur Bildung eigener
Gewerkſchaften übergegangen.“
Wer kann es verantworten, eine Bewegung

zu unterſtützen, die ſo die Säulen, auf denen
die Arbeiterbewegung ruht, vernichtet

KPD.Arbeiter, überlege! Herans anf dieſer
arbeiterfeindlichen Partei

185780 Aus änder arbeiten in
Preußen.

Landwirtſchaft der Provinz Sachſen beſchäftigt
12,6 Prozent Ausländer!

reiſtaat Preußen wurden im Jahre 1930W ausländiſche Arbeiter be-
chäftigt gegenüber 196 624 im Jahre 1929 under tm Jahre 1928. Es iſt eine ſinkende Ten-

denz S Es ſei daran erinnert, daß vor
dem Krieg rund 900 000 Ausländer in Preußen
m gung und Brot fanden.

von ausländiſchen Beſchäftigten in Preußen
waren 45,7 Prozent pol niſche Staatsangehörige;
früher machten die Polen etwa 50 und mehr Pro-

aus. An zweiter Stelle ſtehen rund 35 000
en (18,6 Prozent). Es folgen dann

olländer (12,4 Prozent), 9000 Oeſter-
reicher (4,9 Prozent) und 8000 Jugoſlawen(42 ent). Rund 102 600 oder 55,2 Prozent der
aläneiſgen Arbeiter ſind mit einem Befreiungs

n legitimiert. Die Arbeiter ſind vornehmlich
n ich t landwirtſchaftlichen Betrieben tätig. Zu

meiſt handelt es ſich um Arbeiter, die ſchon jahre
lang im Jnlande anſäſſig oder hier geboren ſind.es Arbeiter (2 Prozent) mit Grenzläuferkarten

im Auslande zuſaſſia und kommen nur zur Ar
iſtung täglich über die Grenze. Sie ſetzene ehe s ehe et ad enammen. Zu den Legitimationskarten-

bern, deren r ſich auf rund 79 500 belief,
ören in erſter Linie die aus den Oſtſtaaten, ins

ondere die aus Polen ſtammenden Landarbeiter,
bie vor dem R Frieße ausnahmslos dem Rückkehr

unteru e e Ter Berufszählung von 1925 in
n der Hausangeſtellten rund24 Millionen Arbeiter gab, wovon 1,8 Millionen

in der Landwirtſchaft beſchäftigt waren, machen die
Ausländer 1,9 Prozent aller Arbeiter aus (1929
7 t, 1928 2,1 Prozent). Jn der Land
wirtſchaft entfallen aber 5,4 Ausländer auf je
100 Arbeiter, in nichtland wirtſchaftlichen Betrieben
dagegen nur 1,1. Berückſichtigt man lediglich die
land wirtſchaftlichen Betriebe, ſo ſteht die Provinz
Sachſen mit 12,6 Ausländern an der Spitze aller

a Hier iſt alſo jede achte landwirtſchaft
rbeitskraft Ausländer.

Rein zahlen mäßig hat die Rheinprovinz,
die ja auch die volkreichſte der preußiſchen Provinzen
iſt, höchſte Zahl ausländiſcher Arbeiter: dort

41 526 oder 22,4 Prozent aller ausländiſchen
h e ä 3 2atke Ka ekh 9eeeckeee cceccaſhee

EKeuna- Arbeiter und Angeſtellte, kommt
zu den Belegſchaftsverſamm'ungen in

Leunnga, Sonnabend, 7. März, 20 Uhr, im
„Heiteren Blick“.

Wählt Liſte 1, Liſte der freien Gewerkſchaften!
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Arbeiter beſchäftigt. An zweiter Stelle ſteht
Sachſen mit 29 951 oder 16,1 Prozent.

Die ReichsbahnFeierſchichtea.
Enſſhe ding lege dein Ardensoeriht

erlin.
Am Freitag wurde von der Reichsbahnfachkam

mer beim Arbeitsgericht Berlin über den
Rechtsſtreit zwiſchen den Eiſenbahnerorganifationen
und der Reichsbahn wegen der von der Hauptver-
waltung im Gegenſatz zum Tarifvertrag vorgenom-
nen Einlegung der Feierſchichten verhan
delt.

Die Reichsbahn ſteht auf dem Standpunkt, ſie
ſei, nachdem ſich eine Verſtändigung mit den Or-
ganiſationen nicht habe erzielen laſſen, berechtigt
geweſen, von ſich aus Feierſchichten anzuordnen,
da ihr der Tarifvertrag nicht das Recht nehme, Ein
zelarbeitsverträge abzuſchließen. Die Gewerkſchaften
dagegen verfechten die Auffaſſung, daß es ſich bei
den in Frage kommenden tariflichen Beſtimmungen
am eine erſchöpfende und abſchließende Regelung
handele, die weder zugunſten noch zuungunſten der
Arbeiter habe abgeändert werden können. Die Ur-
teilsverkündung wurde auf Dienstag vertagt.

Arbeitsenſchränkung in Lauchhammer
Die Mitteldeutſchen Stahlwerke A. G. in Lauch-

hammer unterrichten die Oeffentlichkeit dahin, daßſie infolge Abſatzmangels zu ſtarken Betriebsein
ſchränkungen gezwungen ſeien. Nachdem ſchon S
Jahresende der geſamten Angeſtelltenſchaft gekün
digt worden war, iſt ein erheblicher Teil der Ange
al jetzt entlaſſen worden. Weiter hat die

erksleitung der Angeſtelltenſchaft mitgeteilt, 9
vom 15. April an eine Kürzung der Arbeitszeit
damit verbunden auch eine Kürzung des bereits um
7 Prozent ermäßigten Gehaltes eintreten müſſe.
Die Werksleitung beabſichtigt, dieſe Kürzung in der
Form vorzunehmen, daß vom 15. April an wöchent
lich ein Tag arbeitsfrei bleibt.

De Anſwort auf den R6O.-Unfua.
Die Funktionärwahlen im Hambur-

ß er Hafen ergaben überall die Wahl von Ange
örigen der Freien Gewerkſchaften. Das
Ergebnis iſt darauf zurückzuführen, daß die Kommu
niſten in letzter Zeit wiederholt verſucht haben, im
Hamburger Hafen wilde Streiks hervorzu
rufen.

Das Schweigen im Landtag.
Die Nazis nehmen Diäten, beteiligen ſich aber

nicht an Verhandlungen.

Der Preußiſche Landtag erledigte am Freitag
den wichtigſten Teil der Etatarbeit: er nahm in

Drittes Blatt

dritter Leſung den Finanzausgleich für 1931 und die
drei preußiſchen Steuergeſetze Grundſteuer, Gewerbe
ſteuer und Hauszinsſteuer endgültig an. Die Steuern
ſind nur inſoweit geändert, als das durch die Notver
ordnungen und die Beſchlüſſe des Reichstages unver
meidlich war. So iſt z. B. die Verzinſung der Auf
wertungshypotheken von bisher 5 auf
724 Prozent erhöht worden, eine Zins
erhöhung, gegen die ſich Preußen vergeblich gewehrt
hat, die aber von Thüringen, Braunſchweig und
anderen nationalſozialiſtiſchen „Brechern der Zins-
knechtſchaft“ durchgeſetzt worden iſt. Die unvermeidſch
liche Konſequenz war eine Herabſetzung der Haus
zinsſteuer um durchſchnittlich 4 bis 5 Prozent, damit
die Hausbeſitzer ihren erhöhten Zinsverpflichtungen
nachkommen können. Das hat einen

ſchmerzlichen Ausfall im preußiſchen Etat

zur Folge übrigens auch eine Schädigung der
notleidenden Kreiſe, denen bis jetzt die Hauszins-
ſteuer erlaſſen worden war; aber wenigſtens hat
die Sozialdemokratie verhindern können, daß der für
Neubauzwecke beſtimmte Anteil an der Hauszins-
ſteuer noch weiter verkürzt wurde.

Der Reſt der Sitzung war politiſches Kabarett.
Beim Etat des Landtages gaben die Kommuniſten,
namentlich ihr „ſachverſtändiger“ Gaſtwirt Paul
Hoffmann, ihre Weisheit über das Landtags
reſtaurant zum beſten, und das Haus amüſierte ſich
ausgezeichnet. Beim Etat des Staatsrats be
ſchimpfte der kommuniſtiſche Abgeordnete Kaſper
in den ſtärkſten Tönen den nationalſozialiſtiſchen
Reichstagsabgeordneten Sprenger (Frankfurt
a. Main), den er einen Diätenſchinder und gemeinen
Betrüger nannte. Vielleicht hatte Kaſper gedacht,
weil zufällig der Nationalſozialiſt Haake im Saale
anweſend war, daß er antworten würde. Aber er
hatte ſich geirrt; die Nazis ſchwiegen weiter wie
das Grab.

Der Preußiſche Landtag ſteht jetzt im dritten
Monat der Etatberatung. Während dieſer drei vollen
Monate haben die Nationalſozialiſten ſich Tag für
Tag in die Anweſenheitsliſte eingetragen, aber an
den Debatten und Verhandlungen nicht mit einer
Silbe teilgenommen. Die nationalſozialiſtiſche Land
tagsfraktion macht Parlamentsſtreik, aber nicht etwa
den gleichen Parlamentsſtreik wie im Reichstag. Sie
iſt im Landtag anweſend, nur nicht im Sitzungsſaal,
ſondern in der Reſtauration. Jhre geſamte

parlamentariſche Tätigkeit erſchöpft ſich ſeit drei
Monaten im Diätenabheben;

zur Mitarbeit hat ſie noch nicht einen Finger ge
rührt. Auch die bitterſten Vorwürfe Kaſpers reich
ten offenbar nicht hin, um die Nationalſozialiſten
zu veranlaſſen, ihre Schweigetaktik zu durchbrechen.
Wir müſſen den Nationalſozialiſten darin recht
geben. Wer doch nichts Geſcheites ſagt, tut am
beſten, zu ſchweigen.

Weiterberatung: Sonnabend.

Kroll-Oper wird geſchloſſen. Der Hauptaus-
ſchuß des Preußiſchen Landtags beſchloß am Frei
tagabend, die Berliner Kroll-Oper am Ende der
Theaterſpielzeit 1930/31 zu ſchließen. Der Antrag
wurde mit 15 gegen 14 Stimmen angenommen.
Die Vertreter der Sozialdemokratie, der Kommu-
niſten und einige Abgeordnete der TDeutſchnatio-
nalen ſtimmten gegen den Antrag. Die Mehrheit
für die Schließung ſetzt ſich aus Zentrum, Deut
ſcher Volkspartei, Wirtſchaftspartei, Staatspartei
und zwei deutſchnationalen Abgeordneten zuſam-
men.

Ermordete Verkäuferin
Jn Koburg wurde eine 21 Jahre alte Ver

käuferin in ihrem Schlafzimmer ermordet aufgefun
den. Der Kopf wies eine furchtbare Schädelver-
letzung auf, die offenbar mit einem Beile herber
geführt wurde. Unter dem Verdacht der Täterſchaft
t der Freund des Mädchens feſtgenommen worden.

aubmord wird nicht vermutet, obſchon ein Raub
durch den Täter, der alle Behälter des Zimmers
durchwühlt hatte, offenbar vorgetäuſcht werden ſollte.

Somnabend, den 7. März

Verhaftung einer Sportp'atzhyäne
Beamte der Berliner Kriminalpolizei verhafteten

den 22jährigen früheren Angeſtellten Kurt Meier,
der in etwa 100 Fälle in Berlin und anderen deut
ſchen Großſtädten Sportplatzdiebſtähle ausgeführt
W Seine Spezialität war, mit einem Tennis oder

ocleyſchläger bewaffnet, auf den Sportplätzen
erſcheinen, „Neues Mitglied“ zu ſpielen und e
günſtiger Gelegenheit ſich in die Kojen einzuſchlei-
chen und zu ſtehlen, was ſich nur irgend zu d
machen ließ Meier hatte ſo auf vielen Sportplätzen
hoffe Wewehine Atmoſphäre des Mißtrauens ge

affen.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

23. Ziehungstag 6. März 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 W. 282983 332119
24 Oewinne zu 3000 W. 13434 14427 42446 89793

144262 169778 192880 205649 224987 260388
357626 359345

2 Gewinne zu 2000 M. 6590 9790 18925 87391
61326 62861 68663 70922 107271 107647 128394

182562 185795 1885541 219146 228737
240657 242488 243709 257104 271813

286774 292080 304937 306587 351582 365767
392994 393791

138 Cewinne zu 1000 M. 2780 7863 8877 15486
27432 30162 33071 34576 37700 40821 43394
44012 44710 46996 54457 76585 78852 1016109
101650 102922 110749 123545 135128

94 159064 159763172580 174314 174618
200707 204456 219998

243042
259193 260733 261712 284300

2 315812 320316 322021333326 345651 348578 354095 3830725

180 Gewinne zu 500 M. 2605 7633 14620 18567
22212 33175 32696 42604 53589 654326 56686
63649 74622 75003 76420 78658 79267 80632
90 10 110043 77 115810

350682
367024 8372236 374214 381112

382433 388165 389716 392981 395296
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
S Dewinne m 10000 M. 30490 111183 1685716

347 4 n mm 65000 M. 157458 203957 2743890
32 Vewinne zu 3000 M. 34742 441861

113013 119315 136089 1823834 205522 28538035577 312130 316174 316743 325944 3491 86

38 Gewinne zu 2000 M. 23986 296178
45727, 61254 79294 94990 1038909 108316 111368
140442 153670 167766 172407 199573 266060334112 382640 3892868

7596 25097 253070 1000 M. 360427302 31995 838165 86900 8777 477 94533 98079

2 1 3241973 352231375075 3754650 383415 398754
142 Gewinne zu 500 M. 2530 8394 9572 196860

21228 29452 36756 41746 48489 51723 57026
105579 122375 133605 139776

28 154720 157223 158031
165719 166976 174184 176947
191774 200660 208521 212056
216207 220838 222700
258928 264101 278040 286942
300400 3017383 1 321948 323087 337481 339249 354887

357065 360184 370621 373988 378768
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je

500 000, 8 Gewinne zu je 25 000, 26 zu je 10 000
92 zu je 5000, 200 zu je 3000, 650 zu je 2000,
1144 zu je 1000, 1884 zu je 500. 5988 zu je 400 M.

Geſchäftsverkehr.
Alle Hausfrauen, die ſparſam wirtſchaften und doch zu

fviedene Geſichter am Familientiſche ſehen wollen, ſeien darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſchon wenige Tropfen der altbe-
währten Maggi-Würze hinreichen, um auch den mit beſcheidenſten Mein hergerichteten Speiſen kräftigen Wohl

ha P Sonſtige teure Zuta!en macht Maggis
Würze entbehrlich.

Kein Wunder:

bake.

4

ist des Rauchers EUeblingszigarette. Sinne
Sugqaria ist es bei den meisten.

Nur diese enthalten die s0
unverglieichichen bulgarischen Sdel-Ta-

Das merkt man auch entzuckt an

BUIGARIAr STERN
der richtioen Volleszigarette



Fiülhim und Fumnks
Ihre PIajestät die Iiche

Joe May ſetzt uns jetzt auch einmal ein Luſt-ſpiel vor und auch in dieſem Genre verſteht er
ſein Regietalent geſchickt anzuwenden, ſo daß effekt
volle Wirkungen er werden. Ter im C. T.
Riebeckplatz in Halle gru Tonfilm:
Majeſtät die Liebe“ iſt zwar ein

und Publißumsfilm der üblichen Art, aber
urch die ſtraffe und auf Wirkung berechnete Re

gie und die erſtklaſſige Beſetzung geht er über den
Durchſchnitt heraus. Dazu kommt auch eine
gefällige Muſik, die namentlich in dem Haupt
ſchlager: „Du biſt nicht die Erſte du mußt ſchon
verzoihn, aber meine Letzte könnteſt du ſein!“ dem
Komponiſten Walter Jurmann alle Ehre
macht.

Die Handlung unternimmt ſogar einen aller
dings ſchüchternen Anlauf, die Gepflogenheiten
der beſſeren Geſellſchaft in Punkto ſtandesgemäße
Heivar zu karikieren. Einige überaus luſtige Regie
einfälle ſorgen für Heiterkeit, ſo namentlich das

Zwiſchenſpiel Ralph Arthur Robert s,
er ganz köſtlich iſt. Die Helden des Stücks ſind

Franz Lederer, der zwiſchen Tradition, Nei-
gung und Lebemann pendelt, bis die Neigung den
Sieg erringt, Käthe von Nagy als recht natür
liches, anmutiges Mädel, das geliebt und ſogar
auch iratet ſein will, und Gretl Theimer
als blonde Range, die mit ihrem Gymngſtiklehrer
durchgeht. Feine Typen ſind auch Szöke Sza
kall, Kurt Gerron und Otto Wallburg,
natürlich auch Adele Sandrock. Der Schall
plattenſönger Leo Monoſſon ſingt die Re
frains. Einige Stilüberſchreitungen wird man ver
zeihen, wenn man die Geſamtwirkung in Rechnung
ſtellt, und die iſt luſtig von Anfang bis Ende.

m Spielplan geblieben, man lacht immer wiederdarüber. We läuft die Wochenſchau und ein

Der famoſe Micky-Film „Jazzkönig“ iſt
etwas tendengziöſer S der Firma Krupp, de
ſich mit Eupen-Malmedhy befaßt. bt.

Die Privatsckretärin
Dieſer neue Operettentonfilm, den das Ufa

Alte Promenade in Halle gegenwärtig vorführt,
hat alle guten und ſchlechten Eigenſchaften der
„Drei von der Tankſtelle“. Hier wie dort aus
ge zeichnete Beſetzung, glänzendes Spiel, über
mütige Laune, fabelhafte Ausſtattung, eine
ſchmiſſige, melodiöſe Muſik der junge, vielver
ſprechende Komponiſt Paul Abraham zeichnet
dafür dann aber auch wieder reichlich dicker
Zuckerguß bürgerlich-kapitaliſtiſcher Miſchung, ge
waltſames Harmoniſieren der Klaſſengegenſätzenach dem Motto: Was ſind die Herren Chefs doch

für prächtige Menſchen! Daher ſtehen wir mit
einem lachenden und einem weinenden Auge der
Sache gegenüber. Die künſtleriſche Seite iſt
fabelhaft, die Typendarſtellung einfach glänzend,
dieſe poſitiven Seiten des Films ſichern ihm denErfolg, das Publikum wir nach ihm genau ſo

ger Tankſtellenfilm. Denn das
t be

laufen wie em T
i dieſen Filmen immer nur diePublikum ſie

die ihre Wuyzel in der Notzeit der

ſehr paſſabel iſt.
den

ibt.ßer Breſſart als
alles totlacht.

iſt ihm oft lieber als die des Seins. Das weiß
die Filmproduktion, daher ſetzt ſie uns gusgerech
net in der m Gegenwart dieſe Operetten
filme vor. hrend ſich die Theater aus der
Kriſe nicht hevausfinden, erleben wir hier r
den Tonfilm eine Operettenrenaiſſance, wie n
nie. Das iſt, wie geſagt, eine Zeiterſcheinung,

egenwart hat.
Die weibliche Hauptrolle ſpielt mit viel friſcher

Natürlichkeit und Lebendigkeit Renate Müller,
ine ſympathiſche tellerin, di timmliſehr yeſeee u Tr des e

alen, luſtige Ernfälle verſtehenden Bank
direktor, deren es nur in Naturg kaum welche

ie Gipfelleiſtung der Komik erzielt aber
ürodiener, über den ſich

Nacht. Auch Ludwig Stöſſel als Per
ſonalchef mit den erotiſchen Hintergedanken iſt her
vorragerd. Ueber eins wundern wir uns bei

u eht b u dieſem Film: Ueber die Offenheit, mit der manglänzende Oberfläche, es will über die Sorgen des lt u ins ugibt, daß es Perſonalchefs gibt, deren WohlAlltags hinausgehoben ſein, die Welt des s wollen die direkte Foige ſehr eindeuti-

M
Film das happy end, im LeDer gläserne Motor

In threm neueſten Kulturfilm Der gläſerne
Motor“ erſchließt die Ufa dem Tonfilm ein ganz neues
Gebiet das Jnnenleben des Motors. Die
Ufa übernimmt es, die komplizierten Vorgange im Jnnern
des Motors zu entwirren: Zum erſten Male geben im Ton
film Motore nicht nur „Gerauſche“ von ſich, ſondern ihre
Lebensaußerungen, das Saugen der Kolben. die Exvploſions
gerauſche des Auspuffs, das Patſchen im Vergaſer, das Kraft
ſtoffklopfen uſw., ſind mit bisher unerreichter Deutlichkeit
wiedergegeben. Dieſe überraſchend geglückte Wiedergabe der
höchſt individuellen Motorſprache erleichtert das Verſtandnis
umſo mehr, als ſich ja beim Motor viele Vorgänge und
Störungen dem Ohre viel leichter als dem Auge bemerkbar
machen. Dazu kommt, daß der Motor teils im wirklichen,
ttls in übertragenen Sinne durchſichtig wird. Mit

Gläserne Verqos er
nien, durch das Mikroſkop und durch Trickaufnahmen

wird gezeigt, wie Verbrennungsvorgänge, die ſich in Bruch
teilen von Sekunden abſpielen, doch in ihrer Wirkung ſo be-
deutungsvolle Unterſchiede aufweiſen können Unterſchiede
nach Art der Kraftſtoffe unter Einſtellung des Motors.

Die verſchiedenen Kraftſtoffe werden auf ihr Verhalten
teils in laufenden Motoren, teils in dünnen Glaskugeln
unterſucht und nach den drei wichtigſten Maßſtäben, Vergas
barkeit, Ergiebigkeit und Klopffefſtigkeit gewertet.

Endlich wird der Sinn und das Weſen der Verdich
tung entwickelt. Wieder wird an laufenden Motoren ge
zeigt, daß ein Kraftſtoff eine viel höhere Berdichtung ver
tragt als der andere, und daß die weiche Berbrennung von
Benzol und Gemiſchen Triebwerk und Lager ſchont

Der bis zum Schluß ſpannende Film ſchließt mit packenden
Darſtellungen der letzten Weisheit aller Kraftſtoffkunde: „Der
Freude am geſunden Motor.“ Der Film wird auch in Halle
vorgeführt werden. Man beachte die diesbezüglichen Anzeigen.

Ein

druck.

verurſachte

der großen Sänger Joſeph Schmidt

iſtungen des weiblichen Perſonals iſt.S Gerechtigkeit bietet aber im
geht es anders.

n.
öner Kulturfilm zeigt uns die Jſar von

der Quelle bis München. Wochenſchau
nheit, den vreaktionär militäriſchent man Gele e ogenannten Volkstrauertags

s

So denken wir uns nicht die
Ehrung der Toten! -rlix.
Die Lindenwirtin

Die „Sindenwirtin“ iſt wieder in Halle.
Das C.T., r Ulrichſtraße, hat dieſen erfolg
reichen Film einmal hervorgeholt. Kritik oder
Beſprechung iſt nicht me ig, der Film iſt gut
und lenswert. Das rogramm bietet
neben der Wochenſchau, die wieder unter recht will
kürlichen Zuſammenſtellungen leidet, eine Konkur
renz für die „Micky Maus“, nämlich „Felix, den
Kater“. Felix betätig ſich als Golfſpieler und er
lebt ganz fürchterliche Abenteuer. —aät.

Ultraphon auf der Leipziger
rrunjahrsmesse

Auch die Schallplatteninduſtrie iſt auf der S eipziger
Meſſe vertreten. Eine rege Propaganda entfaltet da der
Küchen meiſter Konzern mit ſeinen an der Spitze
marſchierenden Erzeugniſſen. Jm Rahmen der Ausſtellung
veranſtaltete der Konzern an den erſten vier Meſſetagen
eine akuſtiſche Revue auf der Filmbühne des
„Capitol“. Ein gut ausgeſtaltetes Programm bringt die
Verwendung der Schallplattenmuſik wirkungsvoll zum Aus

Eine große Quvpertüre, auf Ultraphon-Schallplatte
klangreich geſpielt, erweckt den Eindruck, das Orcheſter vor
ſich zu haben, zumal der Dirigent Meyro witz auf der
Bühne vor dem nicht vorhandenen Orcheſter das Muſikſtück
dirigiert. Jm Kurztonfilm des Tobi s ſehen und hören
wir die prominenten Zeitgenoſſen Gerhard Hauptmann
Adolf von Harnack uſw. Eine luſtige Preisaufgabe
für das anweſende Publikum, eine Schallplatte von rück
wärts geſpielt, alſo auch die Worte rückwärts geſprochen,

großes Kopfzerbrechen. Außer Darbietungen
und Mrchael

Bohnen tanzten Moudo und Video ſowie die Solo
tänzerin der Berliner Staatsoper, Gitta Vallerſtein,
einige ausgezeichnete Tänze, ebenfalls nach Schallplattenmuſik.
Nochmals zwei Kurztonfilme brachten Max Hanſen zu
Gehör und führten uns in die Herſtellung eines Tricktonfilms
ein. Mit einem Lied des Kölner Mannergeſangvereins
ſchloß die intereſſante Veranſtaltung, die bewieſen hat, daß
man mit Schallplatten auch ein ſeriöſes Programm aus
zugeſtalten in der Lage iſt.

Schatten der Manege
Jm UfaTheater Leipziger Straße in Halleläuft ein Zirkusfilm. geke der üblichen. Nichts

von „Glanz und Elend der Artiſten“. Einen
riekehn it man dieſe fabelhafte

eporiage genannt. Mit einer Sparſamkeit,
einem einfachen r der Dinge und Men
ſchen, mit ungekünſteltem, ſachlichſtem Erzählen oder
vielmehr Sich-EreignenLaſſen, wird hier ein
Stück Leben gezeigt. Ungeheuer eindringülich,
feſſelnd, zwingend treten Menſchen auf, ſprechen,

igen mit leiſen Andeutungen von Muſik und
ung, was ſie ſind und erleben.

Letzter Tag im Zirkus, Abſchiedsvorſtellung für
die alten, derweilen ſich ſchon die neuen Artiſten
melden. Das Engagement der Luftakrobaten
truppe Artonis iſt verlängert worden. Wie der
Dompteur Haupt, der Verlobte der Direktorin,
glaubt, des Akrobaten Artonis wegen. Die Ge
chwiſter Rallay zeigen ihre Reitkünſte, KittyKalley bricht, daum aus der Manege, zuſammen.

Sie erwartet ein Kind. Jhrem Freunde, dem
Kunſtſchützen Morini, ſagt ſie, von wem. VonHenry Artonis, dem Akrobaten. So wird Movini
der zweite Mann, der mit Artonis abrechnen will.Wahrend die Luftakrobaten auftreten, erzwingt

Neue Schallplatften.
Columbla

DWX 1454 1355. Siegfried-Jdyll von Richard Wagner,
geſpielt von Bruno Walter mit ſeinem großen Sinfonie
orcheſter. Auf dieſen beiden Platten hören wir eine herr-
liche WagnerSchöpfung, die der große Meiſter nach den
Mottven der Nibelungentrilogie komponiert hat. Dieſe Muſik
iſt Erbauung. Vorausſetzung iſt aber ein guter Apparat.

DWX 6000. Der weltberühmte Donkoſaken-Chor
unter Leitung von Serge Jaroff fingt zwei ruſſiſche
VBolksweiſen, das elegiſche Lied „Der rote Sarafan“ (gemiſcht
chörig) und das balladenmaßige Volkslied „Prinz Oleg
(Mannerchor mit erzählender Soloſtimme).
beider Lieder iſt vorzüglich.

O 8747. Kammerſängerin Lotte Lehmann ſingt die
bekannte Romanze „Kennſt du das Land“ aus „Migngn“ und
die Ballade „Es war ein König in Thule“ aus der Oper
„Margarethe“ („Fauſt“). Der ſehr ſympathiſche Mezzo
ſopran der Sängerin findet volltönende Wiedergabe. Be
ſonders iſt die gute Ausſprache zu erwähnen. Begleitung:
Mitglieder der Staatskapelle Berlin. Die beiden einpräg
ſamen Schlager aus Paul Abrahams erfolgreicher
Operette „Viktorta und ihr Huſar“ „Goodnight“ und „Pardon Madame“ bringt Odeon auf 0 4982 her
aus, geſungen von Richard Tauber, begleitet von Dr.
Weißmann, mit Orcheſter. Muſikaliſch wie techniſch iſt
dieſe Platte wieder meiſterhaft, wir glauben aber, daß das
überquellende, an gewagteſte Modnlativnen gewöhnte Organ
Taubers bei dieſen Jazzrhythmen nicht die nötige Aus
wertung findet. Man gewinnt den Eindruck, daß der Sänger
mit der Fülle ſeiner Stimmittel hier nichts anzufangen werß.
Trotzdem iſt die Platte empfehlenswert.

Partophnon
B 12 899. Hier hören wir einen routinierten Geigen

ſpieler, Toſſy Spiwakowſky, der eine Kompoſition
von E. Bloch, „Baal Schem ſpielt und dabei vor

Die Wiedergabe ſ.

0odeon e

Fred Rallay von ſeiner Schweſter den Namen.
„Artonis“ preßt ſie heraus. tJn der Manege bewacht der Dompteur r
Löwen, Peitſche und Revolver in der Hand. Ohne
Netz vollführen hoch oben die Luſtakrobaten ihre
ſchwierigen und gefährlichen Hunſtſtüde. Plötzlich
erlöſchen die Lampen, ein paar Schüſſe krachen,
ſchreiend drängen die Menſ aus dem Zirkus,
die Tiere brüllen, Lärm, Verwirrung
flammen die erſten Notlampen auf. Arronis liegt
abgeſtürzt in der Manege, Haupt treibt ſeine
Löwen hinaus. s iſt geſchehen? Die Poligei
erſcheint ſofort. Artonis lebt noch, ein Mord
anſchlag iſt auf ihn verübt worden. Wer hat ge
ſchoſſen? Haupt? Morini? Rallay? Der Täter
ſtellt ſich ſelbſt. Damit ſchließt der Film.

Liane Haid als Zirkusdirektorin, Oskar
Marion als Dompteur, Trude Berliner und
Rolf von Goth als Geſchwiſter Rallay, der
ſympathiſche Walter Rill a als Kunſtſchütze, Lud-
wig Diehl als Artonis haben neben vielen
anderen Darſtellern an dieſem Film mitgewirkt.

Das Beiprogramm bietet neben anderem einen
Micky-Maus-Tonfilm, der wohl der beſte der bis

her geſpielten iſt. t.
e e

14: Wetter- und Zeitangabe. Anſchließend: Aktuelle Viertelſtunde. 14.15: See echt vom Geratewettkampf im Kunſt

turnen zwiſchen Veipzig, pemn und Dresden. 14.30:
Winke fur die Landwirtſchaft. 14.40: Die Comedian Har-
moniſts ſingen und werden von Joſef Krahs interviewt. 18.
Kammermuſik. 15.40: Uebertragung der zweiten Halbzeit des
Hockey-Länderſpiels Deutſchland gegen lland. 16.20 bis
16.50: Kinder ſpielen und ſivges für nder. 17:2 Peter
Scher: Die Nietzſche-Briefe. 17.30 Uhr: Urſendung: „Das

unterm Schnee“, ein Hörſpiel von Oſſtv
8: Schallplattenkonzert. 19: Die Frau als Veſerin. 10.50:

Einführung in die Oper „Jdomeneus“. 90: „Jdomenens“,
Oper in drei Akten von Abbate G. Varesco, Muſik von Woſf

nung Amadeus Mozart. 22.25: Nachrichtendienſt. Anſchließend
is 24: Tanzmuſik.

Montag: 12: Opernduette (Schallplatten). 12.55:. Nauener
Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe- und Börſenbericht. An
chließend Werke von Hector Berlioz (Schallplatten). 16: Er

werbloſenberatung (IV). 14.15: Frauenfunk. 16: Naturſch
V. von Stockmeyer, Stuttgart. 16.80: Na

konzert (Altenburg). 17.30 bis 17.35: Wetter und
18: Stunde der
Sinfoniekonzert (20 Uhr).

20: Sinfoniekonzert.
23.30:

euerſcheinungen. 18.45: Einführung in das
Uraufführu von Schall
22: Nachrichtendienſt. An(Schal platten

r Uense Soldt

platten (H.
ſchließend bis Unterhaltungsmuſik

Geräte Zabehör Reparataren H. Prophete
Bequeve Zablanges weise Rannigoheatra e 15

Dienstag: 13.15: Schallplatten; Rheinlieder. 14:
kurſe für 19.30: Bunte Muſik. 10:a der Entſcheidungen ſechs Szenen von Arnso

auer. awMittwoch: 14: Die Maſchine als Wbol. 16: Bericht aus einer Verſuchsſchule. 19.30:

v a c ſigkeit und ggunerstag: eitslo19: Zwiegeſprich über den Betriebsrat. 160.80: See
durch „Die luſtigen Weiber von Windſor“.

reitag: 13.15: Schallplatten: Tanz nach Tiſch. W.90:
FriedrichSchinkel-Stunde. 21.10: Colle

Sonnabend: 12: Schallplatten: Märſche.
progvamm auf Schallplatten.
20.10: Feſtkonzert aus Weißenfels.

16. 30:

mir hören“, heiterer Abend.

e
rhaltun21.10: „Sie h

zügliche Technik und feines Empfinden erkennen laßt. Die
Wiedergabe iſt überraſchend ſchön, vom Original des Spiels
wodl kaum zu unterſcheiden. Zwer neue Jazzweiſen finden
wir auf B 12 404, die Barnabas von G4czy mit Schmiß
und Feuer vorträgt. Max Menſing ſfungt mit friſcher
Stimme die Refrains: O bella Donna“ und

,Mara“, ein Foxtrott und ein Tango ſcharfer Prägung.
Die Muſik iſt vorzüglich bei plaſtiſcher Wiedergabe jedes
Jnſtruments. Emmy Beftendorf ſingt auf Par-
lophon B 12 398 A. Rubinſteins Unterm Sternen
z el t Orcheſter und der Harfenſoliſt Profeſſor Max Saal
begleiten ſie. Eine Platte, die man in einer ſtillen Stunde
ſelen ſoll. Klar und ſauber Emmy Bettendorfs Sopran,
ſie tritt nur an einigen Stellen etwas ſtark in den Vorder
grund. Orcheſter und vor allem das Harfenſoli unterſtreichen
ſie wirkungsvoll und tragen auch für ſich die Melodie wunder
bar weiter.

Eme Womhe Mras.
Der letzte Sonntag ſtand vollſtändig tm Zeichen des ſo

genannten „Volkstrauertages“ und man kann
ſich nicht genug wundern über die „Neutralität“ des Rund
funks, der ſich von den „nationalen“ Kreiſen Derartiges dil
tieren läßt.

Hervorzuheben ſind an Konzerten: das Unter
haltungskonzert am Montag, das Zither- und Gitarreeinlagen
enthbielt, die auf hoher künſtleriſcher Stufe ſtanden; auch das
Unterhaltungskonzert, das am Dienstag von der Kapelle des
1. Bataillons 19. Jnfanterie Regiment ausgeführt wurde, war
recht gut, während die Kapelle Plietzſch-Marko die älteren
und alten Hörer mit längſt verklungenen Tanzweiſen be
glückte. Man hörte am Montagnachmittag auch ein Konzert
der Bergkapelle Böhlen, wobei man den Eindruck nicht los
wurde, als ſei dem Trompeter ſein Inſtrument eingefroren.

Ein Kabarett „Milde Welle“ lief am Sonnabend
vom Stapel und konnte einigermaßen befriedigen. Auf dem
Gebiet des Sendeſpiels hat die Mirag in der ver
gongenen Woche verſagt. Eine Hörfolge „„Zigeuner“, die
hauptſächlich aus Vorträgen, Märchen und Legenden beſtand,
war nicht unintereſſant, doch iſt es ſehr fraglich, ab die
Horerſchaft dieſer Art Beachtung ſchenken wird. Jedenfalls
wünſchen wir von den weiteren Fortſetzungen dieſes Zyklus
etne beſſere dramaturgiſche Bearbeitung.

Am Montag befaßte ſich die Sendelei mit den Funk-
kritikern und brachte u. a. zum Ausdrud, daß ihr von
dieſer Seite Anregungen ſehr erwünſcht ſeien. Reichsaußen
miniſter Dr. Curtius hielt am Mittwoch von Wien aus
eine Fünfminutenrede.

enge Verbundenheit der Deutſchen aller Stämme.
intereſſant verlief ein
portiter.
Einzelheiten aus dem Hotelleben erzählen? R. St.

Oie neuen funk-programme:

Köntsswusterhausen
Sonntag 7: Hamburger fenkonzert. 8: Landwirte. Stundenglocken bie 8.55: Memete 10.05:

Wetter. 11 (Magdeburg): Gedächtnisfeier zum Geburts
tage des Magdeburger Komponiſten ger Tr Telemann.
12: Mittagskonzert. 14: Elternſtunde. 14.80:. Der Tod bei
Verdi. Ein Vortrag mit Meiſterplatten von Frär16: Hotew. Landertamyf Deutſchland seggn olland. 1620:
Unterbaltungsmuſik. 18: Menſchen im Beruf: Der
wehrſoldat (Zwiegeſpräch). 18.830: Deutſche Charaktere z
Fichte. 19. Löwen, und wie ich Löwen filmte. I. r19.50. Lehrſpiel Briefe unterwegs“ von Albert Falkenberg.
20 (Köln): Richard-Wagner Abend. 21.15 (Stuttgart): Blas
muſik. Ab 22.15: Wetter-, Tages und Sportnachrichten. An
ſchließend bis 0 30: Tanzmuſik.

Montag: 5.99 und 6.55: Zeit und egymnaſtik. 10.10: Drei m der Spie chaftder achten Volksſchule, rlinNiederſchönhauſen. 10.88:
Neueſte Nachrichten. 19 bis 12.55: Schallplattenkonzert:
„Melodien für Jedermann.“ 12.25: Wetterbericht. .80:
Neueſte Nachrichten. 14: Schallplattenkonzert. 14.50: Wir
machen eine Kinderzeitung. 15.30: Wetter- und Börſen
bericht. 15.40: Für die veiſere Jugend. 16: Neue und neueſte
7 im Rechtſchreibunterricht. Paul Cretius. bis
17 30:. Nachmittagskonzert (das ruſſiſche Volkslied). An
ſchließend: Konzert. 17.30: Das Volkslied im oſteuropaiſchen
Raum (I1). Dr. Panoff. 18: Deutſch für Deutſche. 18 80:
Hochſchulfunk: Das Mittelmeer und die großen Mächte T.
Hauptwann Hans Robde. 19: Für Landwirte. 19:30:
talismus oder Sozialismus. Fritz Naphtali und Prof.
Judwig Bern hard. 20.05 (Frankfurt): Sonderkonzert des
Frankfurter Orcheſtervereins. 21.390 (Breslau): Volkslieder
21 45. Jazz auf zwei Flögeln. Ab 22 20: Wetter-, Tages
und Sportnachrichten. Anſchließend bis 0.39: Tanzmuſik

Neues Ieben im AnB.
Vor kurzem fand im Heim der Ortsgruppe

Halle eine Bezirkskonferenz des Ar
beiter-Radiobundes ſtatt. Der kommiſſa
riſche Vorſitzende Genoſſe Löſche hob in ſeinem
Bericht hervor, daß er den irk in großer Un
ordnung vorgefunden hat. ls Bezirkstechniker
wurde Genoſſe Friſchkorn (Leunga) gewählt.
Genoſſe Böhme (Halle) wünſchte, daß die Fern
kurſe, die jetzt die Bundesleitung erteilt, mehr
volkstümlichen Charakter annehmen, ſo daß jeder
Arbeiter mit einfacher Volksſchulbildung auch ſeinen
Nutzen daraus ziehen kann. Dem Kaſſierer Hoff

Er ſprach über den deutſcheöſter mann wurde nach ſeinem Bericht einſtimmig Ent
reichiſchen Handelsvertrag, über die Zuſammenwirlung beider laſtung erteilt.
Staaten bei der Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe und die (Ammendorf) wurde hervorgehoben, daß die Kaſſen

r T re W u vorbildlicher Ordnung vorgefunden worZwiegeſpra m e m otel- tWarum ließ ſich Herr Häfker nicht einige ber elih e o Zorn Vrrlan weltew,

zu Halle des ARB.

Von dem Reviſor Teichmann

rbeit zu gehen, um den Be-
k zu einem beachtenswertenied der Arbeiterbewegung auszubauen

Wiſſen durch die tzuende Welle“ ynter
dieſer Neberſchrift bri das neueſte Mi einenletpzto- Dresden e eordentlich intereſſanten und gruSonntag: 7. Frühklonzert. 8: Landwirtſchaftsfunk. 8.20:) glei ä lä ä anderenh en W e e ehe ren Serbtn ra o Dr. v W Seipzig. 11.80: die erſten Reſultate zur Mirag- Vor chätzung „Das Schönſteud rdt ſpricht Matthias Taudius. 12 bie 14: Mittags der Woche veröffentlicht Das reich illuſtrierte koſte

e edeutſchen Siudentenwerls im Plenarſoal des Reicherbges ſtraße 2 zu bechen den Rirogverlag, Leipzig C 1,



bar vergeſſen vielleicht will er auch vergeſſen

Geſjchaftsſtelle des 9Annahme von n n.
reterdeinchGrutzn

Bismarckhratze 84
Drucauftragen, GeKur Soia er. See rüraße 4 T Du Ädendiung

er, der „Barmate“
Telephon 8358

Aus dem Vorleden eines „anständigen“ Nationalsoziallsten
Dem „Vorwärts“ entnehmen wir:
Herr Senatspräſident Grützner hat einen wei

monatigen Urlaub vom Amte, den er nach eigener
Angabe wegen völligen Nerpenzuſammenbruchs an
getreten hat, mit dem Beitritt zur Nationalſozia
liſtiſchen Partei abgeſchloſſen. Als Ausdruck eines
gänzlich labilen Nervenzuſtandes iſt dieſer Schritt
wohl erklärlich, zumal Herr Grützner ihn damit be
gründet, daß die NSDAP. die Partei der „an
ſtändigen Menſchen“ ſei und daß die Reinigung
de Mtvedwaltung ſeine beſondere Aufgabe ſein

e.

Herr Grützner hat infolge ſeiner Erregung offen

machen daß er ſelber vor einigen Jahren be
liebtes Objekt von Reinigungsaktio-
nen der Rechten geweſen iſt. Als die berüch
tigte Barmathetze tobte, konnte man in der ganzen
Rechtspreſſe leſen, daß Herr Grützner ein „Bar-
mate“ ſei. So ſchrieb z. B. die „KreuzZeitung“
in ihrer Nummer 114 vom 9. März 1925 wörtlich

reund und

ſolgendes:

S Barmat, als
indelgeſchäfte, ſtehen heute

Neben Herrn
Förderer ſeiner Sch
ſehr namhafte Perſönlichkeiten der deutſchen So

nen h Herr Wels, ihr Vorſie nder; Herrrmann Müller (Franken); Herr Heilmann; e

aake; Herr Bauer; Herr Grützner.
Noch deutlicher wurde die „Deutſche Tages

zeitung“, die in ihrer Nummer 112, Abendausgabe
vom 7. März 1925, über eine Ausſchußſitzung des
Barmat- Ausſchuſſes vom gleichen Tage
wörtlich mit folgenden Sätzen referierte:

Der Direktor der Reichsfleiſchſtelle wurde
durch ſeine Barmatfeindlichkeit offenbar verdäch
tig. Plötzlich erhielt er einen Adjutanten.
Und plötzlich erſchienen in der ſozialiſtiſchen Preſſe
bös artige Angriffe. Die Beamten der
Reichsfleiſchſtelle waren empört. Der Adjutant
verſchwand und mit ihm Akten, die erſt mit
u der Gerichte wieder zurückgebracht werden
onnten. Und der Adjutant war der So-

zigaliſt Grützner, zur Zeit Regierungs
präſident in Merſeburg. So kommt man
zu Amt und Würden! Wer verſtände
die Erregung nicht, wenn die ſozialiſti-
ſchen Größen in Scharen als Bar-
maten in ihrer ganzen moraliſchen
Schönheit aufmarſchieren.

Dieſer Artikel iſt gezeichnet E. M. Es ſind dies
die Jnitialen des ſtändigen Berichterſtatters der
Rechtspreſſe im BarmatAusſchuß. Es ſind die
Anfangsbuchſtaben des Ewald Moritz alias

Juſtiz“! Moritz und der von ihm als „Bar
mate“ bezeichnete Grützner ſind jetzt in der Na
tronalſogialiſtiſchen Partei als deren Wähler bzw.
Mitglied brüderlich vereint. Moritz, der
im Jahre 1925 den Grützner als korrupten
Barmaten abtat, läßt ihn dafür jetzt im zweiten
Bande ſeiner „Gefeſſelten Juſtiz“ als Vorkämp
fer für keu ſche Sittlichkeit und mo
raliſche Reinheit wieder auferſtehen.

Es lohnt ſich, das Protokoll des BarmatAus-
ſchuſſes nachzuleſen, auf das ſich der obenſtehende
Bericht der Deutſchen Tageszeitung“ bezieht. Auf
deutſchnationglen Antrag wurde der ehemalige Leiter
der Reichsfleiſchſtelle Sch wo on vernommen. Auf
gemuntert durch entſprechende Fragen der Deutſch
nationalen, zog Schwoon kräftig gegen ſeinen frühe-
ren Prokuriſten Grützner, damals ſozialdemo
kratiſchen Regierungspräſidenten in Merſeburg, zu
Felde. Schwoon beſchuldigte Grützner, gegen ihn
intrigiert, ihn beim Miniſter Schmidt durch
eine anonyme Anzeige, in der er ſich ſelber als
Zeugen angab, in niederträchtiger Weiſe den un
ziert zu haben. Er bezeichnete das Vorgehen
Grützners als „Verleumdung und Rache-
akt“ und behauptete, daß die neun leitenden
Beamten der Reichsfleiſchſtelle aus eigenem An
trieb erklärt hätten, nicht einen Tag länger
mit Grützner zuſammenarbeiten zu
wollen. Wenn Grützner nicht ſofort aus
der Reichsfleiſchſtelle verſchwände,
ſo würden ſie ſämtlich ihr Amt nieder-
legen und die Reichsfleiſchſtelle würde noch am
gleichen Tage ſtillſtehen. Schließlich beſchuldigte
Schwoon auch noch Grützner, daß dieſer ihm ſeine
Akten entwendet habe, die er dann erſt auf
gerichtlichem Wege habe herbeiſchaffen
müſſen.

Die Ausſagen des Herrn Schwoon, die von den
Deutſchnationalen mit freudigem Gewieher begleitet
wurden, waren reichlich tendenziö. Auf ſozialdemo-
kratiſche Fragen mußte Herr Schwoon mehrere Be
hauptungen zurücknehmen, ſo z. B., daß er die Akten
erſt durch das Gericht habe wieder zurückerhalten
können.

Herr Senatspräſident Grützner aber wird
nach ſeiner heutigen Ueberzeugung ſicher bekunden,
daß die Deutſchnationalen damals den ener
giſchen Kampf gegen die Korruption führten, wäh-
vend die Sozialdemokraten nur einen „korrupten
Barmaten“ in der Perſon des Herrn Grützner

Gottfried Zarnow, des Verfaſſers der „Gefeſſelten
hätten decken wollen. Nicht wahr, Herr Senats
präſidenil

Wild geworden.
Jm Stadtparlament wurden wiederholt die Be

hauptungen laut, daß der „Klaſſenkampf“Redak-
teur und Stadtverordnete Kühn ſich einmal beim
„Merſeburger Korreſpondent“ als Redakteur be-
worben habe. Das unanſtändige Vorgehen des
„Korreſpondent“ gegen Genoſſen Kämpf veran
aßte dieſen, in der letzten Sitzung die Erklärung

abzugeben, daß dieſe Behauptungen von dem „Kor
reſpondent“ Redakteur Gom m ſtammen

Kühn benutze dieſe Erklärung nun zu einer
wüſten, in niedrigſtem Goſſenton gehaltenen Be-
leidigung des Genoſſen Kämpf in dem hieſigen
kommuniſtiſchen Winkelblättchen. Genoſſe Kämpf
will den Wahrheitsbeweis dafür antreten, daß die
Redaktion des „Korreſpondent“ tatſächlich die Be-
hauptungen getan habe. Herrn Kühn wird Ge-
legenheit gegeben werden, ſich vor dem von ihm ſo
geſchmähten bürgerlichen Klaſſengericht verant
worten zu können.

Leichen'anönng.
Bei der vor wenigen Tagen in der Saale bei

Schkopan gefundenen Leiche ſoll es ſich um eine
weibliche Perſon handeln, die bereits vor 2 Jahren
den Tod in der Saale geſucht habe. Eine Be
ſtätigung dieſer Nachricht die in einer bürgerlichen
Zeitung erſchien, liegt noch nicht vor.

Auf dem Nnlandtplagtz herrſcht reger Baubetrieb
Zu dem am Montag beginnenden und bis“ Mitt
woch anhaltenden Jahrmarkt we rig Vor-
bere'tungen getroffen

Standesamt. Vor dem Standesamt wurden im
Monat Februar 16 Ehen geſchloſſen, an Geburten
wurden 23 Knaben und 27 Mädchen gemeldet. An

Wochenmarkt. Trotz der ſchönen Märzſonne
war es heute vormittag recht eiſig auf dem Markte.
Die erſten Frühlingsblumen, die ſich ſonſt
ſchon recht zahlreich bemerkbar machen waren in-
e ehr wenig vertreten. Die Preiſe ſind
m weſentlichen unverändert, nur Eier ſind etwas
billiger geworden. Spinat Pfund 15 Pf., Wirſing-
kohl 10 bis 15 Pf., Weißkohl 10 Pf., Grünkohl
10 Pf., Blumenkohl Kopf von 85 Pf. an. Roſen-
kohl 35 bis 40 Pf., Schwarzwurzel Pfund 40 Pf.
Mohrrüben 10 Pf., Radieschen Bund 20
Tomaten 40 Pf. Rhabarber Bund 40 Pf., Schnitt-
lauch Bund 10 Pf., Zwiebeln Pfund 8 Pf. Aepfel
45 bis 55 Pf., Bananen 45 bis 55 Pf., Apfelſinen
4 Pfund 95 Pf., Eier Stück 10 und 11 Pf., Butter
30 Pf., Schweinefleiſch 90 Pf bis 1,30 Mk. Rind-
fleiſch 1,-- bis 1,40 Mk., Seefiſch 35 bis 45 Pf.

Kreis Cuerfurt
Weitere Steigerung der

Arbeits'oſigkeit.
Neumark. In der letzten Woche vom 290. bis

26. Februar wurden bei der hieſigen Meldeſtelle des
Arbeitsamtes insgeſamt 397 Arbeitsloſe unterſtütz:,
während es in der vergangenenen noch 371
waren. Es entfallen auf die zur Meldeſtelle gehöri-

n Gemeinden: Neumark 112 Arbeitsloſen, 16 Kri-
en und 21 Sonderunterſtützungsempfänger, zuſam-
men 149, Bedra S (2), Braunsdorf 22 (7), Kämme-
ritz 25 (6), Krumpa 20 (38), Geiſelrölitz 35 (12),Skaſendet 7 (6), Lützkendorf 51 (16),

Todesfällen mußten 11 Männer, 21 Frauen und
2 Totgeburten regiſtriert werden.

Schon wenſqge Tropfen
Wohl geschmaock

Veriangen Sie auscdrucietich M Wurze

5 (1). Die ghlen in Klammer ſind Kriſenunter
3, Lei

Schortau a 7 (1), und Zützſchdorf
ſtützungsempfänger.

Pf. Hochbu

FanuflBreis

CPD.- Antrag für Lehrmittelfreiheit
Der Völlberg-Wörmlitzer Gemeindevorſteher beanſtandet KPD.- Antrag

WörmlitzBöllberg. Jn der Gemeindever-
treterſitzung am 5. März ſtand der Schul
haushaltsplan als erſter Punkt zur Be

ratung. Nach Verleſen der r x Titel durch
Lehrer Schlüßler entſpann ſich eine bewegte De
batte. Die kommuniſtiſchen Vertreter erklär-
ten, daß wiederum die Kinderſpeiſung nicht im Etat
enthalten ſei. Durch Herrn Schlüßler wurden ſie
eines anderen belehrt. Die Kinderſpeiſung gehört
nicht in den Schulhaushalt. Von ſozialdemo-
kratiſcher Seite wurde beantragt, den Titel

Lehrmittelbeſchaffung für arme Kinder,
welcher mit 150 Mk. eingeſetzt war, zu v ehe
Dem wurde zugeſtimmt. Nachdem noch einige
weitere Verbeſſerungen angenommen worden wa
ren, fand der Haushaltsplan einſtimmige Annahme
mit einer Einnahme und Ausgabe von 34 636 Mk.
Ferner wurde beoſchloſſen, an die a r betreffs
Beſetzung der jetzt freiwerdenden Rektorſtelle
eranzutreten. Auch fand über die Berufshurke eine ergiebige Ausſprache ſtatt.

Die Wahl der örtlichen Wohnung skommiſ-
ſi on wurde vorgenommen. Es wurden 3 Haus-
beſitzer und drei Mieter (natürlich Kommuniſten)
ewählt. Dann wurde ein kommuniſtiſcher
ntrag eingebracht, der das Alter für die Berechti-

gung zur Eintragung in die Wohnungsliſte auf21 ahre feſtſetzt, gleich ob verheiratet oder nicht.

Der Antrag wurde mit den Stimmen der Komm
niſten angenommen.

Es lag wiederum ein Antrag der „Roten
Jageſſie vor, für die Unterſtützung der politiſchen

nhaftierten, deren Kinder in dem bekannten Kin
derheim untergebracht ſein ſollen. Eine Anfrage an
den Gemeindevorſteher von bürgerlicher Seite, ob
er für ſolche Zwecke Geld habe, beantwortete er
mit Nein. Die Kommuniſten beantragten 50 Mk.
Von einer laufenden Unterſtützung der Gemeinde
wurde ſelbſt von dieſer Seite tand genommen.
Die Sozialdemokraten beantragten, einer
bankerotten Firma, wie der „Roten Hilfe“, J. A. H
uſw. nicht einen Pfennig zu bewilligen.
Das gab natürlich wieder Veranlaſſung zu

Lärmſzenen. Bei der Abſtimmung ſtimmten die
Kommuniſten für Bewilligung von 50 Mk. Der
Gemeindevorſteher erklärte hierauf, daß er dieſen
Antrag beanſtande.

Ein weiterer Antrag, welcher aber noch bis zum
nächſten Etat zurückgeſtellt werden ſoll, fordert
ſicherung der wimmer für Rettungsarbeiten.

Eine Ausbeſſerung der Straßen kann alls
noch nicht vorgenommen werden, da keine M

vorhanden ſind.

Die Waſſerleitungsangelegenheit
ſoll nun baldigſt in die Tat umgeſetzt werden.

Hohenthurm für den neuen
Konſom.

Jn einer von der SPD. einberufenen Ver
ſammlung in Hohenthurm o Landtags
abgeordneter Genoſſe Alex Möller über die
h l Einige Kommuniſten warenerſchienen, von denen Ekelmann gleich bei Er-
öffnung der gutbeſuchten Verſammlung mit den
übelſten Beſchimpfungen der So ialdemokratiſchen
Partei ſtörte. r Vorſitzende ließ ihn deshalb
aus dem Saal entfernen. Genoſſe Möller gab
den Einwohnern von Hohenthurm die notwendige
Aufklärung über die Verhältniſſe im Allgemeinen
Konſumverein. Er behandelte dabei auch den

neuen und den g.Verſuch der Ertinger Koenen, durch eine Er-
höhung des Geſchäftsanteils auf 100 Mk. und da
mit der Verdoppelung der Haftſumme auf Koſten
der Proleten die Intereſſen der ſchwarzweißroten
privatkapitaliſtiſchen Lieferanten weiter zu ſichern.

Zwei Kommuniſten, Jahn jun. und de
ſen., verſuchten in der Diskuſſion in unbeſchränk-
ter Redezeit die W der Verwaltung des
kommuniſtiſchen Konſumladens zu verteidigen. Sie
fanden mit ihren Darlegungen den einmütigen
Widerſpruch der e Wedel diedem Schlußworte des Genoſſen Möller reſtlos zu
ſtimmte. und erklärte, dem neuen Konſum
verein beizutreten.

en war, daß der Kommuniſt 32
ausführte, es ſei doch nicht ſo ſchlimm, wenn die
Sparer einen Teil ihres Geldes einbüßten. Das
ſei doch vielen in der Jnflation auch ſo gegangen.
Dieſe Erklärung löſte helle Empörung aus, und
der Genoſſe Schreiber konnte am Schluß der Ver-
ſammlung mit Recht feſtſtellen, daß die Vorgänge
im halliſchen Konſumverein jedem denkenden Ar-
beiter zeigen, wie leichtfertig die kommuniſtiſchen
Führer das Vertrauen vieler Genoſſenſchaftler
mißbraucht haben.

Noch einmal: Dr. Hertz in
Ammendorf

Wie wir bereits berichteten, iſt V von der
Sozialdemokratie am vergangenen Freitag inAm mendorf, der ehemaligen kommuniſtiſchen

veranſtaltete öffentliche Verſammlung
ein großer Erfolg der Sozialdemokratie geworden.Den beſten Beweis dafür liefert der „Klaſſen-
kampf“, der ſich am Dienstag zum zweiten
Male in einem gusführlichen Artikel mit dem Re
fevat des Genoſſen Hertz und dem Verlauf der
Verſammlung beſchäftigt. Hätten die Kommu-
niſten das nötig, wenn dieſe Verſammlung ein

1 für die Sozialdemokratie geweſen wäre
ein, ſie war im Gegenteil ein voller Erfolg. Die

Beſchwörungen des kommuniſtiſchen Diskuſſions-
redners, des „Klaſſenkampf“Redakteurs Beyling,
und die nachträglichen Schimpfereien des „Klaſſen
kampfs“ ſollen nur den guten Eindruck verwiſchen,
den die Verſammlung, insbeſondere aber die Aus
führungen unſeres Genoſſen Hertz, auf den größ-
ten Teil der Verſammlung, insbeſondere auf
ſchwankende kommuniſtiſche Anhänger, gemacht
haben.

Wie wahrheitswidrig die Darſtellung
des „Klaſſenkampfs“ iſt, läßt ſich ohne Schwierig
keit nachweiſen. Der „Klaſſenkampf“ ſchreibt, Hertz
habe ſich in Anbetracht deſſen, daß die Arbeiter in
großer Zahl erſchienen waren, nicht getraut, die
ſonſt von ihm gewohnte Kommuniſtenhetze zu be-treiben. Er ſei viebmehr ſichtlich eingeſchüchtert
eweſen. Jn Wirklichkeit hat Hertz die Anweſen-

it der Kommuniſten von Anfang an benutzt, um
nicht nur über das Thema: „Die Nazis auf der

Anklagebank“ zu ſprechen, ſondern au ndlichmit den Kommuniſten abzurechnen. z ach

lichen Darlegungen waren ſo eindrucksvoll, er
die kommuniſtiſchen Zwiſchenrufer immer wieder
e Schweigen brachte, ſo daß er dasReferat unge hindert zu Ende führen konnte.
Die Kommuniſten waren mit der Ab-ſicht in die Verſammlung gekommen ihren ord
nungsgemäßen Verlauf zu ſtören, ja, ſie ſogar
zu ſprengen. Dieſe Abſicht iſt ihnen vollkommen
mißlungem Obwohl h durch Ueber

einer Redezeit und Weigerung, nach der
rtentziehung abzutreten, die Verſammlung in

Empörung zu ſetzen verſuchte und dann zum
laſſen des Saales aufforderte, blieb mehr als
die Hälfte der ungewöhnlich ſtark beſuchten
Verſammlung im Saal. Selbſt eine A
Kommuniſten blieb entgegen der Aufforderu
Beylings. So konnte deshalb Hertz auch ungeſtö
ſein ußwort halten und die Abrechnung, die er
im Referat mit den Kommuniſten begonnen hatte,
im Schlußwort vollenden.

Die Sozialdemokratie kann deshalb mit dem
Verlauf der Verſammlung durchaus zufrieden
ſein. Die Hochburg der Kommuniſten
wankt. Was in der Genevalverſammlung des
Konſamvereins begonnen wurde, iſt in der Hertz
Verſammlung fortgeführt worden. Und wir ge
loben den Kommuniſten, bald wieder in Ammen
d S evſcheinen um ihnen erneut die Maske

om icht zu veißen.

Ammendorf. Schlägere i. Am 6. März gegen
22 Uhr entſtand in einer Gaſtwirtſchaft in
dorf eine Schlägerei zwiſchen mehreren angetrunkenen rſonen, in deren Verlauf S
der Beteiligten eine leichte Verletzung im icht
davongetragen haben ſoll. Beim Eintreffen von
lizeibeamten waren die Streitigkeiten bereits be
endet. Politiſche Motive lagen nicht zugrunde.

Zwintſchöna. Arbeiterwohlfahrt. Die
Ortsgruppe der Arbeiterwohlfahrt hatte am Mitt
woch zu einem allgemeinen Frauenabend ein
geladen, um den Frauen der hieſigen Gemeinde
über das Weſen und Wirken der Arbeiterwohlfahrt
einen Vortrag zu halten. Trotz des Gegenau
der KPD. hatten ſich 60 Frauen eingefunden.
hörten den Vortrag mit größter Aufmerkſamkeit
an. Die Aufforderung der Genoſſin Schob, den
nächſten Vorträgen gleichfalls Folge zu leiſten,
wurde mit allgemeinem Beifall belohnt. Die Ein
richtung einer Nähſt ube und Einführung eines
Kurſus für junge Mädchen und Frauen iſt un-
ſere nächſte Aufgabe.

Mansfeſderſtreise
KPD. fürchtet die Wahrheit.
Wansleben. Der Konſum geht bankerott, die

Sozialdemokratie iſt ſchuld daran, ſo gehen viele
geiſtige Schwätzer bei uns am Orte krebſen. Jnfolge
deſſen hatte die SPD. eine Mitgliederverſammlung
zur Aufklärung einberufen. Da die KPD. die Wahrdi früchtet, verſuchte ſie, bei der Eröffnung die

We rng ſprengen. Da die SPD. ſich ni
von dieſen ten terroriſieren läßt, wurden
kurzerhand an die friſche Luft geſetzt. 75 Perſonen
zogen unter Leitung Bergers (09Halle) in ein

Die Zahnzwiſchenräume als Sitz übelriechender
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c Hr. Lokal. Jn unſerer Verſammlung konnte
oſſe Woitek (Hamburg) unter allſeitiger Auf

merkſamkeit vor 270 Perſonen ſeine Anklage gegen
die KPD.-Wirtſchaft im AKV. vorbringen. Jn ſchar-

fen Worten geiſelte er das Verhalten des jetzigen
Vorſtandes gegenüber den Mitgliedern, die in ſchnö-
der Weiſe um ihre ſauer geſparten Gelder betrogen
werden

Jreis Delites c
Ortsausſchuß

Ueber die Bedeutung der Betriebsräte-
wahl ſprach Kollege Wal z. Er führte aus, daß
ſchon in der Verfaſſung von 1848 Artikel enthalten
waren, die gewiſſe Rechte den Arbeitern gewähren
ſollten. Jm Jahre 1891 ſprach dann die Ge-
werbeordnung den Arbeitern fakultative Arbeiter
ausſchüſſe zu. Jn der Novelle zum Preußiſchen
Bergbaugeſetz 1905 wurden das erſtemal obli-

atoriſche Arbeiterausſchüſſe zuge-
ſtanden. Dann kam die Verordnung über
Tarifverträge, ſpäter über Arbeiter- und Ange-
ſtelltenausſchüſſe. Die ſchönen Verſprechungen,
welche im Artikel 165 der Reichsverfaſſung feſt
gelegt ſind, ſind leider bis jetzt noch nur bedrucktes
Papier geblieben. Die Schaffung des Betriebs-
rätegeſetzes iſt durch die Weimarer Koalition er-
folgt. Es muß allſeitig anerkannt werden, daß
die Gewerkſchaften großes geleiſtet haben, vor
allem in der Schulungsarbeit. Die Gewerkſchaft-
ler können es nicht dulden, daß die RGO. die
jahrzehntelange Arbeit der Gewerkſchaften zer-
ſtört. Pflicht aller frei gewerkſchaftlichen Kollegen
iſt dafür einzutreten, daß

KikſeunnGburur

des ADGV.
nur die Liſte der freien Gewerkſchaften

gewählt werden.
Jn der Diskuſſion bezeichnete Michgelis

das Verhalten der KPTD. mit ihrer RGO. als
das ſchwerſte Verbrechen an der Arbeiter-
ſchaft.

Zur Fortbildung der jugendlichen Ex
werbsToſen im Kreiſe Doſitzſch hatte ſich
der Kreisausſchuß auch an den hieſigen Ortsaus-
ſchuß um Unterſtützung gewandt. Die Kollegen
Lenker und Mittermüller haben ſich
bereiterklärt, wöchentlich zwei Stunden Unterricht
zu übernehmen. Leider iſt hier am Orte die An
gelegenheit durch die rtnäckigkeit des Ma-
giſtrats und der Fortbildungsſchullehrer noch nicht
Wirklichkeit geworden.

Als Tag des eventuell abzuhaltenden Ge
werkſchaftsfeſtes wurde der 2. Auguſt be-
ſtimmt. Jn der nächſten Sitzung am 1. April
ſpricht Genoſſe Kretzen (Leipzig) über Staat
und Gewerkſchaften.

Jtreis Sciweinits
Kommt alle zur Arbeiterwohlfahrt

Herzberg. Am 238. Februar hielt der neugegründete Ortsausſhuß der Arbeiter
Wohlfahrt ſeine erſte Verſammlung ab. Es
hatte ſich diesmal eine noch größere Zahl von
Frauen eingefunden als bei der Gründung. Ge-
noſſin Schob (Halle) war anweſend und hielt ein
vorzügliches Referat. Nicht Wohltätigkeit, ſondern
wirkliche Wohlfahrtspflege wird die Not
und das Elend breiter Schichten unſeres Volkes
lindern, ja beſeitigen helfen. Die Kinderſpeiſung
in den Schulen durchzuführen, iſt gleichfalls eine
Betätigung der Arbeiter-Wohlfahrt. Gemeinſam
mit den ſozialiſtiſchen Vertretern in den Ge
meinde-, Kreis- und Fürſorgekommiſſionen wird
die Arbeiter-Wohlfahrt für Verbeſſerungen ſich
einſetzen. Ein reiches Betätigungsfeld erwächſt hier
den Frauen. Mit Beifall wurden die Ausführun-
gen entgegengenommen. Alle Frauen ſind gewillt,
der neuen Ortsgruppe ihre Kräfte zur Verfügung
zu ſtellen

Monate Gefänanis wegen
fahr'ä'ſiger Tötung.

Jeſſen. Das Wittenberger Schöffen-
gericht, das im Jeſſener Amtsgerichtsgebäude
verhandelte, verurteilte den Kraftwagenbeſitzer Al
bert Thier wegen fahrläſſiger Tötung in Tatein-
heit mit Transvortgefährdung und wegen Vergehens
gegen das Kraftfahrzeuggeſetz zu einer Geſamtſtrafe
von 9 Monaten Gefängnis. Für 6 Monate
wurde ihm Strafausſetzung und Bewährungsfriſt
von drei Jahren zugebilligt. Thier war der Beſitzer
des Kraftwagens, der, von einem Schloſſer, der kei-
nen Führerſchein beſaß, geſteuert, mit vier Jnſaſſen
in der Nacht zum 19. Dezember 1929 am Bahn-
übergang bei Rehain von einem Güterzug erfaßt
und völlig zertrümmert wurde. Der Kellner König
fand ſofort den Tod, während Thier ſo ſchwere Ver
letzungen davontrug, daß er noch heute nicht voll-
kommen geneſen iſt.

Jtreis. Ciebenwerdo
Der Naziterror,.

Großthiemig. Die hieſige Gegend iſt bekannt
durch die Ausſchreitungen der Nationalſozia-
liſten und ihre Duldung durch den Amtsvor-
ſte her. Dieſes Treiben konnte ſich entwickeln,
weil die vorwiegend landwirtſchaftlich eingeſtellte
Bevölkerung aus Unkentnis bzw. Jrreführung die
politiſchen Verhältniſſe nur als Zerrbild ſieht. Nach

dem ein eindrucksvoller Aufmarſch der republi-
kaniſchen Verbände hier ſtattgefunden hat,
kann feſtgeſtellt werden, daß das gewalttätige Treiben
der Nazis, das ſich namentlich des Nachts gegen Ar-
beiter breitmachte, einer gewiſſen Paſſivität ge-
wichen iſt. Dafür wirkt jetzt der verſteckte
Terror der Nationaliſten. Man hat es vor allen

Bockwitz. Den Geſchäftsbericht erſtattete der
Kartellvorſitzende Heyne (DMV.). Jnnerhalb
des Jahres 1931 laufen faſt 1000 Tarifabſchlüſſe
ab, ſo daß damit gerechnet werden muß, da ein
Generalangriff des Kapitals erfolgt, den Lohn-
abbau fortzuſetzen. Der Angriff wird ſich auchauf die Beſeitigung des Tarifweſens richten. Zu
den örtlichen Verhältniſſen führte Heyne aus, daß
die kommuniſtiſche RGO. auch hier verſucht, ihr
Unweſen zu treiben. Die Arbeit der im Lauch-
hammerwerk zur Zeit vorhandenen drei RGO.-
Betriebsräte in den Betriebsratsſitzungen ſteht in
umgekehrtem Verhältnis zu ihrem Mundwerk in
den Betrieben.

Die von dem Kartell x Rechtsberatungsſtelle hat ſid außerordentlich be
währt. Außer vielen Fällen der Beratung auf
arbeitsrechtlichem Gebiete geſchieht die Erledigun
zivil und ſtrafgeſetzlicher Fragen in Schriftwechſe
und Prozeſſen.

Jm Kaſſenbericht bemerkte Nowack
(Bauarbeiter), daß die Ortsgruppe der Heizer und
und Maſchiniſten ſeit dem zweiten Quartal 1929
ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen ſei. Auf
Antrag wurde einſtimmig der n gefaßt, die
Ortsgruppe Lauchhammer bis zur Erledigung der
Rückſtände auszuſchließen. Die Sparmaß-
nahmen des Kartellvorſtands wurden ebenfalls
gebilligt.

Zum Kartellvor ſitzenden wurde Me-
tallarbeiterſekretär Heyne und als Stellvertreter

(Bergarbeiter)Betriebsrat Wilhelm Herzog

Elſterwerda. Vor dem Erweiterten Schöffen
gericht hatte ſich der Arbeiter St. H. aus Lauch
ham mer, zur Zeit in Unterſuchungshaft, wegen
Landfriedensbruch und gefährlicher Körperver-
letzung zu verantworten. Am 11 Februar fand
in Bockwi tz eine nationalſozialiſtiſche Verſamm-
lung ſtatt, zu der ſich mehrere hundert Kommuniſten

Kippgelände wird aufgeforſtet
Um das Lauchhammerſche Straßenweſen

Lauchhammer. Zu
Sitzung war die Gemeindevertretungam Mittwoch bei Weſenigk zuſammengetreten. Zu
nächſt wurde ein Antrag des Siedlers Ernſt
Schwanebeck auf Uebernahme der Bürgſchaft
für eine von der Kreisſparkaſſe in Liebenwerda in
Ausſicht geſtellte Hypothek einſtimmig angenom
men. Einſtimmig gefaßt wurde auch der Beſchluß
auf

Weitererhebung der zur Zeit geltenden Real
ſteuern

über den 1. April hinaus bis zur Fertigſtellung
des neuen Etats. Die durch die Notverordnung
feſtgelegten Senkungsmaßnahmen ſollen dabei be-
rückſichtigt werden.

Eine längere Ausſprache entſpann ſich um die
Uebernahme der Waldſtraße. Die Mit-
teldeutſchen Stahlwerke wollen ſie im Schenkungs-
wege der Gemeinde übereignen. Die ſozial-
demokratiſche Fraktion brachte ihre neuer-
dings aufgetauchten Bedenken zum Ausdruck. Es
handelt ſich um eine Straße, die ſofort zu einer
großen Belaſtung für die Gemeinde wird
da ſie ſich im miſerablen Zuſtande befindet und
eines Ausbaues dringend bedarf. Wenn nun ſchon
Straßen übernommen werden ſollen, dann muß
nach Möglichkeit angeſtrebt werden, das geſamte
Straßenweſen der Gemeinde nach einheitlichen Ge
ſichtspunkten zu regeln, d. h. auch die anderen im
ehemaligen Gutsbezirk liegenden Straßen, für die

einer öffentliche nſdie Gemeinde bereits unterhaltungspflichtig iſt,
ebenfalls in das Eigentum der Gemeinde zu über
führen. Schließlich wurde beſchloſſen, die Ange
legenheit zu vertagen und in dieſer Richtung
Verhandlungen aufzunehmen.

Das durch Notſtandsarbeiten planierte Ge
meindegrundſtück hinter der Windmühlen-
ſtraße ſoll demnächſt mit Weißerlen, Birken,
Akazien und ähnlichen geeigneten Pflanzen aufge-
forſtet werden um im Laufe der Zeit aus dieſem
ehemaligen Kippgelände brauchbaren Boden zu ge
winnen. Die Ausgaben, durch die eine Reihe Er-
werbsloſer Arbeit erhalten, wurden einſtimmig be-
willigt. Die Aufſtellung des Bebauungsplanes
wurde dem Architekten Vogel (Senftenberg), dem
Erbauer der neuen Schule, einſtimmig übertragen.
Die Koſten belaufen ſich auf zirka 5000 Mk. Da
eine geordnete Bautätigkeit, viele Fragen des
Straßen- und Siedlungsweſens jedoch von dem
Vorhandenſein eines Bebauungsplanes abhängig
ſind wurde dieſe Ausgabe für unerläßlich gehalten.
Allerdings wurde die Erwartung zum Ausdruck
gebracht, daß die Arbeiten mit größter Beſchleuni-
gung durchgeführt werden.

Dem Verkauf einer Bauſtelle in der verlänger-
ten Hohen Straße wurde zugeſtimmt. Angeregt
wurde, demnächſt die

Arbeiten an den Bürgerſteigen,
die ſich teilweiſe in unzulänglichem Zuſtande be
finden, in Angriff zu nehmen.

J

Dingen auf einen Sozialdemokraten abgeſehen, der
das Schuhmacherhandwerk betreibt. Das Naziſchlag-
wort „Juda verrecke“ wird variiert in „Schuſter
verrecke“. Aber vielleicht wird gerade dieſer
geifernde Haß dazu beitragen, daß der Tiefſtand und
die Gemeinheit der Nazibewegung auch den breiteſten
Bevölkerugnsſchichten offenkundig wird.

Generalverſammlung des Gewerkſchaftskartells
einſtimmig gewählt. An Stelle Nowacks, der von
der Wiederwahl Abſtand nahm, wurde Schül-
ler (Bauarbeiter) als Kaſſierer eingeſetzt. Die
einſtimmig gewählten Beiſitzer ſetzen ſich zu
ſammen aus Neidhardt (ZdA.), Herbſt und
Jähne (Holzarbeiter) ſowie Her z (Zimmerer).

Der Anregung des Vorſitzenden zur Frage der
Arbeitsloſen folgt der Beſchluß, ſämtliche Ver-
bände anzuweiſen, organiſierte Erwerbsloſe in die
vom Deutſchen Metallarbeiterverband eingeführ-
ten Erwerbsloſenverſammlungen zu
ſchicken. Die Verſammlungen haben die Aufgckbe,
ihre Teilnehmer mit Themen über arbeits und
ſozialgeſetzliche Beſtimmungen zu beſchäftigen. Die
nächſte Verſammlung findet am Montag, dem
9. März, im kleinen „Volkshaus“Saal r Die
Jugendlichen der Verbände nehmen künftig unter
Leitung des Betriebsrates Greiner (DMV.)
an den Bildungsabenden teil.

Bockwitz. Ein „Führer“. Unſerer Notiz
vom 3. März über den geplanten Ueberfall auf den
Gewerkſchaftsangeſtellten Heyne fügen wir er-
gänzend an, daß der Anſtifter Apollonius Mulka,
22 Jahre alt, aus Simnowitz bei Kattowitz ſtam-
mend, der Kommuniſtiſchen Partei ſeit dem
30. September 1930 angehört, aber bis zu dieſem
Tage fanatiſcher Anhänger des Katholiſchen Jugend-
vereins war. Ein erprobter Führer für die kom-
muniſtiſche „Arbeiterwehr“!

Ein Kommuniſt wegen Landfriedensbruch
und Körperverletzung verurteilt

eingefunden hatten, die aber keinen Zutritt zum
Saal bekamen, da ſie das geforderte Eintrittsgeld
nicht zahlen wollten. Ein größeres Landjäger-
aufgebot drückte ſie ab. Sie rotteſen ſich auf der
Straße zuſammen. Als ein Laſtkraftwagen mit der
SA. Abteilung von Elſterwerda kam, ſtürzte alles
mit Geſchrei darauf los. Die Nationalſozialiſten

hatten aber einen Angriff vermutet und waren
ſchon vorher abgeſtiegen. Das Auto wurde von
dem Landjäger geſchützt. Plötzlich entſtand ein
neuer Tumult Die Menge ſtürzte ſich, teilweiſe
mit Baumpfählen, Latten und Knüppeln bewaff-
net, auf die heranrückenden Nazis Es entſtand
eine Schlägerei, bei der der Angeklagte den Land
wirtsſchaftsgehilfen Schäfer aus Krauſchütz einen
Schlag mit einem gefährlichen Gegenſtand ver
ſetzte, der ihm unterhalb des linken Auges eine
ſtarkblutende Wunde zufügte. Der Angeklagte be-
ſtritt das Er iſt aber von zwei Zeugen erkannt
worden. Eine Anzahl von Kommuniſten als Ent
laſtungszeugen konnten Poſitives nichts ausſagen,
da ſie den Angeklagten nicht dauernd beobachtet
haben. Sie blieben aber unvereidigt, da ſte im
Verdacht der Beteiligung ſtehen.

Auf Grund der Beweisaufnahme hielt der
Staatsanwalt den Angeklagten für überführt und
er beantragte eine Geſamtſtrafe von einem Jahre
Gefängnis. Das Urteil lautete auf 7 Monate Ge
fängnis und Tragen der Koſten des Verfahrens.
Drei Wochen der erlittenen Unterſuchungshaft
werden auf die Strafe angerechnet.

z Man
de

III
Halle: geſt. Friedrich Sütern; Wilhelm Teichmann-Friederike Marktin; Auguſte Parſch; Auguſt Wendler; Auguſt

Richter; Gundelchen Eſther; Emil Held. Storkwitz:
e Wilhelmine Müller. Maasdorf: geſt. Mart
Richter. Kahla: geſt. Marie Bräning. Bockwitz: geſt.
Otto Herz. Torgau: geſt. de di Blüthgen. Hohen:
edlau: geſt. Wilhelm Göhre. Paſſendorf: geſt.
Karl Schäfer.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; fur Vokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewertkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſämtlich in Halle Berantwortlich für den Anzeigenteil:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag Halleſche Druckerei-
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Die erste Sſäubigervers mung des W. Acte wird zu einer
Es will nicht Früh ing werden!

Fo dauer von Froſt und Schn'e.
Je milder der eigentliche Winter, um ſo länger

und härter iſt oft der Nachwinter. Dieſe
trifft uns diesmal in vollem Umfange.

Jn faſt ganz Deutſchland hält das winterliche
Wetter beſonders mit ſcharfen Nach.fröſten an. Jn
Halle fiel das Thermometer in der vergangenen
Nacht auf minus ſechs, in den Außenbezirken
auf minus acht Grad. Mittags wurden dreiein-
halb Grad Kälte gemeſſen.

Die gegenwärtige Kältewelle hat ihren Urſprung
in polaren Luftmaſſen, die ausdem Nor
den füdwärts fließen. Jn Nordeuropa herrſcht
unter ihrer Einwirkung ſibiriſche Kälte. Nord-
und Mittelſchweden haben etwa minus 30, Süd-
ſchweden minus 15 Grad. Demgegenüber iſt es
in Rußland verhältnismäßig warm. Jn Weſt-
rußland wurden heute morgen nur etwa 4 Grad
unter Null beobachtet. Die Ausſichten für morgen
lauten: „Trübes Froſtwetter mit ein-
zelnen Schneefällen.“

7

Wettervorherſage. Sonntag: Nordöſtliche
Winde, r und Niederſchlagsneigung,

roſt. Montag: Uebergang der Niederſchläge in
egen und Erwärmung wahrſcheinlich.

Die neueſten Ausſchlüſſe
im Reiche Koenens

werden merkwürdiger oder auch bezeichnenderweiſe
nicht im offiziellen, ſondern nur im oppoſitionellen
Kommuniſtenblatt kanntgemacht. Die heutige

Arbeiterpolitik“ veröffentlicht folgende
Totenliſte:

„Betriebsratsvorſitzender Pretz c von der
Waggonfabrik Lindner, Ammendorf, Spitzenkandidat
der RGO.- Liſte 1929, ausgeſchloſſen wegen
„Vertretung gewerkſchaftslegaliſierter Gedanken-
gänge in der RGO.“. Betriebsrat Panzer (Frey-

Brauerei) wegen Gewerkſchaftslegalismus aus-
z loſſen, während der Betriebsrat Kamiſchke

esſelben Betriebes durch Austritt aus der Par
tei ſeinem Ausſchluß zuvor kam. Geſchäftsführer
Sattler des Konſumvereins OsmündeZwint-

chöna trat aus der Partei aus, um zu ver
indern, daß die halliſche Genoſſenſchaftsſpaltungs-
r auch in ſeinen Verein übertragen wird. Jn
erſeburg werden in den nächſten Tagen eine

Reihe von Ausſchlüſſen wegen „Gewerkſchafts
legalismus“ vorgenommen.“

Und ſo etwas predigt anderen egalweg von
der „Einheitsfront“!

Die Angſt vor dem Tarif.
Tarifkämpfe in halliſchen Marmorbetrieben.

Zu den Betrieben, denen es bisher gelungen
iſt, um den Abſchluß eines Tarifverlrages
herumzukommen, gehörte auch die Firma Gel-
lert. Jn dem Auf und Ab der Konjunkturen
ſchufen ſich zwar die Arbeiter durch Streik von
grt zu Zeit beſſere Arbeitsbedingungen, ein

arifvertrag wurde jedoch nicht für nötig gehalten.
Wenn es dann wieder einmal anders herumging,
entließ der Betriebsinhaber die Belegſchaft und
ſtellte ſie ſpäter zu ſchlechteren Bedingungen wieder
ein. Um Weihnachten herum wurde faſt die ge-
ſamte Belegſchaft entlaſſen und von Januar an
zum Teil wieder eingeſtellt. Endlich erkannte die
Belegſchaft den Wert eines Tarifvertrages und be-
auftragte den Steinarbeiter- Verband
und den Baugewerksbund mit der Führung
von Tarifverhandlungen. Da die Firma Gellert
Tarifver handlungen ablehnte, wurde der
Schlichtungsausſchuß angerufen. Es fan-
den am Freitag Einigungsverhandlungen ſtatt, die
aber auch ergebnislos verliefen. Durch Schieds-
ſpruch ſoll am 17. März über den Jnhalt des ab-
zuſchließenden Lohn und Arbeitsvertrags entſchie
den werden.

Anſchließend an die Verhandlungen wegen der
Firma Gellert fanden Einigungsverhandlungen
wegen der Firma Schulze, Jnhaber à Braſſard,
ſtatt. Bei dieſer Firma iſt bereits im Dezember
eine Neuregelung der Zeit- und Akkordlöhne er-
folgt, trotzdem forderte die Firma ab März eine
weitere Lohnherabſetzung. Die Firma und
der Steinarbeiter-Verband ſollen zunächſt noch ein-
mal eine gütliche Einigung verſuchen.

Wer will Redner werden?
Der Univerſitätslektor Dr. Wittſack leitet in

der Volkshochſchule einen Rednerkurſus. Am Mon-
tag wird er den Kurſus für Fortgeſchrittene fort-
ſeßen, ebenſo am 16. und 23. März. An drei
Abenden werden ſich die Redver der Zukunft mit
Konzentrations und Gedächtnisübungen, mit Re-
eraten und mit Verſammlungsleitung beſchäftigen.L Abende beginnen 20 Uhr und finden im Hör-

ſaal 16 der Univerſität ſtatt.

e. Frau Schulrätin Dr. Roſonow wird an
em zweiten Vortragsabend über „Generationen-

roblem und Gegenwartsmenſch“ am Dienstag,
m 10. März 20 bis 22 Uhr, über den Jugend-

geiſt in der Geſchichte und Kunſt ſprechen, über
extreme Verſuche, alles Werden vom Generations-

wech el herzuleiten, und über einige auffallende
oder typiſche Generationenerſcheinungen in Ge
ſchichte und Kunſt.

e Dr. Roſenow ſpricht in der Volkshoch
r

Halle, den 7. März.
Zu Freitag, den 6. März, nachmittags 5 Uhr,

hatte die „Fram“ (Treuhandgeſellſchaft) zu einer
Gläubigerverſammlung des AKV. ein-geladen. Erſchienen waren ungefähr 60 bis 70

Gläubiger, ſo daß der Sitzungsſaal des AKV. dicht
beſetzt war.

Herr Hildebrandt von der „Fram“ gab
bekannt, daß „die Herren von der Geſchäftsleitunetwas ſpäter erſcheinen“ würden, da ſie noch burch

wichtige Beſprechungen abgehalten ſeien. Herr
Hildebrandt ſprach dann über den am 28. Februar
eingereichten Vergleichsvorſchlag. Jn der Nr. 53
des „Volksblatt“ vom 4. März haben wir dieſen
Vorſchlag unſeren Leſern bereits bekanntgegeben.

Herrn Hildebrandts Ausführungen waren recht
matt und gedrückt. Die vorgeſchlagenen
35 Prozent ſeien nach vorſichtigſter Prüfung aller
Unterlagen und Vermögenswerte das Höchſt
t was den Gläubigern geboten werden

nnte,
wenn eine Weiterführung des AKV. überhaupt

ermöglicht werden ſollte.
Die Geſchäftsleitung ſei in dieſe Schwierigkeiten
gekommen durch die Jnveſtierung aller flüſſigen
Mittel in den Neubauten, durch die politiſchen
Differenzen mit der GEG. und durch die
Abhebung der Spargelder der Mitglieder anderer
politiſchen Richtungen. Alle Unterlagen des Ver-
gleichs ſeien am 28. Februar dem Amtsgericht
uübergeben; man habe zum Transport der-
ſelben einen großen Laſtwagen be-
n tigt.

Jnzwiſchen war auch die „revolutionäre“ Ge-
ſchäftsleitung des „roten“ Arbeiterkonſumvereins
erſchienen. In der nun einſetzenden Diskuſſion
wurden ſowohl der „Fram“ als auch der Geſchäfts-
leitung allerhand bittere Vorwürfe gemacht. Der
„Fram“ warf man vor, daß der Status und die
aufgeſtellte Bilanz außerordentlich mager, undurchſichtig, ja ſogar ſhleterhe t ſei.
Es ſei überhaupt keine ordnungsmäßige Bilanz.
Vergleiche man die Bilanz, die ungefähr im
September 1930 an die Lieferanten herausgegeben
ſei, mit der jetzt aufgeſtellten, ſo könne man jetzt
ganz eigenartige Feſtſtellungen machen. Der
Fuhrpark ſei damals mit 120 000 Mk. eingeſetzt,
heute nur noch mit 30 000 Mk. Ueberhaupt
differieren beide Bilanzen um rund 1 Million.

Anſcheinend ſeien Dinge vor ſich gegangen, die
durchaus der Nachprüfung durch die Gläubiger
ſelbſt bedürften. Außerordentlich ſcharf und bitter
wurde die Geſchäftsleitung durch einzelne Gläu-
biger kritiſiert. Ein Zigarrenlieferant Eckert
hielt ſcharfe Abrechnung mit den Geſchäfts-
führern. Es fehlte an ſeinen Ausführungen bloß
noch, daß er die Herren offiziell mit Betrüger
titulierte. Er habe am 28. Dezember noch 40 000
Stück Zigarren geliefert. Als er zwölf Tage ſpäter
ſeinen Eigentumsvorbehalt geltend machen wollte,
ſei ihm von der Geſchäftsleitung mitgeteilt wor-
den, daß von den 40 000 Stück auch nicht ein Stück
mehr vorhanden ſei. Die gelieferte Menge ſei
ungefähr der Jahresbedarf des Konſum
vereins. Dieſes Quantum könne unmöglich
in vierzehn Tagen verkauft worden ſein.
Er könne nur annehmen, daß zugunſten anderer

Warenverſchiebungen vorgekommen ſeien.

Weiter warf man der G einng do daß
ſie Ende November noch Berichte an die Liefe-
ranten herausgegeben habe, in denen geſagt wurde,
daß alles in Butter ſei, es gehe vorwärts und
alle Verpflichtungen würden terminmäßig ab-
gedeckt. Damals habe man ſchon wiſſen
müſſen, wie es ſtehe. Der Bilanz nach
ſeien ſogar ſoziale Laſten, Steuern und
Gehälter in erheblichem Maße im
Rückſtand. Anſcheinend ſei wohl überhaupt
niemand bezahlt worden.

Dieſe Redner ſchloſſen ihre Ausführungen unter
lebhaftem Beifall der Gläubiger. Unerhört, was
dieſe Menſchen zu mären haben. Wutenkbrannt
nahm hierauf Herr Ertinger das Wort um
die Situation zu retten. Die Vorwürfe der Kri-
tiker müßten auf das ſchärfſte zurückgewieſen wer
den. Was ſie getan hätten, könnten ſie jederzeit
verantworten Es ſei ihm unverſtändlich
daß man zu den Ausführungen des Herrn Eckert
und der übrigen Kritiker Bravo gerufen habe. Die
Schwierigkeiten, die ſie gehabt hätten, ſeien nicht
nur ihre Schwierigkeiten. Man dürfe doch auch
folgendes nicht überſehen:

Man ſtünde in der Genoſſenſchaftsbewegung
an der Geburtsſtunde hiſtoriſchen r

Es gehe in der Genoſſenſchaftsbewegung ein Los-nes rege von der GEG und dem Zentralver-
band deutſcher Konſumvereine vor ſich. Sie (Er-
tinger, Koenen und Konſorten) ſeien die
Hauptträger dieſes Loslöſungsprozeſſes und
Kampfes gegen die GEG. Man kämpfe gegen die
Monopole der GEG. in der Genoſſenſchaftsbewe-
gung. Und Sie meine Herren (zu den Gläubi-
gern), haben doch das größte Intereſſe daran und
haben doch auch ſchon davon proſitiert. Sie müſſen
ſich die Sache einmal etwas koſten laſſen.

ger zieht dann noch Vergleiche mit den hollän-
diſchen Kaufleuten. So wie dieſe auf lange
Sicht Geld in die Ueberſee- Kolonien geſteckt haben
und erſt viel ſpäter Gewinn daraus gezogen haben,
n ben jetzt die Lieferanten des AKV. han-
eln.

Darauf wurde Ertinger erſt recht klargemacht.
daß er lieber zum Vergleich und Status
ſprechen ſolle und keine Volksverſamm-
lungsreden zu halten habe Der „Loslöſungs-
prozeß“ von der GEG. gehe doch nur auf Koſten
der Gläubiger vor ſich. Die Lieſeranten hätten
kein Intereſſe daran, daß Herr Ertinger ſich eine
private GEG. aufziehen wolle. Vom Vertreter
einer Mühle wurde dann der Vorſchlag eines
langfriſtigen Moratoriums gemacht
damit nicht nur die Sparer, ſondern auch die Lie-
feranten zu ihren vollen Forderungen kämen.
Ertinger griff dieſen Vorſchlag natürlich mit
Wonne auf und vertröſtet die Lieferanten mit
weiteren Maßnahmen“ und Dispoſitionen des

Vorſtandes, die in nächſter Zeit ſpruchreif und den
Lieferanten unterbreitet würden. Der Vergleichs-
lag mit 35 Prozent ſei doch nur ein Vor-

ag.
Sehr warm ſetzte ſich Herr Direktor Roſt von

der Kreisbank des Saalkreiſes für die Herren Er
tinger und Koenen ein. Wir wünſchen dem
Herrn als Leiter eines kommunalen Jnſtitutes
nicht, daß er noch böſe Ueberraſchungen erlebt.
Direktor Roſt müßte ſich von einer ganzen Reihe
Gläubiger ſagen laſſen, daß es verſtändlich ſei,
wenn er ſich ſo warm für die Geſchäftsleitung ein-
ſetze, weil er verſtanden habe, ſeine Forderungen
zu ſichern. Nun kam

der Glanzpunkt der Gläubigerverſammlung.

Herr Koenen ergriff das Wort, um die Angriffe
auf die Geſchäftslei. ung zurückzuweiſen. Es ſei
unerhört, die Geſchäftsleitung ſei faſt als Be
trüger bezeichnet worden, ſogar von
Warenverſchiebungen habe man geſpro-
chen. Es fehlte vloß noch, daß Koenen ſagte, iſt
vielleicht einer hier, der was zu meckern hat wegen
unſeren Perſonen-Autos und Speſen. An allen
Schwierigkeiten ſei nur die GEG. ſchuld, die vor
zeitig ihre Hypothek zurückgefordert habe.

Durch dieſe Behauptungen Koenens ſah ſich der
Vertreter der Penſionskaſſe, Rechtsanwalt Felix
brodt veranlaßt, einzugreifen. Jn ruhigen, außer-
ordentlich wirkſamen Ausführungen wies er die
Angriffe Ertingers und Koenens zurück und ſchriebErtinger und Keenen folgendes ins Stammbuch:

Meine Herren! Sie bezeichnen ſich als
auptführer des Kampfes gegen
EG. und Zentralverband dentſcher

Konſumvereine. Sie führen die Loslöſungs-
beſtrebungen und verlangen auf der anderen

Verſammlung der Ungläubigen
Volſchewikenlogik: Ertinger-Koenen bezeichnen ſich voll Stolz a's Hauptführer im Kampf gegen die

Genoſſenſcha tsſpitzen und ver angen dafür von dieſen weitgehendſte Rückſichtnahme

Seite von dieſen Inſtitutionen weit
gehendſte Rückſichtnahme. Sie hätten
ja nur die Zinſen für die Hypothek pu zahlen
brauchen, die übrigens heute noch nicht be-
zahlt ſind, dann hätte die Penſionskaſſe gar
keinen Grund gehabt, die Hypothek vor dem
31. März zurückzuverlangen.
Jm übrigen iſt der Geſchäftsbetrieb ja

in keiner Hinſicht gehindert worden.
Die Darſtellung Ertingers und Koenens ſeien ſub-
jektiv unrichtig. Herr Felixbrodt zerpflückte weiter
die Ausführungen Ertingers und Koenens, daß der
Umſatz gegenüber den übrigen deutſchen Konſum-
vereinen, prozentual geſehen, nur um 5 Prozent zu-
rückgegangen ſei. Major Beil habe ihm erſt vor
1 Tagen verſichert, daß der Wochen umſatz etwa
40 000 Mk. betrage. Das ſeien pro Monat 160 000
bis 180 000 Mk. Nach der vorliegenden Bilanz betrage der Unkoſtenſatz pro Monat 120 000 Mk. Nach

den Ausführungen des Herrn Hildebrandt ſollen ab
1 April durch den vorgenommenen Perſonalabbau
die Unkoſten pro Monat 65000 Mk. betragen. Das
ſe:en doch bei einem Monatsumſatz von 180 000 Mk.
mmer 30 bis 35 Prozent Unkoſten.

Wie dabei die Ratenzahlungen des Vergleichs-
vorſchlages erfüllt und die Sparer befriedigt
werden ſollten, ſei ihm vorläufig auch noch ein

Rätſel.
Jm allgemeinen war die Verſammlung der

Gläubiger eher eine ſolche der Ungläubigen zu nen
nen. Die Mehrzahl der Gläubiger, außer einigen
perſönlichen Freunden Ertingers, zweifelt an
dem vorgeſchlagenen Vergleich. Zum Schluß vurde
ein Gläubiger- Ausſchuß gewaählt, dem ſie-
ben Gläubiger angehören, darunter Rechtsanwalt
Dr. Felixbrodt. Beingahe hätte man noch ver
geſſen, Vertreter der am ſchlimmſten betrogenen
Sparer hinzuwählen zu laſſen.

Wer verfeidigt Ertinger?
Herr Kreisbankdirektor Ro ſt hat in der geſtri-

gen Gläubigerverſammlung des AKV. Halle be-
hauptet, die Geſchäftsführer der GEG. hätten
ihm gegenüber anläßlich einer Beſprechung in
Hamburg, Ertinger als einen tüchtigen Ge
ſchäftsführer bezeichnet, der alle Konſumvereine,
denen er bis jetzt vorſtand, einwandfrei geleitet
habe. Dieſe Ausführungen entſprechen auf keinem
Fall den Tatſachen.

Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ in
Hamburg. das offizielle Organ des Zentralverban
des Deutſcher Konſumvereine und der Großein
kaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine, hat in
den letzten Monaten in klarer und eindeutiger
Weiſe das Urteil über Ertinger ge-
fällt. Solange Herr Kreisbankdirektor Roſt nicht
ſeine Ausführungen unter Beweis ſtoll
müſſen wir ſie als unrichtig bezeichnen.

Ein neues Verbrechen!
Die Ertinger, Koenen und Konſorten planen ein neues Verbrechen

an den Mitgliedern des AKV.:
Die Fleiſcherei ſoll an eine Privat

geſellſchaft für 750000 Mk. verkauft
werden. Der AKV. ſoll ſich dann verpflichten, ſeine
Fleiſch und Wurſtwaren von dieſer Privatgeſell
ſchaft weiter zu beziehen. Am geſtrigen Tagr iſt
ſchon ein Vertreter dieſer Firma, namens Frei-
tag, zu Verhandlungen bei der Geſchäftsleitung
des AKV. geweſen.

Trotzdem man im neueſten „Mitteilungsblatt
des AKV.“ Nr. 6 prahlt, daß die Verhandlungen der
Vertreterverſammlung „vor breiteſter
Mitgliederöffentlichkeit vor ſich gehen“ ſollen, ſetzt
man dieſen Punkt nicht auf die Tagesordnung der

Vertreterverſammlung. Schamhaft will man dieſen
Punkt im Dunkel der Genoſſenſchaftsratsſitzung, wo
die linientreuen Kommuniſten unter ſich ſind, ver
handeln. Es heißt nämlich: „Jm Anſchluß an
die Vertreterverſammlung findet eine Genoſſen-
ſchaftsratsſitzung mit der Tagesordnung: Stel-
lungnahme und Beſchlußfaſſung über
Grundſtücksangelegenheiten“ ſtatt.

Auch dieſes Verbrechen muß am Sonntag unter
allen Umſtänden verhindert werden, genau ſo wie
die geplante Anteilerhöhung. Dieſe Anteilerhöhung
würde bei ſich verſchärfenden Schwierigkeiten des
AKV. neues Elend über die Mitglieder bringen.

J

Mit Speck fängt man Mäuſe
Und was fängt man mit Kaffee

und Kuchen?
„Klaſſenkampf“ fühlt ſich be

müßigt, ſeine Dreckkübel über die neue Kon-
fumgenoſſenſchaft zu ſchütten. Er tut das
ſo: „Die ganze ſtolze Organiſation der S D. ruht
auf dem Geldſack, der von 300 000 bezahlten Funk-
tionären und Bonzen geſpeiſt und auf dieſe Art
immer hübſch rund und prall erhalten wird. Wenn
die Staats-, Gewerkſchafts- und Genoſſen'ſchafts-

Der

Futterkrippen nicht wären uſw. Das ganze
Gekeife und Geſchmiere iſt ſo gemein und im Lon

M vo u W Gſo haargenau, wie der in der Nazipreſſe, daß e

1 ſ denſein könnte Gegen
„Sozialfaſchiſten“ weiß man

v 9rd die

ab geſchrieben
2 w. I v„Krämerladen“ der

nichts rechtes zu ſagen, ſo n

Ertin- hergenommen. T
Propagandaveranſtaltung der GEG.

kommuniſtiſch-kapitaliſtiſche

AKV. iſt nicht in der Lage, eine Werbeaktion
durchzuführen. Für was ſoll er auch werben
Für die Waren, die ihm der Privathändler gnä-
digſt noch überläßt? Oder für die alten Laden
hüter? Der krampfhafte Verſuch des „Klaſſen-
kampf“Schreibers, ſich über den „GEG.-Krämer-
laden“ luſtig zu machen, zeigt recht deutlich, wie
mies den Leuten zumute iſt. Merken ſie denngar nicht, wie ſie ſich ſelber ohrfeigen, wenn ſie

eine Werbegktion als „Maſſenabfütterung“ hin-
ſtellen, während doch gerade

der kommuniſtiſch geleitete AKV. zu Wahl
zeiten mit Kaffee und Kuchen auf den Stim

menfang zog?

Die „Maſſenabfütterung
im Volkspark brachte der neuen Konſumgenoſſen-
ſchaft einen ſchönen Erfolg. Nicht nur,
daß der Beſuch aus Mitgliederkreiſen gut war, D
waren auch überraſchend viele Beſucher Sa,



wie zur Sozialdemokratiſchen Partei gehören
P begrüßenden Worten von Genoſſen
Schaumburg wurden einige Filme gejzeigt.
Die erſten Konſumgenoſſen, 28 Weber, arme Leute
aus Rochdale, die mit ihren kümmerlichen
Spargroſchen eine Genoſſenſchaft gründeten und
das, was aus dieſem Anfang wurde, die heutige
gewaltige Organiſation der Genoſſen
ſchaften, machten tiefen Eindruck auf die Beſchauer.
Eine Organiſatton und eine Bewegung, die ſich
ſo, in ſolcher Zeit und mit ſolchen Opfern auf-
gebaut hat, wird nicht ſo leicht zerbrechen. Weder
unter dem Angriff der Kapitaliſten, noch an der
heimtückiſchen Wühlarbeit eines Koenen, Er-
tin ger und ihrer Helfer in Bankpaläſten. Weiter
warben drei Trickfilme und Aufnahmen aus
rn der GEG. für die Genoſſenſchaftsidee.

ie Ausſtellung der bekannten GEG.-Fabrikate
war noch bereichert durch Modelle von den
Fabrikanlagen und anderem. Die Verteilung von
Warenproben machte keine Schwierigkeiten,
die „Maſſenabfütterung“ hat geklappt und wird

der neuen halliſchen Genoſſenſchaft zu
weiterem, verſtärktem Auftriebe ver-

helfen.

Anterhaltungsabend
der Volksbühne.

Der große Saal im „Stadtſchützenhaus“ war
geſtern abend voll beſetzt. Viel Jugend war an
weſend. Gab es doch zuerſt ein heiteres Programm
mit Liedern und Duetten aus den neueren Ope-
retten. Beſtritten in bewährter Meiſterſchaft von
den Sternen unſeres Stadttheaters Marion
Kaufmann, Ruth Schöbel und Hans
Stojewſki. (Frage, ob dieſe aus der Handlung
herausgeriſſenen, ohnehin nicht ſehr geiſtvollen Texte
mit ihrer auch nicht gerade beſonders intereſſieren-
den muſikaliſchen Untermalung geeignet ſind, den
weſentlichen Teil eines Abendprogramms aus-
zufüllen. Jmmerhin, das Publikum ſpendete auch
dem entwurzelten Vortrag dieſer Schlager
ſtarken Beifall.) Jm zweiten Teil des Programms
wurde das reizende Singſpiel von Leo Fall
„Brüderlein fein“ wirkungsvoll von den
obengenannten Künſtlern vorgeführt. Scheinbar
wird ſich dieſes kleine Werk des vor einigen Jahren
verſtorbenen Komponiſten länger lebensfähig er-
halten, als ſeine großen Operetten mit ihren einſt
viel geſungenen Schlagern.

Den von der Jugend (und auch älteren Jahr-
gängen) ſtark erwarteten Geſellſchaftstan z
ermöglichte mit ihrer temperamentvollen Muſik das
bekannte Tanzorcheſter Rösner, das auch durch
ſtimmungsvollen Vortrag moderner Schlager die
Pauſen des Abends angenehm ausfüllte. Als Be
gleiter der Geſänge am Flügel hatte ſich durch ſeine
feine einführende Art apellmeiſter Troll-
denier verdient gemacht.

Ein intereſſanter Rachm'ttag.
Einen intereſſanten und abwechſlungsreichen

Verlauf verſpricht das 5. Hallenſchwimm-
feſt, das morgen nachmittag ab 3 Uhr der Re

ibertragungen werden erfolgen.
nur empfohlen werden.
e 277 Zeilereier, die eine wegt ch, bei der

anderen rp ten ntifa e einenReiſenden, verliefen eng harmlos.
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per ſchienen waren,

Das Thema Ludendorff iſt heute ſchon nicht
mehr eine politiſche, ſondern eine pgtho
logiſche Angelegenheit. Ludendorff, das iſt, wie
der ausgezeichnete Schweizer Zwei Karl
Tſchuppiäck formuliert, die Tragikomödie
des Fachmannes, des Militärs, der ſich un
glücklicherweiſe auf das Gebiet der hohen Politik
begibt und hier nun eine höchſt lächerliche Rolle
ſpielt. Es iſt ja aber nun leider in Deutſchland
nichts blödſinnig genug, als daß es nicht doch
noch Anhänger fände. Und ſo erlebten wir denn
geſtern abend im Thaliaſaal gelegentlich eines
Vortragsabends des Ludendorffſchen Tan-
nenbergbundes eine Art mittelalterliches
Myſterienſpiel, das in ſeiner Sonderlichkeit auf
heuti e Menſchen mit klaren Sinnen geradezu
grotesk-lächerlich wirkte.

Ludendorff tritt bekanntlich für eine bluts-
mäßig deutſche Wirtſchaft, Kultur und Religion
ein. Dieſe Forderung iſt natürlich in heutiger Zeit,
da völkiſch blutsmäßig reine Bindungen überhaupt
nicht mehr beſtehen, ein Nonſens. Daß ſie n'ckt
mal in einem kleinen Kreiſe durchzuſetzen iſt be
wies der geſtrige Abend, der mit beſtimmt nicht
deutſchen, anreißeriſchen Reklamemethoden
amerikaniſcher Gummifirmen und religiöſer Sekten
angekündigt wurde. Es bewies weiterhin die Me
thode der „wiſſenſchaftlichen“ Beweisführung
des Redners, die in der ſcholaſtiſchen Manier, aus
aus dem Zuſammenhang geriſſenen Sätzen und ver
einzelten Aeußerungen bekannter Männer Typiſches
herauszuleſen ſich bemüht, durchaus jeſuitiſchen
Methoden entſpricht. Deutſch iſt es zu allen Zeiten
geweſen, materiellideelle Zuſammenhänge zu deu-
ten, nicht aber Zufälligkeiten r dämoni
ſieren. Das iſt es, Ludendorffs Metho der Ge
ſchichtsbetrachtung

dämoniſiert die Geſchichte.
Für ihn geſchieht in dieſer Welt nichts zufällig.
Er löſt ſich von allen iriſchen Motiven los und
erklärt die ganze moderne Geſchichtsentwicklungals ein böf es Spiel der drei überſtaatlichen

Die Masßenscherze Cudendorffs
tum. Die drei Inſtitutionen ſind ihm Jnkarna-
tionen des Böſen obwohl man menſchliche
Gründe für dieſe Auffaſſung nicht finden kann.
Man kann dieſe fixe Idee der unterirdiſchen Dä-
moniſierung der Geſchichte als eine Art Verfol
gungswahn anſehen. So kommt denn Ludendorff
auch dazu, zu behaupten,

Luther ſei von den Juden ermordet worden.
Daß die in der Marienkirche in e unerges

brachte Totenmaske Luthers allgemein nicht be
kannt ſei und urſprünglich einer Nachbildung
Luthers aufgeſetzt worden war, erklärte der Redner
als eine bewußte „böſe“ Abſicht der evangeliſchen
Kirche, die heute freimaureriſch und infi

ſei. Das ging natürlich den anweſenden Pro-
eſtanten an die Nieren, ſo daß ſie ſeit 400 Jah-

ren des erſtemal wieder proteſtierten. Die an
weſende Vertreterſchaft der Wiſſenſchaft wagte zu
dieſem blühenden Blödſinn des Redners kein Vort
des Widerſpruchs zu ſagen, weil ihr die Betonungdes National voltiſchen ſehr behagte. Sie konnte

keinen Beſſeren als den Herrn Stadtrat Dryan
der vorſchicken, der dem Redner, ſoweit er für die
velkiſch nationale Ernerepnnß geſprochen hatte, leb
haft beipflichtete, in der Einſtellung Ludenderffs
zur evangeliſchen Kirche jedoch etwas anderer Mei-
a ſein glaubte. Und nun kam das Un-glau ihe:

als Sprecher der halliſchenS iſ und der wiſſenſchaftlichen Luther
c kroch vor dieſen pſendo wiſſenſchaft
lichen Scharlatanerien auf dem Bauche und
geſtand ein, daß man die Totenmaske Luthers

bisher ſehr übel behandelt habe.
Der Redner hatte jedoch kein Verſtändnis für

Anbiederung uch und ſo erhielten die an
e

ihaben ſi die Vertreter der Kirche
und der t wohl noch nie vor derartigenScharlatanerien en.

r

Mächte Katholizismus, Judentum und Freimaurer- Und dieſe Maskenſcherze in dieſer Zeit!

Umgangsformen der Partei der
anftändigen Leute“.

„Weil ſie eine rein kapitaliſtiſche Partei
geworden iſt und weil nur die Einheitsfront
aller Sozialiſten das kapitaliſtiſche Syſtem zu
ſtürzen ma ſo erklärt der Dr. Otto

ruderStrafſer der Nazigröße und ver
hinderten Jnnenminiſters Gregor Straſ
ſer „bin ich aus der NSDAP. ausgetreten
und darum ſind die Revolutionären Nationalſozia-
liſten gebildet worden.“ Dieſer Mann wollte
geſtern abend im „Geſellſchaftshaus“ ſprechen. Er
wolte, da aber ein ſtarker Trupp Kommuniſten
und ein noch ſtärkerer Trupp prima echte Nazis,
Patentmarke Hitler, neben Sektierern aller Arten
und Richtungen und ſonſtigen Querulanten er-

ſo gelang das nicht ſo recht.
Straſſer iſt ein Kind, ein Menſch, dem nicht zu
helfen iſt. Beweis:

Er verſuchte, den Hitlernazis mit Vernunſt
gründen und Appellieren an ihr Ehr und

Seine Anſchauungen find naiv. Wir wollen ihm
guten Willen zuerkennen, ſonſt wäre er
nicht aus der Nazipartei geſchieden, obwohl Hitler
perſönlich ihm und das zeichnet ſowohl Straſſer
als auch die Nazipartei, die uns angeblich vom
öden Materialismus und der r ſelig des
Geldes befreien will für ſeinen Verlag100 000 Mk. und obendrein den Poſten eines
Reichspreſſechefs mit 18 000 Mk. Gehalt angeboten
hat, nur, um ihn zum Schweigen zu bringen.

Was Hitler mit ſeinem Gelde nicht ſchaffte, das
ſchafften ſeine „rauhen Kämpfer“ geſtern abend
mit Gebrüll und Getobe. Ein wüſtes Theater,
das war dieſe Verſammlung. Die Polizei mußte
ſie auflöſen. Als die Nazis dann e waren,
eröffnete Straſſer eine zweite Verſammlung mit
etwa 100 Zurückgebliebenen. Er jammerte und
konnte gar nicht begreifen, ſo nieder
trächtig, verlogen und feige ſein konnte wie die
Nazis, die ihn erſt beſchimpften und in der ge
meinſten Weiſe heruntermachten, dann aber aus
Angſt, ehrliche Antworten und Enthüllungen zu
hören, ſo lange ſchrien, bis ſie abrücken konnten.

m

Anſtandsgefühl beizukommen. Sie hat's in ſich, die Partei der „anſtändigen
Alſo ein wirklich hoffnungsloſer Fall. Leute“, das ſah man geſtern abend wieder.

Weib
Roman von Frederik Parelius
Deuitsch von Ernst 2üehner

Covdrigdt 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Guwvor ſtützte ſich auf einen Stuhl: Der Ver
haftete ſollte ihretwegen keinerlei Aufregungen
ausgebe werden.

tnige Wochen ſpäter wurde Sven zu acht
Monaten Gefängnis verurteilt. Frau Markuſen
war auf dem Gericht geweſen und hatte gehört,
wie Oskar bezeugte, daß ſein Bruder Unter
ſchlagung und Urkundenfälſchung begangen bätte,
um ihm dazu zu helfen, eine Zeitlang ohne Sor-

ſtudieren zu können. Sven aber hätte be
tritten, daß es ſo wäre:

„Jch habe meinerwegen geſtohlen und nicht
meines Bruders wegen. Wir haben uns ab und zu
gegenſeitig Geld geliehen. Das iſt alles. Und Os-
ar hat niemals davon eine Ahnung gehabt, daß
das Geld, was ich hatte, nicht mein eigenes war.
Ich verdiente vierzig Kronen im Monat als Kaſ-
ſierer, hatte ihm aber erzählt, daß ich alles in
allem über hundert Kronen verdiene.“

Sven ſagte auch noch, daß ſein Bruder ein
Student wäre und ein Rindvieh, das von Geld
ſachen keine Ahnung hätte. Er, Sven Svenſen,
väre Kaſſierer, und daß er das Geld verbummelt

hätte, wäre ſeine Sache. Und dafür ſäße er ja
vier.

Gunvor hörte die Anklage hinter Svens Wor-
ten: Sie hätte nichts geopfert. Aber er hätte ſich
geopfert.

Am gleichen Tage noch, als Sven aus dem
Gefängnis kam, reiſte er nach Amerika.

Baufieber bemächtigte ſich der Stadt. Grund
ſtücke wurden aufgeteilt, alte Häuſer nieder

riſſen und neue erbaut. Rechtsanwalt Broen
tte wieder Käufer für das Haus in der Pi-

leſtrede. Wenn Gunvor ſich von ihrem Kontrakt
ablöſen laſſen umd zieden wollie, ließe ſich ein Ge
ſchaft machen. Sie hatte mehrere Unterredungen

8 Zog ſie um ſo mußte ſie ein
ft haben. Es brauchte nicht gerade

eine Plätte re zu ſern Der Rechtsanwolt ſchlug
ihr ein erſttklaſiges Cofé vor, das er an Hand
hatte Eigentlich gehörte auch ein Speſelgal mit
Veinrecht dazu Aber de mußte der Käufer die
Stellung ale Unterwerwalter übernehmen v
auch den Pförmnerdienſt de Hauſe vereun. Urt
dazu wäre ein Mann nötig Sroen u auf
Gunvors rechte Hont Da hie je werloht wäre
dürfte ſich die Zache nach der t h machen

laſſen. Aus dieſem Geſchäft ließe ſich ein Ver
V v Broen ſehnte ſich danach, dieSache juriſtiſch in Ordnung zu bringen. Er ſchloß
die Augen und kaute leidenſchaftlich an ſeinen
Nägeln. Die Bedingungen der Geſchäftsüber
nahme erſchienen Gunvor günſtig. Aber es war
nicht ſo einfach, ein Geſchäft aufzugeben, das man F
einmal hatte.

An einem naßkalten Herbſttag, als Gunvorvom Rechtsanwalt kam und die v entlang
ging, begegnete ihr ein Paar, das ſtehenblieb, ein
ander bei den Händen faßte und ſie anſtarrte.

Es war Aguſt Björnerud und Amalie. Vor
zweiundzwanzig Jahren hatte Gunvor ſie zum
letztenmal geſehen. Sie waren tapprig und klapp
rig geworden, ihre Geſichter und ihre Kleider
waren gleichermaßen verwittert. Aguſt und
Amalie gaben Gunvor befangen die Hand. Die
Erbitterung gegen ſie war bei Gunvor längſt unter
vielen neuen Enttäuſchungen begraben. Sie freute
ſich darüber, die beiden ſehen, und lud ſie auf
eine Taſſe Kaffee ein; das Wetter wäre wirklich
danach, meinte ſie. Sie gingen in das Café, das
der Rechtsanwalt Broen an Hand hatte; es lag
auf der anderen Straßenſeite. Sie konnte es ſich
bei der Gelegenheit gleich einmal anſehen.

Beim Kaffee tauten Aguſt und Amalie auf;
ſie erzählten, daß ſie in Geſchäften hier wären.
Ulveſtad und Björnerud hatte man ihnen längſt
weg genommen. Jetzt wollten ſie verſuchen, Sol
när zu verkaufen, ſolange ſie es noch in Händen
hätten. Die Weihnachtszahlungen würden ſie noch
chaffen, wie ſie die Frühjahrszahlung zuwege
bringen ſollten, das wüßten ſie noch nicht.

Was ſie machen wollten, wenn ſie den Hof
ver?auft hätten?

Enrweder nach Amerika oder Mökahaugen und
Opftuplaſſen zuſammenlegen und bewirtſchaften.
Sie fragten, ob es wahr wäre, daß Anders Möka-
hzaugen hier eine Art von Offizier geworden wäre,
umd daß Bolette Opftuplaſſen ſo reich geheiratet
hatte?

Freilich, ſo verhielt es ſich. Ja, die Stadt, helf
das war doch etwas anderes als das Land! Und
wie es Gunvor ergangen war, das brauchte man
nicht erſt zu fragen, das ſah man.

Jn Pelzhut und mit aufgeknövftem Pelzmantel
laß ſie hier. Das ſchwarze Seidenkleid und die
goldene Halskette waren zwar nicht zu ſehen, da

auch s

Geplagte Leute
ſind die Juſtizbeamten in der Geſchäftsſtelle
des Amtsgerichts. Obwohl die Sprechſtunden dte
Stelle für das ratſuchende Publikum von 10 bis
12 Uhr feſtgelegt ſind, kommen doch gerade in die
ſer Zeit die wen igſten, außerhalb dieſer Stun
den aber die meiſten Leute. Sogar nachts hat man
einen Beamten aus dem Bette geklingelt und
um einen guten Rat gefragt. Es iſt darum begreif
lich, wenn die Beamten ſich an die Oeffentlichkeit
wenden und dringend bitten, nur in den
Sprechſtunden für Ratſuchende von 10
bis 12 Uhr in der Geſchäftsſtelle Rat zu ſuchen.

Das Tiefbau Programm
ſieht für die nächſte Zeit folgende beſcheidene

r r r S z gä,traße zwiſchen Huttenſtraße u ogelweide, Her
ſtellung eines Radfahrweges in der Vogelweide,
Bau eines Nachfaulbehälters auf der Kläranlage
Tafelwerder, Herſtellung eines Tonrohrkanales im
Bergſchenkenweg ſowie in den neuen Straßen
nördlich des Landraines und Bau eines Sammel
kanals zwiſchen Lindenſtraße und Zuckerraffinerie.

Aller Anfang iſt ſchwer

T rerer n es ſich die Diebe gemacht, die in
einer der letzten Nächte vom Geländer der Halle
Hettſtedter Eiſenbahn eiſerne T-Säulen ab
brachen. Die Säulen waren zwei Meter lang.

In der Niemeyerſtraße verletzte ſich ein Ein
b r erheblich, der eine Glastür einget agen hat. Er erbeutete 7,50 Mk. Das wird
kaum für den Arzt langen.

Für 500 Mk. Zigaretten geſtohlen. n der
Beeſener Straße wurden aus einem Geſchäft für
500 Mk. Zigarren und Zigaretten geſtohlen. Sach
dienliche Meldungen erbittet die Kriminalpolizei,
Polizeipräſidium, Zimmer 99 und 100.

Jm Volkspark hält heute das Perſonal der
Brauerei Schultheiß-Patzenhofer einen Ball ab.
Morgen Konzerte nachmittags und abends.

Walhallatheater bietet die melodienreiche Operette „Der
Oherſteiger“ mit dem Liebling der Hallenſer Mimi Veſelv
und den Gäſten vom Apollotheater Wien. Sonntag 16 Uhr
Familienvorſtellung. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Sonntag 15 und 20 Uhr Konzerte
des Halliſchen Symphonieorcheſters. Leitung: Benno Plä t.
Freitag, den 13. März, 20 Uhr, Lichtbildervortrag von Dr.

chmidt: Was bedeutet der Zoologiſche Garten für Halle und
ſeine Umgebung. (Siehe Anzeige.

Café Freiſchüz. Sonnabend und Sonntag Sonderkonzerte
der langjährigen Hauskapelle.

Ballhaus Wintergarten. Sonntag ab 16 Uhr im Spicegel
ſaal Geſellſchaftsball.

J Vergelt nicht, für Eure Partei
a und für kurePresse zu werhen m

r h
Ver ammiungen und Veranſtaßungen.
Mittetlungen unter dieſer Rubrik koſten 40 P. die Zeile

und müſſen bet der Fuigele bezahlt werden eſtlichfeiten
Vnnen hier tedoch nicht bekanntgegeben werden

Mitteld. Schweißlehr- u. Verſuchsanſtalt
(d. Verb. f. autog. Metallbearb.), Halle,

J Berliner Straße 1 (Durchgang zum
2 oßplatz).Laufend Unterricht in Tages und Abendkurſen

für Facharbeiter, Werk- und Handwerksmeiſter,

für aber blitzten und glitzerten der glatte Ring an
W rechten Hand und die anderen Ringe deſto

r.

Gunvor riet den beiden, dem Oberrechtsanwalt
Broen den Hoſverkauf zu übertragen. Sie be
gleitete ſie in ſein Büro.

Das Giebelfenſter ſtand immer noch leer. Gun
vor hätte es Margit und Laura überlaſſen können,
ſie wußte ja, daß Oskar nicht zurückkam. Aber ſie
tat es nicht. n Tag wiſchte ſie dort oben
Staub. Jn der erſten Zeit, nachdem Oskar aus

en war, hörte ſie oft, wie Lauva ſich im
Ziebelzimmer zu ſchaffen machte. Das aber war

längſt vorbei. Laura war erſt abgemagert, ſah
ſchlecht aus. Jetzt war ſie wieder hübſ
Der Milchkutſcher empfand das ganz beſonders.

Einige der Bekannten von der linken Seite des
lurs waren llen. Andere traten an ihre

Stelle, beſonders Poliziſt Haugen kam oft mit
heran. Dann verſchwand Gunvor meiſt auf den
Boden hinauf. Wenn er gehen wollte, rief Margit
ſie zum Lebewohlſagen wieder herunter.

Auf der rechten Seite dagegen kamen noch die
ſelben Leute wie früher. Konſul Delius war
immer derſelbe. Architekt Reitman hatte ſich mit
einem jungen, netten Mädchen verheiratet. Er
trug ihre Photogrckphie immer in der Brieftaſche.
Wenn er ein paar Glas hinter die Binde gegoſſen
hatte, holte er das Bild hervor und wollte nicht
aufhören, von ihr zu reden. Der Kehrreim war
immer, daß er ſich Printzwald zuwandte:

„Du ſollſt auch heiraten, Luddo.“
Aber Luddo fühlte ſich wohl bei dem jetzigen

Zuſtande und wünſchte keine Veränderung.
„Ja, du haſt's gut, ſo lange Fräulein Gunvor

ſich in alles hineinfindet, ohne dabei deine Frau
zu ſein. Wenn ſie aber eines ſchönen Tages
Schluß macht? Was dann? Sie hat aus dir
wieder einen Menſchen gemacht und hält dich über
Waſſer. Wenn ſie dich aber losläßt? Fertig biſt
du, Luddo! Erledigt! Denk davan!“

Luddo lachte:
„Mein Freund, deine Redefreiheit verleitet

dich zur Aufdringlichkeit, ſcheint mir. Rede du
lieber weiter von deiner Frau

Printzwald war kein ausgeprägter Quartals-
trinker mehr. Er konnte ſich volltrinken wie ein
Pinguin. Aber es geſchah nicht mehr kalender-
mäßig, und er war auch ſonſt nicht mehr der un
bedingte Sklave des Alkohols wie früber. Er hatte
ſogar die Abſicht zu arbeiten. Jedenfalls zu ver
ſuchen wie das war. Er wußte nur nicht wie
er es amfaſſen ſollte. Gunvor ſollte ihm dabei

en.
Printzwald und Gunvor gingen öfter zu

ſammen aus, nachdem er ſich gebeſſert hatte. Vor
nehmlich beſuchten ſie verſteckte Stellen außerhalb
der Stadt. wo man keine Bekannten traf

Eines Tages ſchlug Printzwald eine Schlitten
fahrt vor: Der erſte Schnee war gefallen. Printz-

und dick. hal

wald hate viel getrunken und Gunvor wollte lieber
zu Hauſe bleiben. Aber er beſtand darauf, daß
ausgefahren werden ſollte! Punktum. Jn letzter
a wurde ſie nicht mehr ſo leicht mit ihm fertig,
ein Wille war erſtarkt, oft benahm er ſich bockig
und launiſch.

Bei Fuhrmann Nyquiſt wurde ein breiter
Schlitten mit zwei Pferden beſtellt. Den Kutſcher
i Printzwald zurück. Er wollte ſelbſt kut
ſchieren. Gunvor bat ihn, ihr die Zügel zu über-
laſſen, Printz wüßte doch, daß ſie ein Bauernmädel
wäre und mit Pferden umzugehen verſtünde.

Womit ſie umzugehen verſtünde, das wüßte er,
gab er zurück. Aber die Zügel wollte er ſelbſt

lten.
Er fuhr. Es ging gut, bis ſie in Sandvika

waren.
„Na, nun haſt du es geſehen!“ Er warf dem

Hoteldiener die Zügel zu. Sie lächelte:
„Ja, du haſt dich ordentlich herausgemuſtert.

zügelſt du Pferde beſſer als dein
aul.
Sie traten ins Reſtaurant, aßen Dorſch und

tranken Rotwein. Er trank mächtig. Gegen ihre
Gewohnheit gab ſie nicht auf ihn Obacht: Sie
reichte ihm die Serviette nicht, legte weder das
ſchönſte Stück Fiſch, noch den Rogen auf ſeinen
Teller, erhob auch keinen Einſpruch, als er ſein
Glas immer wieder aufs neue füllte. Das machte
ihn noch hitziger. Und bevor ſie noch recht mit dem
Eſſen fertig waren, ließ er den Schlitten ſchon
wieder vorfahren.

„Willſt du auch heimwärts kutſchieren, Printz?“
Ja. das wollte er. Er nahm auch für die Rück

fahrt Wein mit und trank in Abſtänden. Er bot
auch ihr einen Schluck. Aber ſie dankte. Er trank
deſto mehr. Sie zog ihren Schafpelz dichter zu
ſammen.

Printzwald hatte die erſte Flaſche bald leer und
warf ſie weg. Er war ſchwer betrunken und ſehr
böſe. Denn nicht einmal die Flaſche die er weg
warf, brachte Gunvor zum Reden. Warum ſagte
ſie nichts? Erzählte ihm dies oder jenes, fragte
nach irgend etwas? Unterhielt ihn? Er war dies
gewohnt. Steif wie ein Bock ſaß ſie da. Er holte
eine neue Flaſche hervor. Er lachte und ſtand
auf. Er wollte ihr zeigen, wollte ſie lehren!

„Hei!“ Er ſchlug mit der Peitſche und den
Zügeln auf die Giule ein. Tie ruckten an. Gun
vor fuhr auf. Aber im nöhſten Augenblick ſchon
lag der Zohlitten auf der Seite.

Gunvor verſuchte, ſich zu erheben. Verſuchte es
mehrere Male hintereinander Tann wurde ihr
Kar, daß das eine Bein gebrochen war. Zie ſah
ſich um. Mitten cuf dem Wege, welt unter khr,
lag Printzwald. Unbeweglich. Sie rief Keſnen
Namen erhielt keine Antwort. Die Pferde ſtan
den fünfzehn, zwanzig Zchritt weiter weg vor den
unnerorſfenen Schlitten und ſahen ſich um.

(Horti gung folgt.



Arßbeitersportſer antreten!

orgamisiert den Schutzsport
Das durch Verhetzung und Jrreführung der

unaufgeklärten und durch die Wirtſchaftskriſe ver
ärgerten Volksmaſſen bewirkte Anſchwellen derſaſchiſtiſchen Bewegung, des ſogenannten Natio

et hat auch die Arbeiterſportbewegung zu Wachſamkeit und Ab-
wehr der damit verbundenen Gefahren für den
Beſtand der Arbeiterbewegung aufgevufen. Die
Arbeiterſportbewegung iſt

ein Teil der Geſamtarbeiterbewegung
und mit ihr auf Gedeih und Verderb
verbunden Ein Glied kann ohne das andere
nicht leben. Wird die ſozialiſtiſche Bewegung ver
nichtet, iſt auch das Ende der Arbeitevſport-
bewegung gekommen. Das ſind Selbſt ver
ſtänd lichkeiten.

Es iſt auch eine Selbſtverſtändlichkeit, daß man
ewaltſame fraſchiſtiſche Angriffe nicht mitg. ielen oder Volkstänzen abwehren kann.

ewalt kann nur mit Gewalt gebrochen werden. Angreifende Gewalt iſt um
ſo gefährlicher und erfolgreicher, je beſſer ſie or
ufer vorbereitet und materiell ausgerüſtet iſt.

ir greifen mit Mitteln der Gewalt nicht an.
Unſere Offenſive wird mit den Mitteln des Geiſtes
geführt, es gilt, die Gegner zu über
geungen, die Jrregeleiteten aufzuklären.

Wir müſſen aber mit dem gewaltſamen An
griff des Gegners rechnen.

muß die Abwehr dieſes Eventual

Das Reichsbanner wGold hat bereits ſeine kampffähigen Mann
ſchaften ſtraff organiſiert. ne Schutz
formationen ſtehen ſeit dem 22. Februar
marſchbereit. Die Angehörigen der Ar
beiterſportvereine, die durch ihren Sport
betrieb ſtark in Anſpruch genommen werden und
auch hohe materielle Opfer aufbringen müſſen,
haben mit Rückſicht auf dieſe beſonderen Umſtände
das Ausnahmerecht zugeſtanden bekommen, ſich

im Rahmen ihrer Organiſationen zu beſon
deren Schutzſportabteilungen zuſammenzu

ſchließen.

Jn unſerem Kreisgebiet beſtehen bisher ſolche Ab

teilungen in die ſehr gut or-n rrt und auch ſehr zahlreich ſind und in
l e. Aus dem übrigen Rei

u

S warz-Rot

haben wir u. a.
nde aus Bremen, wo die dort Aſſo (Ar

her r genannten For-mationen bereits am 22. Ferbuar in Stärke von
fünf Hundertſchaften aufmarſchiert ſind. Sie
machten einen ausgezeichneten Eindruck in der
Oeffentlichkeit. Das ene Bild ſtammt
aus unſerem Bremer Bruderblatt und zeigt beſſer
als Worte die vorbildliche Organiſation und die
Geſchloſſenheit des Auftretens dieſer Arbeiter

beſonders die Arbeiterſportler in Halle und in
unſerem engeren Bezirk ein Vorbild nehmen.
Wenn die Genoſſen in Bremen, das 230 000 Ein
wohner zählt, allein 500 Schutzſportler aufſtellen
können, dann müßte man auch in Halle mit
200 000 Einwohnern ſelbſt bei Berückſichtigung
der hier beſonders ungünſtig gelagerten Verhält
niſſe auf eine beachtliche Organiſation rechnen
können. Die e S Arbeiten zur Auf
tellung der halliſchen Abteilung ſind im Gange.

n alle Arbeiterſportler in Halle und dem ganzen
Bezirk ergeht

der dringende Appell, ſich in die Front mit
einzureihen

und es den Bundesgenoſſen im ganzen Reich gleich
zutun.

Daß mit der Schaffung der Schutzſport-
formationen übrigens nichts der ſo zialiſtſchen
Sportinternationgle Weſensfremdes ge-
ſchaffen wird, zeigt uns allein die Tatſache, daß in
Lettland die ganze Arbeiterſportbewegung als
Lettiſcher Sport- und Schu tz bund organiſiert iſt
und auch die öſterreichiſchen Schutzbündler
ſind zum größten Teil Angehörige der Arbeiter-
ſportbewegung. Wir holen jetzt mit der Neu-
organiſation nur etwas nach, was wir in Deutſch
land vislang verſäumt haben, was unſere Ge-
noſſen aber in Nachbarländern, wo ſich der Fa-
ſchismus früher geregt hat, bereits längſt als

ſportler.

An dieſem glänzenden Beiſpiel proletari-ſcher gen rn und ſolidariſcher
dte vorbereitet werden.

r

Morgen:
Mekſter des 5. und 14. Kreiſes des Arbeiter

Sportbundes beginnen nunmehr die Mittel
degtſche Meiſterſchaft auszutragen Jntereſſant

daß in ſämtlichen Kreiſen in dieſem Jahre ſich
kein Kreismeiſter des Vorjahres

dieſen Titel erobern konnte. Für den 3. Kreis ſtellt
acker Frieſen- Neuhaldensleben eine junge,

flinke Mannſchaft in den Kampf, die beſonders durch blitz
ſchnelles Paßſpiel Anklang gefunden hat und finden wird.
Die Spielſtärke des (4.) Sachſenkreiſes iſt allgemein als ſehr
gut bekannt. Der Vertreter, Sportvereinigung
Pegau, iſt gewiß in den Fußballkreiſen nicht unbekannt.
Eus dem Thüringer Kreis wurde wiederum eine bisher wenig
von ſich veden machende Mannſchaft gemeldet. FA. Ro
ſigr iſt an die Stelle getreien, die im Vorjahr Steinach
eingenommen hatte. Schleſien wird durch Sportfreunde
Daldenburg vertreten, die ſchon lange als ſehr ſpiel
ſtark bekannt iſt.

Am Sonntag, dem B. März, degtnnen die Spiele.
Unſer Meiſter Neuhaldensleben muß die Reiſe nach
ena antreten und ſich dort der F A. Roſif ſtellen.

h

Voramzeſge
29. März in Leunar

Röossen Wien
1. April in Vitterſeldt

Bitterteid Wien
3. April in Halle

Halle Wien
nan Magdeburg

Autmarsch der Arbelter-

Wer Wird Mitteldeutscher Peistere

Zuſammenarbeit von Bremen ſollten ſich
notwendig und wirkſam erkannt haben.

Daher Arbeiterſportler, antreten!
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usporiler in Brem

Weitere große Arbeiter-Veranstaltungen
Den Auftakt machen bereits am Sonnabend die Ber

liner Arbeiterſportler mit einem Hallenſportfeſt
im Berliner Sportpalaſt unter dem Motito: „Das hat Berlin
noch nicht ſeh'n.“ Sonntag gibt es im Hallenbad zu
Heslach einen tädteſchwimmwettkampf Stutt-
gart Paris.

Um die ſüddeutſche Hußballverbandsmeiſterſchaft
ſpielen der badiſche Meiſter Mannheim-Neckarau gegen den
Heſſenmeiſter Urberach.

Halle und Umgebung
fußbal

Gäſte aus dem 3., 7. und 8. Bezirk in Halle.
Der kommende T bringt eine ganze Anzahl inter

eſſanter Kämpfe. Jn Halle ſpielt auf dem Sportplotz an
der Artilleriekaſerne der Playbeſiger Blau-Wei gegen
Jonig (3. Bezirk) mit je zwei Manuſchaften. ach der
Spielſtärke zu urteilen hat der halliſche Vertreter die beſſeren
Ausſichten auf den Sieg. Beginn der Spiele 18.30 und
15 Uhr. Fichte Halle hät Wolſerode (7. Begirk) als ner
Im Können haben die Gäſte einen kleinen Vorſprung, enn

te dte i mehr die Spielſtarke vom Ende des vorigen
ahres. s Spiel beginnt 15 Uhr und findet auf demGporipiad am Gimrider Damm ſtatt.

m n r dat Regatta-Klud dieRamſin (8. Bezirk) als Gegner mit zwei Mann
I. net von Ramſin war mit Roitzſ
um die irksmeiſterſchaft des 8. Bezirke
unterlag ſie damals Das zjeugt von
Mannſchaft T gezra darf da
unterſchäßen eginn der Spiele 10 und 11.80 Uhr
Plav 8 auf der echten Seite der Straße nach
berg.

u

rtfrennde
fen. Die

Endſvielgegner
Nur gang knapp

roßem Können der
r die Gäſte nicht

auf denn e
dem Gemeindeſporenlad in Radewell eben ſich

p Nichte Ammendorf und Vorwäte Naundorf gegen
über. Die Naundorfer daben wahren ihres zweilabrigen
Beſtedens eine ſpielſtarke Mannſchaft efgeſtelll Wir nd
geſpannt wie v den Bezirke wen adſchneiden. wird.

Auf dem Sportplay am edemoli. e nenlager ander Siraße Merſeburg Köhſchen 1d Uhe die erſten

Morgen vormißag 10 nd im „Volkspark“

Rus tet Haltet aiese Tage rei

Mannſchaften von Vorwärts Kötzſchen und
Röſſen II ſpielt 15.80 Uhr auf eigenem Pletze in Le un a

958 die gleiche Mannſchaft von Naundorf. Vormittags
o Uhr hat die dritte Elf von Röſſen Lauchſtädt II

als Gaſt. Die I. Mannſchaft von Fichte Lauchſtädt ſpielt
13.30 Uhr auf dem in Halle gegen dieII. Mannſchaft von Wolferode. Auswärts weilen Teutonia un Möſckerling im 8. Bezirk JahnKayna fährt mit zwei Mannſchaften nach Groß
Luckengau bei Heitz.

Recht lebhaft iſt morgen der Serienſpielbetrieb.
Der Bezirksmeiſter Fichte hat um 11 Uhr Beuchlitz als Gaſt.
Nach dem letzten großen Torreſultat der Fichte-Elf wird ſie
ſicher auch n uberlegener Sieger werden. Othello ſcheint
zurzeit recht geſchwächt zu ſein. Sie wird daher morgen auch

ahn Merſeburg.

wieder gegen Zwintſchöna Punktlieferant ſein. Beginn des
Spieles 10 Uhr Zur gleichen Zeit treffen ſich Regatta-Klub
und Paſſendorf. Das erſte Spiel konnte P. gewinnen. Nach
der Form der Klub Leute werden auch morgen die Paſſen
dorfer den Sieger ſtellen Recht lebhaft wird das Treffen
zwiſchen Queis und Caneng werden. Beide Mannſchaften ſind
ut in Form und haben Ausſicht, den Sieger zu ſtellen

Spielbeginn 14 Uhr. Eine recht einſeitige Sache wird das
Treffen Döllnitz Dieskau Weiterer Punktgewinn und

r Die Frauen dereits umſat

7chwimmfeſt des Regatta-Klub

Vherraschungen beim
morgigen Hallen-Schwimmtest.

Mopvgen nachmittag ſteigt in Halle im Stadt
bad in der Schimmelſtraße das große 5. H e

Der Feſtleitung iſt es noch in letzter Minute ge
lungen, durch beſondere Einlagen den Gäſten eine
beſondere Ueberraſchung zu bieten. Der
Humor im und am Waſſer wird ſich wieder in
grotesken Einfällen zeigen und wird alles bisher
auf dieſem Gebiete Geleiſtete in den Schatten
ſtellen. Zur Vorführung gelangen: Sporlliche
Darbietung „Echt Sächſiſches“, ferner „Eine Jagd
im Hallenbad“, dabei werden alle noch in unſerer
Schwimmhalle lebenden Krokodile, Schildkröten
uſw. ausgetilgt werden. Der Erfinder der
Mitteldeutſchen Waſſerſkis wird dieſe Expedition
mit ſeinem neueſten Sportgerat ſelbſt leiten. Dann
gibt es noch zwei beſondere Ueberraſchungen, da
von werden wir hier aber nicht plaudern.

Weiter kommt noch die Mitteilung, daß der
bekannte Leipziger Kunſtſchwimmer R. Keller,
der ſchon vor zwei Jahren die Veranſtaltung ver
ſchönte, anläßlich der Veranſtaltung als Einlage
ſeine Kunſt vorführen wird.

Der Beginn iſt 15 Uhr, der Einlaß 14 Uhr.
Rechtzeitiges Kommen ſichert einen guten Sitz-
platz. Der Eintritt beträgt 50 Pfennig, Erwerbs-
loſe und Kinder 30 Pfennig.

Freundſchaftsſpielen ihre Kräfte. Beginn der Spiele: 10 UhrFur 11 Uhr Schitler, 12.30 Uhr II., 14 Uhr I.

VfL. Holzweißig fährt mit I. und II. Elf nach dem1. Kreis und ſpielt gegen Luckenwalde Abt. 3. Der Gaſt
eber ſpielt in der Kreisklaſſe. Ramſin fährt mit dreiannſchaften nach Halle und ſpielt gegen Regatta-Klub.

Vereinsberichterſtatter, vergeßt nicht, von allen Spielen
einen Bericht an die Zentrale. Anruf 2912 Grünberg
Greppin zu geben.

Nur zwei Serienſpiele und ein Freundſchaftsjugendſpiel
kommen morgen zum Austrag. Roitzſch fahrt zu ihrem Nach
bar Brehna. Trotz Platzvorteil hat Brehna alle Urſache, die
Roitzſcher Mannſchaft recht ernſt zu nehmen. Ein Ueber
raſchungsſieg von Roitzſch iſt leicht möglich. Fichte Bitterfeld
gegen Reichsbanner Bitterfeld wird eine ſichere Sache für die
Fichte Elf werden, wenn es die Reichsbanner-Leute nicht vor
ziehen, erſt gar nicht wieder anzutreten. Jn letzter Zeit recht
oft geſchehen. Beginn beider Spiele 14 Uhr. Holzweißig
Jugend empfängt Jeßnitz Jgd. zu einem Freundſchafts-Seſten Da Jeßnitz hier noch unbekannt iſt, läßt ſich zu
dieſem Spiele vorher noch nichts beſtimmtes ſagen.

Mansfeld
Gruppenmwerbeabend in Polleben

Wir weiſen nochmals auf den am Sonntag, dem
38 März, abends 7 Uhr, ſtattfindenden Gruppenwerbe-
abend in Polleben bin und bitten um zahlreiche Br
teiligung der Gruppenvereine der Gruppe Eisleben.
Dieſe Veranſtaltung findet im Gaſthof Dolge ſtatt und die
Vereine müſſen pünktlich 7 Uhr abends in Polleben ſein, da
mit eine ſchnelle Durchführung des Programms möglich iſt.

kilenburg- Schkeuditz
abermaliges, reichhaltiges Svpiel-

zu erwarten. Die Mannſchaften
VPorwärts Wurzen Eilenburg.

und harmoniſchen
mit einem

Handball Einvrogramm iſt em Sonntag
rüſten zur Serie. 14 Uhr:
Die Eilenburger in ihrer jetzigen Beſetzung
Spielweiſe werden es ſich nicht nehmen laſſen,
Sieg die Heimreiſe wieder anzutreten.

Raffball: 10 Uhr: Schkeuditz Taucha. Der Gaſt
geber wird den gleichen Spielgang erleben wie am ver
gangenen Sonntag. T. in ſeiner jetzigen Beſetzung iſt ein
nicht zu verachtender Gegner. 14.30 Uhr: Dölzig gegen
Schleußig. Os es Dölzig zu einem abermaligen Siege bringt,
möchten wir bezweifeln. 15 Uhr: Radefeld Gautſch.
Die Gäſte werden den Beweis erbringen wollen, daß ſie Rade-
feld aus dem Felde ſchlagen können. 15 Uhr: Köstſchau
gegen Teuditz. Der Platzbeſitzer erlaubte ſich am Vorſonntag
einen großen Schnitzer. Uneinigkeit in den Reihen der Mann
ſchaft führen zu keinem Zuſammenſpiel. 15 Uhr: Lindenau
egen Papitz. Wenn auch Papi vallen Spieleifer in das Spiel

hineinträgt, ſo wird es gegen das techniſche Können des Platz
beſißers nicht ausreichend ſein. 15.30 Uhr: Leutzſch gegen

guſank. Die Altranſtädter werden ohne große Mühe
iegen.

Jm Neuyorker Sechstagerennen
wurde Kroſchel einfach aus dem Rennen ge
nommen, um ſeinen Partner Giorgetti mit Hill zu
paaren. Der Stand nach 99 Stunden war: 1. De
baets Winter 143 P., 2. Mac Namara-Beekmann
138 P., 3. Gebrüder Walthour 127 P., 4 Gior-
getti-Hill 93 P., eine Runde zurück: 5. Charlier-
Deneef 231 P., 7. Richli-Grimm 166 P., 8. Le-
tourneur-Guimbretiere 142 P., zwei Runden zu
rück: 9. Lingro-Broccardo 100 P., vier Runden
zurück: 10. Horan Ritter 129 P., 11. Walker
Dempſey 86 P., ſechs Runden zurück: 12. Peden-
Edler 160 Punkte.

Sporfamtiiche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Handball). Spieländerung für Sonn-

tag, den März. Das Spiel
Möllhoff (RegattaKlub).
ſtatt (Krauſe, Reideburg).

Spiel Othello Zwintſchöna leitet
Queis Canena findet um 15 Uhr

Mittwoch, den 11. März,bohe Torquote für Dieskau iß ſicher. Beginn 14 Uhr. Börſe im „vVolkspark“. Otto Krauſe.
iſelt al iſt morgen ein ien Tun Wer de Acten Roſen wen See ſan d r. FPrrehiedrsang, fär al Drtstuntiezr2

Kämmerig einen ſchweren Stand haben Anzunebhmen iſt wen Die Vuarien S r a der Turnballe Rade
daß K. den Sieger ſten BVegten 18 uhr. Um 10 ubr oſen Wucher r p gterſwartenleiter müſſen alle Ge-
treffen Kayng und Schwimmer Ammendorf zuſammen. Hier Daran haeligt“ ſind u die Green r vervflichten
ſollte der Plarbeſiser Sieger werden. Auch Stedten wird warte Pflicht iſt pünttliches z und Stor
885 Erdedorn Sieger werden wenn auch nicht kampflos bringen! Ledrgangsſchius 15 nd einen. portſachen mit

Höhnſtedt bat gute Ausfichten, das Treffen gegen Bennſtedt J nu gewinnen Kurt Winter, Techniſcher Leiter.8. Bezirk, Spielleute. Die Bezirksübungs-Bitterfeld Wittenberg t en der Z. Es gibt viel anleiſten. Joder richte ſich auf die Marſche 1, 2, 4, 8, 9, 10,
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Für freie Stunden
Der einzige

Wir waren uns jedes Jahr mehrere Male be
egnet. Nun waren faſt fünf Jahre ſeit unſeremen Zuſammentreffen vergangen. Die Brigg.

a der er gefahren war, blieb ohne eine Spur
verſchwunden. Nirgends konnte ich etwas über ihn
in Erjahrung bringen, bis eines Tages

Unſer Schiff lag in Shanghai vor Anker. An
einem der milden, ſeltſam beunruhigenden Abende
trieb ich mich in der Stadt umher. Schließlich ent
ſchluß ich mich, eine der mir bekannten chineſschen
Kaſchemmen aufzuſuchen Links in der Ecke, unter
einem rieſigen Fächer, ſpielten die Chineſinnen
ihr eintönige Weiſe. Der ganze Raum war durch
viel?arbige Papierlaternen in ſeltſames Halb-
dämmer gehüllt und ließ nur ſchwach eine in der
hinterſten Ecke befindliche Theke erkennen, wo
neben funkelnden Flaſchen ein greiſenhaft gebück-
ter Mixer ſeiner Beſchäftigung oblag. Etwas im
Geſichte des Mannes kam mir bekannt vor;
einige Bewegungen ſetzten mich in Erſtaunen
ich wurde den Gedanken nicht los, den Menſchen
icgendwo begegnet zu ſein. Mit dem gefülltenSloaſe ſchritt er auf mich zu ich erhaſchte ſeinen

Aermel: „Kennen wir uns nicht?“ Eine furcht-
bare Gewißheit dämmerte mir auf. Noch ſchwankte
ich: „Menſchenskind, ſtimmt es Steuer-
mann Carſtens von der Brigg „Eleonore?“ Nein,
das kann doch nicht angehen!“

„Ja, Käp'n Hundertmark, das bin ich, dieſes
Menſchenwrack. Aber der Steuermann Carſtens iſt
fort und verſchollen. Verſprich mir bei allem, was
dir heilig iſt, mich niemanden zu verraten!“ Er
nahm ein Glas und ſetzte ſich zu mir. Sinnend8
blickte er ins Glas: „Das
böſe Geſchichte.

Es war ſo: Von der „Eleonore“ beſtand ledig-
lich noch der Rumpf. Das Waſſer war bis zur
Hälfte eingedrungen, der Proviant verdorben: alle
Mann waren von Bord geſpült, und mich quälte
ein grauſamer Hunger, als am achtzehnten Tage
ein ſtrahlender Himmel auf meine Not hernieder-
blickte. Der neunzehnte Tag brach ebenſo herrlich
an. Eine friſche Briſe trieb das Wrack vorwärts

die Richtung hatte ich lange verloren. Gegen
Mittag blickte ich zufällig zurück ich glaubte
meinen Augen nicht trauen zu dürfen: am Ho-

iſt eine lange und auch

rizont zeigte ſich unter vollen Segeln ein Schiff.
das ſich dem meinen in ſchneller Fahrt näherte
Ich hing gebannt an jeder Bewegung des Scho-
ners. Eine Täuſchung war nicht möglich: ich er-
kannte die engliſche Flagge. Nicht lange, ſo mußte
mein Ruf nach dem Schoner dringen, obgleich der
Wind in entgegengeſetzter Richtung ging. Aber
wie ich meine Lunge auch anſtrengte, kein Signal
verriet, daß man mich hörte. Mich packte das Ent-
ſetzen ſo nahe der Rettung und doch Einen
Ausweg ſuchend, bemerkte ich. daß das fremde
Schiff in einem beſtimmten, faſt auf ein Yard be
rechneten Winkel an meinem vorbeiſegeln mußte
Wenn ich den richtigen Augenblick abwarte. würde
der Schoner durch Schwimmen zu erreichen ſein

Als der Viermaſter nahe genug herangekommen
war, ſprang ich kurz entſchloſſen ins Waſſer und
hatte nach ein paar kräftigen Stößen das Fallreep
ſeitlich des Schiffes erreicht. Jn Erwartung einer
Gefahr kletterte ich vorſichtig hinauf. Keine Men-
ſchenſeele regte ſich: alſo ſtieg ich ganz hinauf.
mmer noch jede Vorſicht beachtend ging ich einige
Schritte. Ein unbeſchreiblicher Geruch ſtieg mir
plötzlich in die Naſe und wurde bei jedem Fuß-
breit Boden, den ich überquerte, unerträglicher.
Wie groß war mein Erſtaunen, als ich einige,
offenbar in tiefem Schlaf befindliche Geſtalten er-
blickte. Nähertretend gewahrte ich den Grund
Ein furchtbares Entſetzen packte mich: was ich
ſah, waren Tote. Ein erbitterter Kampf
mußte an Bord ſtattgefunden haben, denn die
Männer lagen mit Waffen in der Hand auf dem
Boden: dieſer hatte einen Stirnſchuß. jener eine
Herzwunde. Nun hatte ich die Erklärung: die
Ueberlebenden hatten ſich in aller Eile in die feh-
lenden Boote gerettet und dieſe Unglücklichen ver-
laſſen. Die Toten lagen in der unerbittlichſten
Sonne. Im Schiffsinnern war alles durcheinander-
geworfen. Man ſah. daß die Wertgegenſtände ge
raubt waren. Aber Lebensmittel fanden ſich genug.
Der Segler mußte von einem der noch heute hier
räubernden chineſiſchen Piratenſchiffe
überfallen worden ſein. Was blieb mir
übrig ich mußte die Toten fortbringen, jeden
einzeln zur Reeling ſchaffen und über Bord wer-
fen ſo kam ich in unmittelbare Berührung mit
ihren fürchterlichen Wunden. Das war die entſetz
lichſte Arbeit meines Lebens. Käp'n: aber wollte
ich nicht krank werden, ſo mußte ich's ſchaffen.

Jch erwachte von einem ſtarken Schlingern und
Stoßen des Schiffes am ſpäten Abend. Der
Himmel war von Wolken bedeckt. Böen rüttelten
ſchon an der Takelung. Die Sogel mußten gerefft
werden aber wie? Mir blieb nur übrig, die
Wanten zu erklettern und die Segel einfach zu
kappen.

Zu allem Ueberfluß begann noch ein entſetz-
liches Gewitter. Eine Sturzwelle riß ſchließlich die
Ankerwinde mit einem Teil der darunter befind
ichen Bohlen los das erſte Leck durch das das

ſſer ins Schiff dringen konnte. Da plötzlich
ein rieſenhaft lohendes Zucken am Himmel. ein
Krach Flammen ſchoſſen durch die Luft. Mir
ſchien ich ſtände mitten im Feuer. Alle Nernunft
jeder Gedanke verließ mich und dieſer Angenblie
muß in ſeiner Furchtbarkeit mein Schickſal poeſjfegel
haben. Der Blis hatte n den Maſt eingeſchlagen!
Aber was vermochte ſelbſt das rieſigſte Fener gegen
die Maſſen des unnnterbrochen über Bord ſvlen-
den Waſſers? Jn einigen Minuten war der Brand

Aberlebende
Von Walter Anaktole Perſich

durch die Natur gelöſcht. Alle Maſten brachen wie
Streichhölzer. Ein Steuer gab es ſchon lange nicht
mehr. Abermals befand ich mich auf einem elenden
Wrack, und noch zwei Tage dauerte dieſes Wetter.

Erſt eine Woche ſpäter, als ich auf dem hollän
diſchen Kauffahrteiſchiff erwachte, das mich be-
ſinnungslos auf dem treibenden Engländer ge-
funden und mit nach Shanghai genommen hatte
und man mir auf Befragen mein Alter oder viel-
mehr meine Jugend nicht glauben wollte, wurde

mir die Gewißheit, ich war äußerlich ein Greis
eworden in dieſen Tagen. Jch wußte, meine
raut, ein junges, lebendiges Geſchöpf von kaum

zwanzig Jahren, lebensdurſtig, glückshungrig, hätte
mich auch noch als Krüppel geheiratet. Da war
es beſſer und menſchlicher, nicht wieder aus der
Verſenkung aufzutauchen und lieber hier den
Tod zu erwarten.“Steuermann Carſtens von der Brigg „Eleo-
nore“ ſchwieg. Wir ſaßen bis ſpät in die Nacht
ohne ein weiteres Wort beiſammen. Jch fühlte,
daß nur Schweigen Verſtehen hieß, und drückte
ihm beim Abſchied lange ſeine Hand.

Als ich im nächſten Jahre abermals in Shang-
hai an Land ging, hatte man ihn drei Wochen vor-
her begraben. Er war aus einem Opiumrauſch
nicht wieder erwacht.

unächſt iſt nicht zu bezweifeln, daß ilieSonnen als regelrechte, geſetzlich beglaubigte

Familie gelten darf. Es war durchaus einwand-
frei geheiratet worden; man erhielt innerhalb des
legitimen Ehebetriebes zwo Kinder, ein Mädchen
und einen Jungen; die Kinder genoſſen gute
Hausmannskoſt, Prügel und höhere Schulbildung
und wuchſen auf dieſe Weiſe langſam zu Voll-
bürgern heran. Noch waren ſie es nicht. Lotte
erreichte demnächſt erſt das 18. Lebensjahr und
Kurt gar erſt das 12., aber aller Vorausſicht nach
mußten ſie es bei dieſer Erziehung zu etwas brin-
en. So dachte wenigſtens Frau Vollmann, die

ſogenannte Seele der Perlen an deren etwas

magerem Buſen alle rdenn Herr Vollmann war mit dem Gelderwerb ſo
beſchäftigt, daß er ſich um andere Belange nicht
kümmern konnte. So kam es, daß Frau Vollmann
allein das Regiment führte.

Eines Tages aber machten ſich über dem ruhig
dahinziehenden Familienviermaſter Gewitter-
wolken bemerkbar: Lotte hatte ſich erlaubt, ihrer
Mutter Oppoſition zu leiſten, als Frau Vollmann
meinte, der Klapperſtorch hätte der Nachbarin
Nettelbeck einen munteren Jungen gebracht. Lotte
zweifelte weniger an der Munterkeit (man hörte
den Kerl weit über drei Häuſerbreiten ſchreien) als
an der Art der Herkunft. Jhre Mutter verlor
zum erſten Male in ihrem Leben die Sprache
und ſchnappte ordnungsgemäß nach Luft. Dann
ſah ſie die Tochter ſcharf an und ſagte: „Verwor-
fenes Geſchöpf!“ Daraufhin erlaubte ſich die Toch-
ter eine ſachliche Gegenfrage: ob etwa die Kinder
im Winter, wenn die Teiche zugefroren ſeien, ſo
zuſagen ausgehackt würden. Sie verbiß ſich dabei
nicht etwa das Lachen, fondern ließ ihr Mütter-
lein ruhig wiſſen, daß die Sache mit dem Storch
ein vernickeltes Häkchen haben müßte. Frau Voll
mann rauſchte aus der Stube, ſchloß ſich in ihrer
Kemenate ein und betete um Evrleuchtung, wobei

Gnade empfahl, ſondern fälſchlicherweiſe ihre Toch-
ter. Lotte konnte aber gut und gern auf eine Be
vorzugung des Himmels verzichten, da ſie es vor
gezogen hatte, der Sicherheit wegen das Buch eines
bekannten und durchaus geachteten Fachſchrift
ſtellers zu Rate zu ziehen.

Nach einer halben Stunde erſchien Frau Voll
mann ſichtlich geläutert, gerafft, im Beſitz unge-
ahnter Charakterſtärke und anderer deutſcher
Eigentümlichkeiten. Sie trat vor ihre Tochter hin
überſah ſogar die auf dem Nähtiſch liegende Pu-
derquaſte: „Alſo. ich verzeihe dir die Ungezogen
heit von vorhin und hoffe daß du nicht mehr das
Geſpräch auf ſo oſkure Dinge bringen wirſt!“
Damit reichte ſie ihrer Achtzehnjährigen die ehe-
ringgeſchmückte Hand und ſah ſie mit einem ein-
rigen Blick ihrer blauen Germanenaugen an
Augen derentwegen allein ſchon die Zugehörigkeit
zur Deutſchnationalen Volkspartei vaterländiſche
Pflicht war.

Und da geſchah das Unerhörte: Der Vermitt-
lungsvorſchlag wurde trotz der durchs Gebet er-
rungenen göttlichen Unterlagen abgelehnt. Ab-
gelehnt! Denn Lotte beſaß die Frechheit, zu be
haupten, die Eltern müßten ihren Kindern Aus-
kunft über Zuſammenhänge geben. die im

Der Buddva aus Fade.
Von Kurt Miethke.

Simme intereſſiert ſich plötzlich für Kunſtgegen-
ſtände. Er betrachtet lange und mit Kenneraugen
einen kleinen chineſiſchen Hausaltar mit einer
Buddhaſtatue auf der linken Seite. Rechts iſt eine
leere Stelle. „Hierin gehört gleichfalls ein Buddha“
erläutert der Kunſthändler. „Leider iſt er verloren-
gegangen. Und es dürfte ſchwierig ſein, einen Er-
ſatz zu finden. Bedenken Sie! Das Material muß
Jade ſein; die Figur muß dieſelbe Größe haben
und gleichfalls im Stil der Mingperiode geſchnitten
ſein. Wir könnten höchſtens eine gipſerne Nach
bildung anfertigen laſſen, falls Jhnen an der Ver-
vollſtändigung des Altars liegt.“

„Jch werde mir das einmal überlegen“, ſagt
Simme. „Jedenfalls nehme ich den Altar. Was
koſtet er?“

„Dreitauſend Mark.“
„Ausgezeichnet. Jch werde bar zahlen.“ Simme

legt drei Tauſendmarkſcheine auf den Tiſch. „Jch
muß aber darauf beſtehen. daß Sie alles daran
ſetzen. mir ein echtes Pendant zu der Buddhafigur
zu finden. Geben Sie in den meiſtgeleſenen Fach
blättern Inſerate auf meine Koſten auf! Hier
iſt meine Adreſſe.“

Die Familie Vollmann
Von O. F. Heinrich

robleme genährt wurden;

ſie keineswegs ſich ſelbſt als Objekt der göttlichen

SchmeillNorrenpfeil-Naturkundebuch leider nicht
zur Zufriedenheit des Lehrers geklärt ſeien.

Frau Volkmann rauſchte zum zweiten Male aus
der Stube. Zu ihrem Manne. Sie ſtotterte. Er
begriff, tupfte die Aſche von ſeiner Zigarre, ſagte:
„Alſo, du biſt aufgeregt, ich werde ſelbſt mal
und ging hinüber in das gefährliche Gemach, wo
Lotte ſich gerade die Augenbrauen nachzog. Dort
trat er vor die verlorene Tochter hin, ſah ſie über-
legen an, drehte an ſeiner Uhrkette, wiſchte ſich den
Schweiß von der Stirne und fragte: „Hm, alſo
du verträgſt dich nicht, hm, du willſt dich nicht mit
deiner Mutter vertragen?“

„Doch! Ich will nur
„Lüge nicht!“ brüllte Herr Vollmann. „Un-

anſtändige Göhre!“
„Jch lüge nicht! Jhr lügt! Oder haſt du viel

leicht mit achtzehn Jahren noch geglaubt, daß
VWeiter kam ſie nicht, denn Herr Vollmann gab

ihr eine Ohrfeige. Dann ſchlug er in ritterlicher
Anwandlung vor ſeinem Gegner die Hacken zu
ſammen, machte kehrt und ging in ſein Zimmer,
wo er ſeine Frau auf die Stirn küßte. Sie
hauchte: „Das hat man ſich verdient; dazu hat man
ſeine Kinder mit Schmerzen gebo

„Pſt!“ machte Herr Vollmann und legte die
erkaltete Herr aus Verſehen auf die Tiſchdecke.
Das gab Frau Vollmann das Bewußtſein wieder.
Sie wandte ſich mit furchtbarer Gebärde nach jener
Richtung, wo die mißratene Tochter atmete, und
rief: „Jch habe keine Tochter mehr!“ Dann ging
ſie drei Schritte nach rechts, wo das Sofa ein-
ladend winkte, und ſank ohnmächtig zuſammen.Was nun folgte, war ſelbſtverſtändlich Lotte

durfte ohne elterliche Genehmigung nicht mehr das
Haus verlaſſen. Sämtliche Leute männlichen Ge
ſchlechts über fünfzehn Jahre wurden von Ge-
burtstagseinladungen uſw. ausgeſchloſſen. Wenn
Lotte eine Freundin beſuchte, ſo wurde dieſe
inquiſitoriſch über Ort, Zeit, Art und Jnhalt der
Zuſammenkunft ausgefragt. Einmal freilich ge-
ſchah das nur, denn auch eine Freundin hat Nerven
und manchmal auch ein Telephon, durch das man
wohlwollend das Wort „Megäre“ ſchleudern kann.

Eines Tages rückte Lotte aus.
Nach einem reichlichen Jahre traf bei Voll

manns auf einer Poſtkarte die Nachricht ein, daß
Lotte ein Kind beſäße. Dieſes Kind ſtammte
ſogar nach Frau Vollmanns Anſicht nicht aus
einem Teich, weder der näheren noch der weiteren
Umgebung; es war weder ausgehackt noch aus dem
Waſſer gezogen worden. Da ſich jedoch das Sofo
ſchon beim vorigen Male als nicht mehr beſon-
ders widerſtandsfähig erwieſen hatte, ſo verzichtete
Frau Vollmann auf eine Ohnmacht, ſprach über
das ſchändliche Kind den endgültigen Fluch und
ſagte, daß ſie dieſen Tag nicht mehr überleben
werde. Zum Schrecken ihrer Umgebung überlebte
ſie ihn aber doch: und wenn ſie nicht geſtorben iſt
ſo lebt ſie heute noch.

Si hat aber nie erfahren. daß Lotte mit allen
dem Bürgerlichen Geſetzbuch entliehenen Rechten
geheiratet hat. alſo auch das Kind würdig geweſen
wäre in Frau Vollmanns deutſchnational- Augen
zu ſchauen. Jn Augen. die aütig auf alles her
niederſehen. was klapperſtörchiſche Unſchuld aus
germaniſchen Teichen zieht.

Simme geht, mit einem ſäuberlich verpackten
Hausaltar unter dem Arm. Etwa ſechs Wochen
ſpäter klingelt der Kunſthändler Simme an: „Herr
Simme dort? Guten Morgen, Herr Simme!
Stellen Sie ſich das Glück vor; eben kommt einer
meiner Agenten zu mir, der mein Jnſerat geleſen
hat. Und was ſoll ich Jhnen ſagen

„Er hat doch nicht etwa ein Pendant zu meinem
Buddha gefunden?“

„Doch, doch! Faſt genau das gleiche Stück!
Wenn nicht eine andere Künſtlerbezeichnung darauf
wäre, könnte man annehmen, es wäre überhaupt
derſelbe Buddha. Jedenfalls haben Sie rieſiges
Glück!“

„Das freut mich außerordentlich! Was ſoll
denn der Buddha koſten?“
„Mein Agent verlangt allerdings fünftauſend

fünfhundert Mark.“
„Hm, das iſt allerdings ein wenig zu teuer.“
„Ja, wenn Sie es ſich noch einmal überlegen

wollen
„Ach was, zahlen Sie den Mann aus! Jch

komme noch heute in Jhr Geſchäft und bringe
Jhnen das Geld und Jhre Proviſion.“

Der Kunſſthändler bezablte ſeinem Agenten
fünftauſend Mark, denn fünfhundert wollte er na-
türlich außer ſeiner Proviſion nebenbei verdienen.

Die Weber
Beten, beten will ich lernen,

Aber nicht zu goldnen Sternen,

Nicht zu Göttern, die sie machen,

Die ob unsres Elends lachen.

Beten will ich zu der Stärke

Meines Herzens, zu dem Werke

Unsrer Kettensprengung, beten

Und dabei den Webstuhl treten.

Bet und arbeit! Will's erfüllen,

Aber nicht nach ihrem Willen.

Alles was vom Mund mir geht,

Ist ein Fluch und ein Gebet.

Otto Krille („Aus engen Gassen“).

meeUnd er konnte es ja glatt tun, denn er war ſicher,
daß Herr Simme und der Agent nicht zuſammen-
kommen würden. Der Kunſthändler rieb ſich die
Hände. Und dann wartete er auf Simme.

Simme aber kam nicht. Sondern ein Vote, dereinen Brief brachte: „Jch bin Jhnen ſehr zu Dank
verpflichtet, daß Sie die Buddhaſtatue für mich
aufgetrieben haben, und vor allem, daß Sie dem
Agenten ſofort fünftauſend Mark dafür bezahlt
haben. Es war natürlich mein eigener Buddha,
den ich Jhnen da verkauft habe, mit einer ver
änderten Signierung. Denn, ſehen Sie, an einem
Pendant liegt mir nichts Jch verſtehe nämlich
überhaupt nichts von Kunſt. Aber von Geld ver-
ſtehe ich was. So freue ich mich denn über die

weitauſend Mark, die mir der Handel eingebracht
at. Seien Sie das nächſte Mal vorſichtiger im

Ankauf von Kunſtwerken für Kunden! Dies rät
Jhnen freundſchaftlich Jhr ergebener Simme, der
natürlich mittlerweile über alle Berge iſt

Rück'all.
Von Gino Sſorza.

Ein Mann, der in ſeiner Jugend geſtohlen hatte,
kam nach zwanzig Jahren zurück in ſeine HeimatEr dachte, die Zeit ätte die Erinnerung an ſeine

Vergangenheit ausgelöſcht. Einige Erſparniſſe be-
ſaß er, die er in langjähriger harter Arbeit ge-
ſammelt hatte; die benutzte er, um ein beſcheidenes
Lädchen aufzumachen. Das Geſchäft blühte und der
Mann nahm wieder den Verkehr mit den früheren
Gefährten auf und ging an Feiertagen mit ihnen
ins Wirtshaus zum Kartenſpiel. Er tat ſogar noch
mehr: er zeigte ſich in der Kirche und gab den
Armen Almoſen. Man fand, er ſei ein guter, ge
fälliger Kamerad.

Wie die Dinge lagen, dachte er daran, ſich, wie
man es nennt, eine Familie zu gründen. Alt war
er noch nicht, Geld hatte er auch und an ſchönen
Mädchen fehlte es nicht in der Gegend. Auf eine
warf er ein Auge, und ſie ſagte nicht nein. Und
da er nun gern nach der Ordnung verfuhr, ſprach
er mit dem Vater, mit dem er ſich gut ſtand.

Der Vater war grundſätzlich nicht dagegen, ſchon
wegen der nicht zu verachtenden Vermögenslage
des Freiers; nur es war da ein Aber Der
Mann begriff und gab den Gedanken ans Hei-
raten auf. Der andere aber wollte ihn irgendwie
tröſten und fügte hinzu: „Du lieber Himmel,
warum haſt du dich damals nur kriegen laſſen?
Denn, weißt du, das Schlimme war, daß ſie dich
erwiſcht haben

Ein andermal kam in ſeinen Laden ein Bauer
aus der Umgegend. Es war ein kleiner, unterſetzter
Menſch mit ganz verrunzeltem Geſicht, aus dem
die winzigen Augen wie Dolchſpitzen ſtachen. Zu
erſt ſprachen ſie von der Ernte, die ſehr gut zu
werden verſprach, dann vom Markt und den wieder
ſinkenden Viehpreiſen, und daß der Augenblick
weder für Kauf noch Verkauf günſtig ſei, ſchließ-
lich vom Wetter, das ſchön war. Und es war
wirklich ſchändlich“, fuhr der Bauer fort, „daß ſo
ein Gauner die Mondnächte benutzt hat, um an
derer Leute Hühnerſtälle zu beſuchen und zu plün-
dern.“ Und ſein ganzes Geſicht. das ſeltſam an
eine Fuchsſchnauze erinnerte, reckte ſich nach vorn,
und die kleinen Augen ſtarrten den anderen mit
böſem Blicke an.

Ein drittes Mal begegnete es dem Manne, daß
er eine Brieftaſche fand, in der viel Geld ſteckte.
Sofort trug er ſie dem Eigentümer hin, einem
fettglänzenden Händler vom Lande. Dieſer nahm
ſich gar nicht erſt die Zeit ihm zu danken ſondern
zählte erſt ſein Geld und ſagte dann ſei es aus
Jrrtum, ſei es, um dem Wiederbringer keinen
Finderlohn geben zu müſſen: „Es fehlt ein Hun
derter.“ Der Mann bedeuerte ſeine Unſchuld. Ver
gebens. Der Händler begaleitete ihn wieder zur
Tür. ſchlug ihm auf die Schulter und wiederholte
ganz qutmütig: „Ach. ja doch. Teufel noch mal,
wir kennen uns doch wir verſtehen uns ja!
Uebrigens, hätten Sie ſich das Geld nicht ge
nommen, dann hätte ich es Jhnen ja doch ge
ſchenkt.“

Am aleichen Abend auch weil ſeit kurzem
die Geſchäfte nicht mehr zum beſten ſtanden
ging der Mann wieder ſtehlen. Doch unglückſich
wie er nun einmal war: ſofort fiel er der Juſtig
in die Hände.



Dr. Antonio Pagador, der kürzlich beim Ver
laſſen eines Schiffes in Valparaiſe (Chile) einen

Tod fand, war ein Gelehrter von
ltruf. Seit Jahren galt er als einer der bedeu

tendſten internationalen Spezialiſten auf dem Ge
biete der Rauſchgiftbekämpfung, und in Erkenntnis
dieſer ſeiner Bedeutun tte ihm der Völkerbund
eine wichtige Miſſion in Amerika anvertraut, die
ihn, e die Freunde des Verſtorbenen, in
den ſicheren Tod führen mußte.
Dr. Pagador, der aus Madrid ſtammte, erwarb

ſich ſchon in der ſpaniſchen Hauptſtadt große Ver
dienſte um die Rauſchgiftbekämpfung. In den Krei-

n der ſpaniſchen Jntellektuellen machte ſich nach
m Kriege der Kokaingenuß beſonders gefährlich

bemerkbar. Sehr viele Künſtler und bekannte
Schriftſteller haben den

von Dr. Pagador eingeführten Entwöhnungs-
kuren ihre Geſundheit und ihr Leben zu verdanken.
Während ſeiner Tätigkeit als praktiſcher Arzt ſah
Dr. Pagador ein, daß eine erfolgreiche Bekämpfung
des Uebels nur durch die Ausrottung der Wurzeln,
des Handels mit r ſelbſt, ſich ermöglichen
ließe. Der junge ſpaniſche Arzt ſtellte ſich dem Völ
kerbunde zu dieſer Aufgabe zur Verfügung. Schon
bei der bekannten Opiumkonferenz in Genf ſpielte
er eine bedeutende Rolle. Schließlich erhielt er vom
Völkerbunde den offiziellen Auftrag, den Rauſch
gifthandel in Amerika, beſonders in Lateinamerika,
g. überwachen und die zu ermittelnden Agenten den
Behörden zur Beſtrafung auszuliefern.

Dr. Pagador machte ſich an die Arbeit, die
mehr der eines Detektivs als der eines Arztes ent-
ſprach. Bald hatte er ermittelt, daß

die ganze Küſte des Stillen Ozeans von San
Franzisko bis nach Valparaiſo die heimliche

Eingangspforte der Rauſchgiſte darſtellte.

Neuyork iſt der Umſchlagsplatz, von wo die Ware
aus den Händen der chineſiſchen Lieferanten an die
amerikaniſchen Konſumentenvertreter weitergeleitet
wird. Neuyork gilt als Zentrum für den Rauſch-
giftſchmuggel. Aber auch Panama, der Zufluchtsort
vieler lichtſcheuer Exiſtenzen, beſitzt eine große An-
v heimlicher Lager. Jm Chineſenquartier von

avanna ſtieß Dr. Pagador nfalls auf bedeu
tende Verſtecke geſchmuggelter Ware. Vor allem ſind
es die Gelben, die die Fäden der Organiſation in

änden halten. Eine geheimnisvolle, h
ganiſation, die ihre unterirdiſchen Verbindungen

u den r und Zollbehörden überall in der
euen Welt von Alaska bis hinunter zum Feuer-

dent baſis und der entgegenzutreten ſicheren Tod
eutet.

Dr. W hatte den Mut, die Bekämpfung
des ſchgifthandels trotz aller Warnungen

doch zu unternehmen.
Von Valparaiſo, ſeinem Hauptquartier aus, bereiſte
er alle amerikaniſchen Staaten, um Ma
terial S ſammeln. Dann ging er zum Angriff
über. Er veranlaßte die Behörden zu ſtrengſter
Ueberwachung. Er ließ heimliche Lager beſchlag
nahmen. Spezialbeamte wurden eingeſtellt. Ein
anzes Netz von Agenten legte ſich um die mäch-re Schmugglerorganiſation. 8 einzige 27

darin ſtellte Peru dar, deſſen Präſident uig ſi
weigerte, die Anweiſungen Dr. Pagadors zu befol
gen. Nun kam die Revolution in Peru, und Le
ar geſtürzt. Sein Nachfolger ſchloß ſich den

ereinbarungen an, und damit kam es zur Kata
ſtrophe. Die amerikaniſche RauſchgiftMaffia ſtand
vor der entſcheidenden Niederlage

be den li Ge demſie ſchloß, r e Franer aus
Dr. Pagador machte es ſeinen Feinden leicht.Er ging einer Tollkühnheit vor, die ein re

mit dem Feuer bedeutete. Er beſuchte bei Nacht
und allein die Schlupfwinkel der Schmuggler: auf
der Je Martinique entging er nur durch einen
beſonderen einem Mordanſchlage. Als
er vor kurzem in Neuyork weilte, wurde er Tag und
Nacht von r Agenten verfolgt undbeobachtet. Er beſchloß, heimlich abzureiſen. Jn
das Boot, das ihn an den Dampfer nach alparaiſo
brachte, ſprang im letzten Augenblick ein unbekann
ter Mann der Mörder oder ſein Komplize, ſo
verſichern die Freunde des ſpaniſchen Arztes. Zu
nächſt nahm die Fahrt ihren völlig programmäßigen
Verlauf. Jn Colon (Panama) hatte der Dampfer
einen kurzen Aufenthalt. Dr. gador ging an

Opfer der Rauſchgiſtbekämpfung
Der Giftmord am Völkerbundsabgeordneten Dr. Pagador

ßenhändler verkaufte. Von dieſem Augenblick an
ſtellten ſich die erſten Vergiftungserſcheinungen

We bei ihm ein.e Gegenmittel erwieſen ſich als unwirkſam. Als
das Schiff in Valparaiſo landete, wurde Dr. Paga-
dor auf einer Bahre an Land getragen. Er ſtarb
wenige Stunden darauf. Die Todesurſache? Wahr-
ſcheinlich war in die Milch eines der unheimlichen,
nicht wahrnehmbaren amerikaniſchen Pflanzengifte
gegoſſen worden. Dieſer Anſicht ſind wenigſtens
die ſpaniſchen Aerzte Dr. Gomez Silva und Dr.
Mendez Nunez, die den Toten obduziert haben. Der
poſitive Nachweis einer Vergiftung ließ ſich jedoch
nicht erbringen Der Völkerbund hat die peru-
aniſche und chileniſche Regierung um Berichterſtat-
tung erſucht.

Ueber dem Schwarzen Meer herrſchte vor einigen Tagen ein ſo furchtbarer Orkan, daß mehrere
Schiffe auf die Riffe der Weſtküſte liefen. Jn
giere der geſtrandeten Schiffe gerettet werden, doch iſt der Sachſchaden, den die verſchiedenen Schiff-

fahrtsgeſellſchaften erlitten haben, außerordentlich hoch.

J S II TDie Ballade von der Leberwurſt
Das war der Herr Reichstagsabgeordnete Karl

Schneidewind von der Wèirtſchaftspartei,
Fleiſchermeiſter in Mühlheim b. Köln, der ſang die
Ballade von der billigen Leberwurſt auf der Tribüne
des Reichstags. Was brauchen wir in Deutſchland
namentlig in Köln, billiges Gefrierfleiſch, bei un
iſt alles billiger und beſſer.

Bei uns in Köln man vorzügliches Rinder
fett zu 30 Pfenn T und beſte Wurſt zu

20 Pfennige das Pfund!
Es ging ein Ruck durch die zuhörenden Reichstags
abgeordneten. Man ſah das Ende aller Not in
Deutſchland vor ſich. Sendboten machten ſich auf
den Weg, um das neue Kanaan, das Herr Schneide-
wind verheißen hatte, zu entdecken.

Die „Rheiniſche Zeitung“ in Köln
ſchickte ſchleunigſt einen Mann zum Laden des Herrn
Karl Schneidewind. Er kam mit Fett und Wurſt
zurück. Aber das Fett, ſchlechteſte Qualität, koſtete
40 Pf., und die Leberwurſt 1.80 Mk. das Pfund!

Seitdem grübelt man in Köln wie im Reichs
tag über dem Rätſel: Wie kommt es,

daß die Wurſt, die Herr Schneidewind in Berlin
mit 20 Pf. anpreiſi in Köln 1,80 Mk. koſtet

Es gibt nur eine Erklärung: Die Fleiſchermeiſter
der Wirtſchaftspartei haben ſich zu einem ganz groß-
zügigen Preisabbau entſchloſſen und haben deshalb
vorgreifend Herrn Schneidewind die Ballade von
der billigen Leberwurſt vortragen laſſen. Die Nach
richt davon, daß Herr Schneidewind ſeinen Wurſt-
preis von 1,80 Mk. auf 20 Pf herabſetzen wollte,
iſt nur noch nicht nach Köln gedrungen.

Opfer des Orkans über dem Schwarzen Meer

BVildweſt in Altona. Am Freitagmittag wurde
in Altona auf offener Straße ein Bankbote von
vier Männern überfallen und unter Bedrohung mit
dem Revolver ſeiner Aktentaſche mit 20000 Mk.
Jnhalt beraubt. Die Täter entkamen.

„Pitlerike.“ Ein Nationalſozialiſt in Hilden
(Rheinland) hat ſeine neugeborene Tochter auf den
geſchmackvollen Namen „vHitlerike“ taufen laſſen.
Das Standesamt mußte, da es auch ſchon Bolſche
e und Stahlhelminen gibt, den Namen an-
erkennen.

Die Nazis der Schupo. In letzter Zeit wurden
in Berlin fünf Offiziere und Offizieranwärter der
Schutzpolizei friſtlos entlaſſen bzw. vom Dienſte
ſuspendiert. Die Maßregelung erfolgte wegen aktiver
Betätigung für die Nazis.

Sturmkataſtrophe. Die im Jndiſchen Ozean ge
legene Jnſel Mauritius wurde durch eine Sturm-
kataſtrophe heimgeſucht. Zwei Dampfer und meh-
rere kleinere Schiffe ſtrandeten. Zahlreiche Menſchen
kamen ums Leben.

c

allen Fällen konnten die Mannſchaften und Paſſa-

wird, und wie wird dieſer Paſſus der Rede des
a Schneidewind ſich im ſtenographiſchen Bericht
leſen

Sturm an der kanadiſchen Küſte.
Schwere Stürme und ungewöhnlich hoher Waſſer

ſtand während der Flutzeit haben längs der Küſte
großen Schaden angerichtet. Man iſt ſehr beſorgt
wegen des Schickſals der 75 Einwohner der
„Teufelsinſel“, einer Sanddüne am Eingang des
Hafens von Halifax, die nur durch einen Wellen-
brecher gegen die See geſchützt iſt. Der 2390-Tonnen-
Dampfer „Roſalind“ meldet drahtlos, daß er 160
Kilometer nordöſtlich von Sable Jsland die Schraube

Blutiger Abſchluß eines Liebes
verhältniſſes

Jn der vergangenen Nacht wurde durch einen
Angeſtellten der Oelwerke in Oberg bei ne die
18jährige Tochter Hedwig der Witwe Michelmann
auf dem Hofe ihrer Mutter ermordet aufgefunden.
Der herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß das Mädchen
durch Stiche in den Hals getötet worden war; wahr
ſcheinlich ſind Kehlkopf und Halsſchlagader durch
ſchnitten worden. Die Bluttat fand inſofern eine
raſche Aufklärung, als der Täter ſich noch in der
Nacht der Kriminalpolizei in Peine ſtellte, die ihn
ſofort verhaftete. Es handelt ſich um den 26jährigenLandwirt Otto Schridde aus Oberg. Die beiben

jungen Leute hatten ein Verhältnis miteinander,
das ſich in der letzten Zeit gelockert hatte. Jm Laufe
einer Auseinanderſetzung, die Schridde geſtern abend
mit dem Mädchen hatte, muß er dann das Meſſer
gezogen und dem Mädchen die tödlichen Stiche bei
gebracht haben.

Deutſcher in Frankreich unter
WMordverdacht verhaftet.

Wie Havas aus Boulogne-ſurmer meldet, iſt in
einem Dorfe der Umgebung ein junger Mann
namens Hermann Harms, aus Hamburg gebürtig,
wegen Vagabundierens verhaftet worden Der Ver-
haftete erklärte, er ſei in einer Kohlengrube in
Tharleroy in Belgien beſchäftigt geweſen und, nach
dem er dort anſäſſig geworden ſei, habe er vor
einigen Tagen die franzöſiſche Grenze überſchritten.
Die Polizeibehörde glaubt, daß Harms mit dem
Mörder des Antwerpener Deviſenmaklers identiſch
iſt. Der Verhaftete beſtreitet jedoch energiſch, dieſen
Mord begangen zu haben.

Neuer Bullerjahn- Antrag
Rechtsanwalt Roſenfeld, der Verteidiger

des zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilten Lager-
verwalters Bullerjahn, hat einen neuen Antrag an
das Reichsgericht geſtellt, um die Affäre Bullerjahn
trotz der mißglückten Vernehmung des franzöſiſchen
Leutnants Joſt doch noch in einem befriedigenden
Sinne zu löſen. Rechtsanwalt Roſenfeld hat um die
Vernehmung des Schriftſtellers Berthold Jacob
und des ehemaligen Volksbeauftragten Oskar Cohn
erſucht, denen gegenüber Joſt geäußert haben ſoll,
daß Bullerjahn der Verräter nicht ſein könne, da
er den Namen des wahren Verräters kenne. Die
direkte Vernehmung Joſts ſtößt nach dem letzten
Zwiſchenfall auf erhebliche Schwierigkeiten. Aus
dieſem Grunde muß auf die indirekte Zeugenver
nehmung zurückgegriffen werden. Rechtsanwalt
Roſenfeld macht geltend, daß Bullerjahn nur auf
Grund indirekter und nicht direkter Zeugniſſe ver
urteilt worden iſt.

Schwimmer in Hatfiſch-Geiahr.
Jn Kapſtadt unternahm ein junger Univerſi

tätsſtudent R. Tasker den kühnen Verſuch, von
der vor Kapſtadt gelegenen Robbeninſel zum
Hafen zu ſchwimmen. Ungefähr 900 Meter vom
Schwimmer entfernt wurde plötzlich ein rieſiger
Hai geſichtet, der ſich ihm näherte. Das Begleit-
boot des Schwimmers ſignaliſierte ſofort dem
Polizeiwachtboot am Ufer die Gefahr. Das Boot
verfolgte den Haifiſch, bis er nur noch wenige
Meter von Tasker entfernt war, ohne daß der
Schwimmer etwas von der Gefahr ahnte. Erſt
durch die Schüſſe, die das Tier töteten, wurde
Tasker aufmerkſam; der Schreck lähmte ihn ſo,

verinren hat und hilflos im Sturm treibt. daß er in das Bott gezogen werden mußte.

Hochwaſſer in Frankreich
Wie aus Bordeaux gemeldet wird, ſind in der

dortigen Gegend durch die heftigen Regenfälle der
letzten Zeit Ueberſchwemmungen und Erdrutſche her-
vorgerufen worden. Jn dem Orte Langoiren ſind
geſtern abend mehrere hundert Tonnen Erde und
Geſtein ins Rutſchen gekommen und haben ein
Wohnhaus, das glücklicherweiſe bereits geräumt war,
vollkommen zerſtört.

Zahlreiche andere Häuſer ſind beſchädigt worden.
Sechzig von ihnen mußten wegen Einſturzgefahr

Aber was wird Herr Schneidewind ſagen, wenn
Land und trank ein Glas Milch, das ihm ein Stra- ihm ſeine Wurſt für 1,80 Mk. entgegengehalten

geräumt werden. Am Ufer der Gironde ſind ferner
durch die Wellen eines mit großer Geſchwindigkeit

fahrenden Ozeandampfers zahlreiche kleine Schiffe
zum Sinken gebracht und die zum Schutz vor Ueber
ſchwemmungen angelegten Mauern und Dämme an
mehreren Stellen beſchädigt worden, ſo daß große
Ueberſchwemmungen befürchtet werden.

Auch Paris wird von neuer Hochwaſſergefahr
bedroht.

Die Seine hat geſtern früh bereits einen Stand
von 3,70 Meter erreicht. Ein weiteres Steigen
wird im Laufe des heutigen Tages und der kommen
den Nacht erwartet.

Schiwierigstes Cond für Sorscher
Tuur der großen araobischhen
Wiüste ob el Eine

Eine der bedeutendſten geographiſchen Leiſtun
gen iſt dem Enländer Bertram C. Thomas ge-

lückt. Der ſüdöſtliche Teil Arabiens zwiſchen dem
Wendekreis des Krebſes und dem Hadramaut-
Gebiet, dem Küſtenſtreifen am Arabiſchen Meer,
den Geographen unter dem Namen der Wüſte Roba
el Chali und als

völlig unerforſchtes Gebiet bekannt,
hat dadurch ſeinen Charikter als Terra incognita
verloren. Am 7. Oktober 1930 begann Thomas in
Dufar an der Weihrauchküſte ſeine Reiſe und er-
reichte am 21. Februar Dohar am Perſiſchen Golf
Zur Durchquerung der eigentlichen Wüſte brauchte
er 58 Tage, darunter 45 Marſchtage. Er hatte
30 Araber und 40 Kamele in ſeiner Karawane:
den größeren Teil ſeiner Begleitung ſchickte er
jedoch zurück, nachdem er die feindlichen Berg-
ſtämme glücklich paſſiert hatte. Auf ſeiner Reiſe
hat Thomas viele wichtige Entdeckungen gemacht
deren wiſſenſchaftliche Auswertung ſeine Leiſtung
erſt ins richtige Licht rücken wird. Der vorläufige
Bericht, den Thomas in engliſchen Blättern
von ſeiner Unternehmung gibt, iſt nüchtern, faſt
unbewegt und erwähnt nichts von den großen
Gefahren, die mit dieſer Unternehmung zweifellos
verbunden waren.

Denn von jeher war Arabien eines der
geſährlichſten Gebiete für Forſcher,

wenn nicht das gefährlichſte. Thomas ſtellt in
ſeinem Bericht feſt, daß er zwar in Araberkleidung
die Roba el Chali durchquert hat, daß er aber nicht
ſein Engländertum und Chriſtentum zu verleugnen
brauchte. Die Geſchichte der Erforſchung Arabiens
hat bis heute von dieſer Toleranz der Eingebore-
nen gegenüber den fremden Forſchern nicht viel
gewußt. Arabien iſt ſchon im Altertum als ſchwer
zugänglich und wegen des grauſamen Charakters
ſeiner Bewohner berüchtigt geweſen. Und erſt
recht wurde ſeit den Tagen Mohammeds, der ja
in dieſem Land geboren iſt. und deſſen Nachfolge
die Araber mit fanatiſchem Haß gegen alles er-
füllte, die nicht in Allah ihren Gott ſahen, der
Verſuch eines Chriſten oder Juden, das Land des
Propheten zu betreten,

als fluchwürdiges Verbrechen angeſehen.
So kam es, daß die Halbinſel Arabien, die man
wegen ihrer Größe und ihrer phyſiſchen Eigen-
ſchaften faſt einen Erdteil für ſich nennen
könnte, am längſten der ſyſtematiſchen Erforſchung
getrotzt hat. War es ſchon zu den Zeiten, da der
Jslam weithin ſeine Herrſchaft behauptete faſt
unmöglich. in das Land tiefer einzudringen, ſo er-
richtete der Fanatismus noch höhere Schranken, als
Europa und das Chriſtentum den Mohammedaner
immer mehr Poſitionen ſtreitig machten. Jm
Jahre 1840, als ſich die Engländer in Aden feſt-
ſetzten, brach eine neue Welle des Haſſes und der

Verfolgungswut herein. Der Tod drohte jedem
Europäer, der es wagte, über den ſchmalen Küſten
ſaum hinaus ins Jnnere zu gelangen.

Aber die Gefahr lockte nur noch mehr.

Mekka und Medina waren von jeher die
Hauptanziehungspunkte. Der Erſte, von dem man
beſtimmt weiß daß er dorthin gekommen iſt, war
im 16. Jahrhundert der Bologneſer Bartema, der
als Chriſt erkannt und grauſam gefoltert wurde
aber dann doch glücklich entflichen konnte. Jm
19. Jahrhundert gelangte, als neunter Europäer
der Schweizer J. L. Burkhardt nach Mekka. Er
hatte lange im Orient gelebt und konnte es wagen,
im Jahr 1814 als arabiſcher Pilger verkleidet von
Suakim am Roten Meer nach Dijeddah, der Hafen
ſtadt Mekka, zu reiſen und ſich von dort weiter ins
Jnnere zu wagen. Nach ihm kam der Engländer
Richard F. Burton, der unter erheblich ſchwierige-
ren Umſtänden im Jahre 1853 ans Ziel gelangte
Jhn lernte in Kairo ein Deutſcher der Freiherr
von Maltzan kennen, der ſchon große Reiſen in
Afrika hinter ſich hatte und von den Erzählungen
Burtons ſo gefeſſelt wurde, daß auch er beſchloß
koſte es, was es wolle nach Mekka zu gelangen.
Zur Vorbereitung machte er längere Reiſen nach
Nordweſtafrika und

lernte dort arabiſche Dialekte.
Jn einem Kaffeehaus von Algier kaufte er ſich
einen armen Mohammedaner, der ihm ſeine
Papiere abtrat, während Maltzan unter deſſen
Namen die Pilgerfahrt nach Mekka antrat. Das
war keine leichte Sache; er vermied es ängſtlich
mit Europäern zaſammenzutreffen, um ja nicht
aus der Rolle des frommen Vilgers zu fallen. Jn
Mekka wäre ihm beinabe ein arges Mißgeſchick

worauf zufällig anweſende „Landsleute“ ihn be-
grüßen wollten. Da Maltzans Sprachkenntniſſe
denn doch nicht hinreichten, um dieſe Täuſchung
auch ſo kritiſchen Ohren gegenüber aufrecht zu er-
halten, geriet Mekka in furchtbare Aufregung, die
üble Folgen gehabt hätte, wenn Maltzan nicht
unter abenteuerlichen Umſtänden hätte entfliehen
können.

Jn Südarabien, im Lande Hadramaut, hat im
vorigen Jahrhundert ein anderer Deutſcher, Adolf
von Wrede, geforſcht. Er ſprach vorzüglich Arabiſch
und erweckte mit ſeinem brünetten Aeußeren durch
aus den Anſchein, Orientale zu ſein

Er gab ſich als frommer ägyptiſcher Pilger aus,
und es gelang ihm auch, während langer Zeit
dieſe Täuſchung aufrecht zu erhalten. Ein Beduine,
mit dem er Blutsfreundſchaft geſchloſſen hatte,
opferte ſich in rührender Weiſe für ihn auf.
Schlielich wurde er aber durch einen unglücklichen
Zufall als Spion verdächtigt und erſt nach großen
Unannehmlichkeiten wieder freigelaſſen. Als er
dann nach Europa kam und ſeine Berichte vorlegte,
glaubte man ihm nicht und erklärte ihn für einen
Lügner. Alexander von Humboldt, mit dem er ſich
nicht zu ſtellen wußte, erklärte ihn für einen Auf-
ſchneider, und ſeine Gegner hatten es leicht. einige
Unwahrſcheinlichkeiten in ſeinen Aufzeichnungen zu
benutzen, um ihn völlig zu diskreditieren. So kam
Wrede um die Frucht ſeines unter ſo gefahrvollen
Umſtänden vollbrachten Lebenswerkes.

Er ging dann nach Amerika, wo er verſchollen iſt.

Erſt der bereits erwähnte Freiherr von Maltzan
gab ſeine Berichte heraus und ſtellte wie auch
andere engliſche Reiſende feſt, daß Wrede völlig
die Wahrheit geſprochen hatte. So wurde der

zugeſtoßen, denn da er ſehr freigebig war, gab ihn
ſein Führer überall als algeriſchen Prinzen aus

deutſche Forſcher rehaslitiert, freilich zu ſpät
für ihn.
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der Ortsvereine der SPD.,J ſozialiſtiſchen Frauen und
J Jugendgruppen im Bezirk

J Halle- Merſeburg Bezirks
J ſekretariat Halle a S., Harz

J 244, Hoigeb. 2 Trepoen.
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Hus dem Bezirk
9 S nwavende den 7. März.Klepzig. e Uhbr, in Queis

Mitgliederverſammlung. Vollzähl.
Er ſche nen der V taiieder werd er-
wartet, Freunde können einge ührtwerden. Ref Gen. Buhle Delitzſch
Schw ini Sonnabend, 7. März.e t. 20 Uhr. im Lokal
„Anker“ erwe terte Mitaliederver-
ſammlung mit Gäſten. UnſerKamp gegen Hake nkreuß u. Sowietſtern“. Ref. Ge wertſchaſtsſetretär
Erſch Eich Annaburg Erſcheinen
aller Genoſſinnen und Genoſſen iſt
Pflicht.

Sonnabend. den 7. März.Schildan. Dülbn. otentitche Voſte
verſamm'ung im Ratst ell RefDirektor göntadSchaumburg Haüe,.

SAZJ. Sonntag. denAmmendorf. 8 März. vormittans
9 Ubr. treffen wir uns an der
„Broihanſchenke' zur Beſicht'gung
des Muſeums unſerer Vorieit. Zahl-
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Der für Sonntaag, denMerſeburg. Märd, feſtgeiente
Funttionärkurſus findet bere ts

onnabend, den 7. März. abends
8 Uhr. ſtatt

SAJ. Dienstag,Merſeburg. 5 Die Volegtan
Fre tag, den 13. Märg. 10- Min.

Vorträge, Freud und Leid aus der
Lehrze t.“ Sonntag, den 15. März.
Fahrt ins B aue.
Merſebur Die Velegierten zurg. Unterhbezirks-
Kon erenz treffen ſich am Sonntag
3.15 Uhr am Gemeinſcha tsbahnhof
Wettin. Arbeiter-Wohlfahrt.

Mittwoch. den 11. März,Näb abend mit Beſprechung der
Kinderarbe t und Erbolungsfür-
ſorge. Alles muß erſcheinen.

Arbeiter Wohlfahrt.Delitzſch. Knie den 9. März.
20 Uhr im Ring“ Gruppenabvend
Vortrag Der Haushalt und die

Gäſte herzlich will ommen.
bleibt die zweite Frau?

Montaa. den 9. März,
Forgan Ubr,. ber Lieſegang
Schulze nſtr i6 Mitgliederverſamm-

lung. Ber ch von der letzten Be
zir?sausſchußſitzung. Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht

Montag, 9. März. vormittags19.30 Ubr., hei S ſeang. Schulzen-
ſtraße 165, Erwerbsloſen
iung. Zutritt baben nur Mital eder
der SPD. und Amſterdamer Ge-
werkſchaitsrichtung.
Eilenburg Mon tag, den 9. März.

ghends 8 Uhr. mVo kshnus“ Frauenverſamm!una.
Ref. Stadtoerordnete Ginoſſin Wor-
litz Halle. Alle Genoſſinnen müſſen
in dieſer Verſammlung erſcheinenGäſte w e llkommen.

Reſchzdanner O
ichwarz-Rot-God

s on 100 Kheg n

e r O
Ortsverein Halle.

Montaa., 9. März. 20 Uhr. findet im
.Volfshark eine große Funktionär-
ſitzung ſtatt. Kein Funktionär dar
fehlen.

Der Funkt'ionärſitzung voran geht
um 19 Uhr eine PVorſtands ſitzung im
„Vol svark“. Alle Mialieder des
BVorſtandes werden um pünktliches
Erſcheinen erſucht.

Donnerstag. 12. März, Zur finde:
im Volkspartk' die Ortsjahres-

J

X

r

fonferent der Ortsaru Halle ſtatt.
um pünkt-

erſucht.
Alle M telieder werd
liches E ſche nen

Ftempei (hetalr l. fnaſraigen

abriziert seit 1900
Kuban, Halle a. S., Am Steintor 9

neben Walhalla (Kein laden

Der gläserne
Motor

Ein Kulturfilw für Krafttfabrer.
Erst- und Uraufführung in Halle a. S.

Ufa-Dheater:: Alte Nomenade

Sonntag, den S. Märrz,
11 Vhr vormittags

Vereins Kalender Gladidegter

Sonnabend,
20 228 Uhr
Kater lampe
Komödie von
E. Roſenow.

Sonntag,
15 17 Uhr
Hulla di Bulla

Schwank von
Arnold u. Bach
191/-221 Uhr
ber freischütt

Rom Oper vo
C. M v. Weber

Sonntag,
22 i Uhr:

Der Mustergatte

Schwank von
Hopwood

Muslkallen
bei 6815

Arno Rammelt
Barfüaserst r. 12

langj. Mitarb. der
Fa. Reinh. Koch

Bio
Miet-
Pianos
m. Anrechnung
bei später. Kauf

Klavier
NMaercker
Halle 8. S.,

Waisenhaus-
ring B. am

Verſamm-

Wäschemaoee!

de kleiner Kapital-
dniage. deste Rente,
Verzinsung u. Lokal-
ausnutzung. Angen.
Zahlungsweise S
Umbauten Schus-
vorrichtungen
ſegenheits Kaute.

Eisten graſis
bentzchianss dersdmterte

MAangeftadrit

Erst Herrrehuh
Segmer-Gnemnita-

32172

I

Ktaunend Wo

neue urd öhel
gedrauchte

etten, kfpl. v. 10,-
Charnſel., neu v. 25,-
Plüſch ofas v. 40.-
Schränke von 305,
[chreibuiſche, Vert.,
Stühle, Sp'egel,

Kommod., Waſch
tiſche, Ankleideſchr
ow'ie alle anderen

Möbel in groner
Auswahl nur

Mauerstr. 310 4
am Steinweg.

Medern. jlaoowageso,

20) Me., zu ver auf
Uebenager Str.20 II.

Eranokepiatz J

Jetat
be'onders billig
kauf. Sie moderne

Standuhren
beim Uhrmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichſtr. 35
Große Auswahl!

J. der ſtaunt!

Gebr. Choiselongue,
Alte der-Sch an

zu kaufen Leſucht.

FPradertBl. Ulrich r. 5.

Schiafzin. mer
(echt

kompl. 680 Mk.
1 Antzleideſchrank
mit Jnnenſpiegel,

2 Beine len.
Spiralbooden.2 h

2 Schonerdecken,
2 Rachtſchranke
mit Glasplatten,
2 Polſterſtühte.

2 Glas Hand. uch-
halter

Schlafzimmer
ch Birke
820 Mk.

mit Friſiertoilern
Schlafzimmet
(echt Nußbaum)

820 Mk.
Kücheneirnrichinng
185 220 250 Mk.
285 300 500 Mk.

fl. Pellele

beirtst. 24/26

Schr ebergärne

Alls benotigten
Hölzer, ſowe
Baumpfähle u.
Radio- Stangen

preiswert bei

Louis Kucket
m b. v.

Damvit ägewerk
Hugenhagenſtr 1

Getegendeitskaut

Speiſezimmer
echt Eiche, veſteh.

aus: 1 Büfett,
160 br., 1 Credenz,
1 Auszugt ſch und
4 Polſterſtuhlen,
Wert Mi 680,
für Mk
weg. Rück t
Käuf. zu verkau.
Möbel Schieke
ger N. DUncrir. 14-

DasSchönzte, was Halle betet:

Die melodionreiche
Operette

Der Obercteiger!

mit MIMI VESEIL V ausw
Sonntag nachm. 4 Uhr

Kleine Preiſe ab 50 Pfg.

Stadt Schützenhaus
Mittwooh. 11. Märs, abds. 8 Uhr

Konsert des weltber übmten

Aveuner- un
Orchesters,

Aus dem Programm: Liszt.
Strauß Zigeunermusik, Soli mit

Orchest. Karten b H. Hothau

Wohltätigkeits-

Veranstaltung

der Tigarrenköptehen-sammler Vereinigung
Gegründet 187

Mittwoch, 25 März,
abds. 8 Unr, im „Neu-
markt Schützenhaus“

TMEEunter gütiger Mit
wiriung von Fräul
Ruth Schöbel, Herrn
Erich vermbvach vom
Stadttheater Halle u.
Herrn Erich Blaſch
(Bariton)

Eintritts Programme zu je l, Mk
ſind an den vekannten Stellen zu haben
h

Loraldemokr. Partei Deutsch

Orts verein Tentsehenthal.

Sonnabend, den 7. März,
abends 8 Uhr, in ſämtl ch
Räumen d. „Würdenhofes“
in Unterteutſchenthal

Geselliger Abend

mit Tanz. Koſtüme er-
wünſcht, doch nicht Be
dingung Feſtbeitrag 5

g dieſer Veranſtaltung laden wir
die Genoſſinnen und Genoſſen freund
tichſt ein. Freunde unſerer Sach
ſind als Gaſte willkommen. 7

Der Vorstoeom c

he Raxkrt
kwi als Alnopär

als fubdalvater

und ein vnerrüches

S beiprogramm

Sonntag 15 Uhr
Vol, es Programm

Jeder Erwach ene ein Kind frei!
Der familiennachmittag von Halle

Ihalia-Saal
Dienstag., den 10 März 1931,

abends 8 Dhbr

on -JWbone- Koneet

tungen
leitung Benno Plätz
Solistin: Margit Lanyi

(Violinve)
Werbe-Veranstaltung

zur Erhaltung des Orchesters

Vortragsfolge:
Gluck: Ouvertüre zur Oper

„Alcests“
Beethoven: Violinkonzert
Schubert: Grobe C-Dur-

Symphonie.

Eintrittskarten zum Preisevon
2.00 u. 1,50 RM bei H Hothan
Der Reinertrag ist für die

Unterstützungskasse des
Orchesters bestimmt.

Ball haus

Wintergarten
RNagdeburger Str. 66
Rorgen, Sonntag, 8. März,
ab 4 Ahr, im Spiegelsaal
großer

Gesellscaftsball
Dazu die bekannte hRervor-

C ragende Sanesportkapelle. J

Jm 3m Volkspark
erhalten Sie ab an e r Thee

kräftigen und preiswerten

O Kleine Anzeigen O
haben hier aroßen Eriolc

Theater der Kowiber

Tel. 25691 1Mod. Theater) OUnr

Heute „lIe-ka-fi“
„Jeder kann filwen“

Grober Film- Ball
Vorher:

Gustl Beer feseèhgft
Origmal Wien Revue- Eusembl-
Pintritt zur Vorstellung l. Mk.
Dum Ball Eiotr tt freß. r

50 Pfg
sonntag 4-Uhr- Tee

Heute, Sonnabend:

Ball
Schultheiß)

Morgen, Sonntag:

Unterhaltungs Muſik
Vereins- Ball

tn
Zoologischer Garten
Sonntag, den S. März.
nachm. 4 und abends 8 Uhr

Konsaerte
des Hall. Sinfon.-Orchesters

Leitung Benno Plätz.
Freitag, den I. März

Cichit b. ſcervortrog
on Dere. D. Schmidt

Was bedeutet der.Zoolog. Garten
für tlalle und ein Umgebung

indader Kun lange Menedurger Sirabe 54

Beginn der le'tt. Spieltage des ofen
Geld Preis -Skates

Mittwoch Donnerstag breitag
1. Preis 500 Mk. 4. Preis 200 Mk.
72

us W.

Bei 701 Punkten sofort
Auszahlung von 10MK.

In Buchführung
und Steuerſachen

hilft Jhnen vertraulich und gewrſſen
aft zu günſtigen Bebingungen

R. Schumann, Halle a. S
Moittenraße 2.

Hergesteſſt in gen Persiſ Worſen!

Sonderangebot

Nähmaschinen
mit kieinen Schönheitsfehlern
en den Mobein

Q2undschiff 162,
versenkbar. 189,

Schv/ingschiff 120,. 99,
versenkbar. 153,Schngeidermeschine

mit Knienedel 195,
Samtſſche Maeschinen nöhen vor- und
röciwörts. 5 Johre Garantie Teilzahiung

nech zu treffender Vereinberung.

e Nr.

F F- PZigarren sind die besten!
Figene Fabrikation

riecht mMerseburg, Bismarckstraß

um
Schöne Köchen, Schlaf-
rimmer, Speiserimmer

alle Einreimöbel in grober
Auswaehi zu herobgesetzt. Preisen
und soieleno ſeichten Zahungs-
bedingung. Ueferung frei Haus

Möbelhaus M. fuchs
Halie a S., Gr. Urichstraſe 56

I.. H.. II Ftia e
m ieuse der Nordseefischhaſie)

PReeſiste Gerzugsquele:

IE mit Daunen, doppel
gereinigt, allerbeſte Qualität Pfd. nur
kleine Federn (Halbd unen) 4,50, Daunen
6,25, gerein gte, geriſſene Federn mit Daunen
3,50 und 4,75, hochprima 5,75, allerfeinſte
7. a. Volldaunen 9, und 10. Für
reelle ſtaubfreie Ware Garantie. Verſand
egen Nachnahme ab 5 Pfund portofrei

Richtgef. nehme auf meine Koſten zurüch.
Wil Mantentnet, Gänſemäſteret.

Gegründet 1852.

RNeutrebbin 77D (Oderbr.) Aelteftes und
größt. Bettfedernver andgeſchäft des Oderbr

f amiliendrucksachen
nefert ſchnell, ſauber und prerswer
dalleſche Druckeren- Gefellſchan
n b. H. Krobe Wrfervraße K.

Emin v
Nach längerem, ſchwerem

mit großer Geduld getragenem
Leiden verſchied Freitag früh
6 Uhr meine liebe Frau, unſere
geliebte treuſorgende Mutter,
Schwieger- und Großmutter,
Schweſter u. Schwägerin, Frau

Wakklapper

geb. Naundorf
im vollendeten 67. Lebensjahre.

Halle, den 6. März 1931.
Goetheſtr. 38 pt.

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen

Kari Klapper
Beerdigung Montag, den

9. Marz, 14 Uhr, von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus.

wenn

aler Art

Brennheoz
hart u. weich, in fertig
Ofenlängen, offeritert

frei Haus
Louis Kuckelt

G. m. b. H.
Dampfſägewerk

Bugenhagenſtraße l
Tel 255 64,

T

(schias-, Gicht- u.

Rdeumatismos-

kranken

teile ich gern
gegen 15 Pfa.
Rückporto ſonſt
toſtenfrei mit,
wie ich vor 5
Fahr. von mei
nem ſchweren
Jschias- und
Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit
wurde.

Kantinenpäfrag:ur Aer c

Fartenhbesſtzer
Klein-Verkauf von Mühlen-Erzeugnissen

(Breitern, Latten usw.)

findet jetzt täglich bis 5 Uhr nachmittags

auch an sonnabenden ſtatt.

Fr. Weihmann 8 Sohn
r

Jödenſtraße s

Ais Friſeuſe
empfiehlt ſich

küedel Arte
Damen Friſier-

Salon
Aerseb—burg

Saaleſtr. 7

Thüringer Straße

Schlatzimmeſ

birke. eiche, nuſbbaum

M. 384.- 495. 585.-
in Eiche 576.- 685.

Auf Wunsch Tellzahlung
Lieferung auch nach aus
wärts frei Haus mit Auto

kichmann à (0.

Halle (Soale)
Grose Vir castrode 38

Grode Ulrichztrade 59

kinz/ ung Schal
vtrede

en
u

Dürrenberg und Ums.

lassen Sie hre Schuhe nur in
der guten Schuhbesohl- und Re-
peretur-Werkstott mochen.
Schnell, gut u. billig. le Material

Handoerbelt.

ierren-Sohlen u. Abs. 4,00 Mk.
Damen-Sohlen u. Ads. 2,80 Mk.
Kinder-Sohlen u. Abs. 2,00 Mk.

Nur Leipziger Str. 1a. Neben
der Post im Hause der Firma
Elektro-Kittier Dörrenderg

I ine

bevuche nur Verangtaltunnen,

u denen Du geladen bitl

Wer nicht in Deinem Blatte inseriert,

verzichtet auf Deinen Besuch!

liehenwerda

Faikenberg und Uebigau
Damen Derren. Kind. Bekleidung Kleiderſtoffe

Baumwollwaren Möbelſtoffe Gardinen
Wollwaren Berufs Kleidung Herren- Artikel

RIier'e- Kleidung
Kreuſ-Drogerie
Oskar Goepel

Liebenwerda.

T

SoF. S C H W L Z
Neu-Dobra

bringt ſeinen
Gärtnereibetrieb

0w
Kranzbindereien

aller Art zur
Fmofehlung

barihot „Siegeckram Herberg
empfiehlt nah und fern ſeine Lo-
kalitäten und bringt gleich eitig ſeine

Weltapiegel Lichiapiele in
empfe hlende Erinnerung.

C. Schafkner Paul Pflugratt

Bad Uiebenwerda Weirnberge.
Juſtauation für Damen u. Herren

Ztart und Friſeur Geſchäſt.
Echwachſtrom, Saubere und reelle

Radeto BedienungWenn Amehte vie woßen kroh

Bei heumseö, Gicht, 15chias, Nerven- u
frauenleſden, Bleichsucht u Blutarmut

hilft Dir
dag Mrereis-Hisen- Moaoarbag
Zad Liebenwerda

Neue fechniacehe l eitang
Man veriaunge FProopekt
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